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Maircaen. 


Maien-Negen ijt Gottesfegen! 

D präg’s recht tief dir ing Herz 
nur ein, 

dies Wort von dem Maien-Negen, 

E nn Wahrheit, jo golden umd 
ein. 


Maien-Regen ijt Gottesiegen! 

Im Maien, wenn alles fprießt und 
blüht, 

wenn gart die Frucht anjeget, 

ijPs nimmer gut, daß die Sonne 


glüht. 


Sa, dann mu e3 Negen geben, 

dann muß e& recht fühl oft fein; 

wir Menjchen, wir hätten am 
Tiebiten 

im Maien nur Sonnenjdein. 


Ach, wir — wir möhten am 
Tiebiten 

fürs ganze Zeben nur Freud, 

tie find nicht für teübe Tage, 

wir fliehen jo gern da8 Leid. 


Und doch ijt der Regen fo nötig 
zum Werden und Wachfen der 
Brucht. 
Drum jet nicht verzagt, wenn dich 
oftmals 
im Maien das Leid fhon bejucht! 


Wer Ichon in der Sugend 
Tagen 

dem Leid oft ins Nırge gefehn, 

de3 Innenleben muß twachlen, 

twird reifer und reicher und jchön. 


’3 it Segen aus Gottes Händen, 

der Regen, du junges Herz! 

Vertrau nıir dem weilen Schöpfer, 

wenn er fehiet nach Freud dir den 
Schmerz! 


Er till dich ja reifer nur machen 
für die ewige Herrlichkeit. 
Drum fei nur geteoft und vecht 
dankbar 
für Regen in der Matenzeit! 
Clara Eggert. 


Warum geijtlihe Dürre? 


Dır fncheft das Land heim und mäflerft eg nnd machft es jehr reich. 
Gottes Brünnlein hat Waffers die Fülle, Pi. 65, 10. 


In rogenarmen Ländern weil man als aroße Gottesgabe den 


Regen zu jhägen. Zu diejen. & 


Rändern gehört aud das oft unter 


Dürte leidende PBaläftina. Darum der fo oft in der Bibel wiederfeh- 
rende Lobpreis Bottes, wenn er Negen zu feiner Zeit gibt und, das 
and twäffert, damit e8 fruchtbar toivd. — Dürre Zeiten Fennt aud) 
die Hrijtliche Kirche. Leere Kirchenbänfe, glaubensarme Predigt, mat- 
ter Kirdengejang, wenig Gebetsgeijt und Opferfinn fenngeichnen eine 
siehe, in der die Ströme des Lebens aus Gott nicht mehr fließen. 
Aber nicht Gott trägt die Schuld an jolher Dirre, fondern wir. 
Wer wollte daran zweifeln, da Gottes Brünnlein auch heute nod) 
Wafjers die Fülle dat? Sollten wir nicht alle, wenn toir’s gut mit 
unferer fire meinen, ernjtlich darum bitten, daß die Sc 

en und der göttliche Lebensquell jich reichlicher ergiege? 
dürfen 68 unferm &ott zutrauen, daß er den Adler der Sirche mit 
Strömen feines Geijtes wällern md fruchtbar machen kann. Das laß 
auch dir für ditere Seiten in deinem perfönlichen Haubensleben 




















gejagt fein! 
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Nötiger als Brot und alle guten 
Gaben 

ift, daß wir dich, o Gott, 

auf unfrer Wegfahrt haben. 


Bild aus Rußland. 





Sigend: Witwe Maria Baerg, 71, 
mit einem Großfind auf dem Schofe. * Stehend von I.n. 
Tiefe (Frau Sacob Faft), Toter Anna (Frau Yibrand 7 
Tohter Suja (Frau Peter Peters, 
Micbe, Mann in Deutjchland). 


Mann, 
Tochter Tina (Irau Cornelius 

















ftammend aus DOrloff, Sagradorfa, 





: Tochter 
iaat) umd 
Mann in Paraguay), 


Der legte Wohnort der Familie war Schönfee, Sagradoifa. Nah 
dem Kriege wurden fie zuritt nah Rußland verichleppt. 


Eingefandt vom Sohn, 


Heinrich) Baerg, 


223 Campbell St, Winnipeg, Man. 





Brief aus Buhland, 


Bon I.n.r. hinten: 
Sikend: Frau Welf, 9 








Bernhard Welf, Sans TIhießen und David Thieken. 
S. Ihiehen geb. Hoppe, 


Fr. D. Thiegen 


und Zohenn D. Thiegen, deffen Frau im Sarge liegt. 


Rlubnitowo, Orenburg, 
den 17. März 1954. 


Merte Freunde dort in weiter 
Ferne! — Weil wir jchon wor ei- 
nem Monat don Ihnen einen 
Brief erhalten haben, und Papa 
fein Brieffehreiber ift, jo werde 
ich, nämlich Davids Fran, Ihnen 
den Brief beantworten. 

Wir find alle fehön aefund, 
nur Papa fällt das Mimen fchiwer. 
Wir wohnen bei Papa (Bohann 
D. TIhießen) fon 21 Jahre. 

Sohann Thieken, meines Man- 
nes Bruder, toohnt in dem Haus, 
in dem früher Peter Sanzen mohn- 
te. Sie haben 7 Kinder und Ie- 
ben ganz gut. 


Auch wir haben 7 Kinder und 
baben gut zu leben. Hans, der 
Meltefte, hat ih Ichon verheiratet 
umd wohnt in Rubanfa. 

Die Hüberts Söhne David, To- 
bann und Peter find nod immer 
verfchollen. (Diefe wurden vor 
etiva 25 Jahren wegen eines Hlei- 
nen Vergehens auf 10 Jahre ver- 
urteilt. — Der Einjender.) Iakob 
Sirbert ijb tot, aud, feine Fran ift 
geftorben. Sie haben 6 Kinder 
hinterfaffen. 

Bon Zafob Nanzen willen wir 
aud nihts. Seine Frau ftarb vor 
einem Zahr an Schlag. Heinrich 
Sanzen ijt tot. Dietrich; Ianzen 


(Zortfeg. auf ©. 5—1) 


Nachrichten: 


— Infer Tieber Bruder C. 9 
Haffen, M.C.E.-Direftor in Eu- 
ropa, ijt getorben. Am 8. Mai, 
morgens, fagte der Herr zu feinem 
Knecht: „Dein Tagmerk ift getan, 
fomm heim!" — Nod) nicht ganz 
60 Jahre alt, murfte er feine Fa- 
milie, feine Irbeit and das Heif- 
geliebte Mennonitenvölffein ver- 
Tafjen und dem Ruf feines Mei- 
fters in eine andere Welt folgen. 
Seine Gattin und Tochter Jrmy 
waren bei ihm in Dentichland, 


€. &&lafient bb. 








(22. Juli 1894 — 8. Mai 1954) 
be ef 
Sohn Herbie jtndiert in Bafel, 


Schweiz, und die Söhne Harald 
und Walfried mit ihren Yamilien 
wohnen in Abbotsford, BE. — 
Dem Kabelgramm entnehmen wir, 
daft er wohl auf einer Neife in 
Gronau entichlafen it, und dak 
er heute, Mittivoc, in Dentichland 
zu Grabe getragen wird. — Nü- 
heres folgt fpäter. — In Winni- 
veg findet am 16. Mai, Sonntag, 
2,30 Uhr nachmittags, in dem 
Elmwvood M.B.-Bethanje, 155 
Kelvin St., eine Gedenkfeier jtatt, 
zu der jedermann eingeladen ift. 

— In Winnipeg jtarb am 4. 
Mai im Concordia - Hoitpital nad) 
einer Operation Br. Heinrich Nie- 
diger, Gründer und Inhaber des 
befannten Kaufladens auf Siabel 
Str. Das Begräbnis fand am 10. 
Mai von der Schönviefer Menno- 
nitenfirche aus jtatt. Er hinter- 
läßt jeine Gattin und 2 Töchter 
und 4 Söhne und 5 Töchter aus 
erjter Ehe. 

— Da wir in Winmnipeg twieder 
die Uhren 1 Stunde vorwärts ge- 
ichoben haben, bitten wir, bei Be- 
fanntmacungen immer zu erwäh- 
nen, ob „alte“ oder „neue“ Zeit 
gemeint ift, 

— Nafjeg und fühles Wetter 
bat die Saatzeit in Manitoba be- 
deufend verzögert. In diejer Mo- 
ce jind Feldarbeiten wohl falt 

(Zortfeg. auf ©. 12—1) 
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Der Kreml verlangt Getreide um jeden Preis, 


Sn dem Sahr feit Stalins Tod befand ih die Sowjewirtichaft 
tajt dauernd in Wandlungen umd in Sucungen. Kaum war mit dem 
Sturze Berija die erjte Etappe des Diadochenfampfes abgejchloffen, 
da fegte eine Inflation von Konferenzen, Defreten, Nampagnen ein, 
die fich fämtlic mit wirtihaftlichen Fragen befaßten. Biweierlei jtanid 
dabei im Vordergrund: die KRonjumgiiterproduftion und die Land- 
wirtfchaft. 

Die Erhöhung der Monfumgiiterproduftion betrifft ein Wirt- 
ihaftsgebiet, auf dem die Sorjetz feit 25 Jahren zahlreiche unleug- 
bare Erfolge zu verzeichnen haben: die Indufteie, Niemand zweifelt 
daran, dak der Sowjetftaat die Herftellung von Gebrauchsgütern fir 
die Bevölferung gewaltig zu fteigern vermag, wenn er bereit ift, dafür 
genügend Arbeitskräfte, Majchinen und Kapital abzuzweigen umd fie 
der Bewaffnungsinduftrie, Die bisher beherrichend im Vordergrund 
fand, vorzuenthalten, 

Ganz anders liegen die Dinge bei der Landtoirtichaft. Auf dem 
Sande Iebte der bolihewiftiiche Staat feit 1930 nur in einem Waf- 
fenitilljtand mit den Bauern: den vollen Sieg hatte er nicht errum- 
gen. Wie jehlecht 8 um die forjetiide Zandiwirtichaft ftand, fuchte 
man hinter der mächtigen Faffade des Stalinismus jahrzehntelang 
berborgen zu halten. In dem Jahr nad) Stalins Tod ift die Fafjade 
geborften, Auf einer Plenarfigung des Bentralfomilees der APISU 
im vorigen September erfuhr die Welt aus dem Munde Chrujchtihioms 
von der Banfrotterflärung der fowjetiiden Viehzucht, deren Stand 
zum Teil unter dem des Kriegsjahres 1916 fiegt. Wie aber der Nie- 
dergang der Viehzucht nur als fichtbares Zeichen fir Schwere Mängel 
in Der gefamten Mgrarproduftion zu werten it, jo bringt der nıin 
in Angriff genommene Wiederaufbau der Vichbeitände die bisherige 
Sefamtplanung völlig aus den Fugen. 

# Nod auf dem Ietten Parteitag war eg Malentow jelöjt, der Taut 
und ftolz verkündet hatte: „Das, etreideproblem, das einft al3 unjer 
ernjteftes Problem galt, ift gelöft, es iit definitiv und endgültig 
gelöft.“ Nun aber erfahren wir, daß das Gegenteil Ider Fall ift. Seit 
Ende Januar jagt in Mosfau eine Randtoirtihaftstagung die andere. 
Den bisferigen Kulminationspuntt bildete eine neue Plenarfigung 
de3 ZH der KPISU. Dieje Sigung, die vermutlic” am 1. und 2, 
März abgehalten wurde, war ausihlieglic; den Fragen des Betreide- 
anbaues getvidmet. Nach ihrem Abihlug wurde eine Refolution an- 
genommen, deren Wortlaut in der „Pratvda“ won 6. März auf fait 
bier vollen Seiten veröffentlicht murde. Im Mittelpunkt diefer Rejo- 
Tution jteht der Sag: „Die Plenarfigung deg BR der Partei jtellt feft, 
daß die gegenwärtige Getreideproduktion die wachlenden Bedürfniffe 
der Volfswirtfchaft nicht befriedigt.“ Die Gefamtanbauflädhe für Körner: 
früchte (einichließlic Sirje, Buchroeizen, Neis, Bohnen, Erbfen u.a.) 
ift auf 106,6 Millionen Hektar gefchrumpft, was etwa dent Stande 
von 1913 (in den heutigen Grenzen) entipricht. Die enjchließenden 
Säte fügen Hinzu, dag das Brotgetreide weder für die Bedürfniffe 
des Staates (das heiht für die Ernährung der jtädtifchen Bevölkerung 
und den Export), nod für die Bodirfnifje der Bauern reiche, und daf 
vor allem das notwendige Futtergetreide für die Viehtvirtihaft fehle. 

Wie ift das in einem der Kaffifchen Agrarländer unferer Erde 
möglid, in einem Land, dag früher Millionen Tonnen Getreide ex- 
portierte? Ein Grumd, der in der Nefolution nit genannt wird, 
liegt auf der Sand: die zunehmende Bevölferung, wobei diefe Bu- 
nahme fo gut wie ausfchlieglic der Stadt zugute Tommt; das heißt 
aljo, dak die Zahl der Menichen ununterbrochen zunimmt, die nicht 
unmittelbar aus dem Lande ernährt werden. Hinzu kommt die mit 
allen Mitteln angejtrebte Wiederbelebung des Oft-Weit«Sandels, dur) 
die dem Bedarf an Exportiveizen wieder eritrangige Bedeutung zu= 
fommt. 

Entjeheidend aber ijt der Mangel an Futtergetreide, der den gan- 
gen Viehzuchtplan in Frage ftellt. Die Anbauflähen an Safer, GSerfte, 
Mais ufw. find jeit 1940 um 6,8 Mill, Sektar zurüdgegangen, Für 
diefen Rückgang ift nur zum geringiten Zeil der Krieg verantwortiich. 
Wejentliher ift die unter Stalins Serrjhaft erfolgte Auslaugung der 
dörflichen Bevölkerung dur den unıffterbrocdhenen Mbzug der tüc- 
tigjten, vor allem männlichen Mrbeitsfräfte vom Lande in die Stadt. 
Die deutichen Spätheimfehrer berichten übereinftimmend, daß in den 
Dörfern üiberrafchend wenig Männer anzutreffen jeien und die meifte 
Arbeit von Frauen bewältigt werden müfje. Kein Wunder alfo, daf 
viele olfektivwirtihaften einen Teil ihrer Böden bradliegen laffen; 
jedenfalls wird in der Nefolution gefordert, eg müßten Böden wieder 
unter den Pflug Tommen, die „wegen der Schwäde einzelner Kol- 
Hofe“nicht mehr bewirtfhaftet worden feien. 

Als Haupturjahe für den fchlechten Stand des Getreidehaus 
wird jedoch ganz offiziell ein Fehler in der ftaatlichen Planung zuge- 
geben: die übermäßige und fchematiiche Antvendung des fogenannten 
Feldgrasigitems (Anbau von mehrjährigen Futtergräfern). Diefes 
Spitem verhütet ziwar die rajche Auslaugung befonders der frucht- 
baren Steppenböden — und bildet jo einen gewwiffen Ausgleid; für 
die eingeftandenermaßen ganz unzureichende Düngung —, aber 8 





Erinnerungen, 


inie man während der großen 
Hungersnot 1921—22 in Oren- 
burg, Rußland, verfuchte, Brot zu 
beichaffen. 


Sm Auguft 1921 war Tauffejt 
in der M.B. ©. zu Kamenfa. Die 
Segnungen Diefes Feftes wurden 
aus des Herren Hand entgegenge- 
nommen, hatte dod; der Herr das 
Stehen und Bitten feiner Kinder 
erhört umd Seelen zu der Ge- 
meinde hinzugetan, 


Und doch waren jchwere Seuf- 
zer einzelner Brüder zu bernch- 
men. &3 handelte ji; um die 
Vrotfrage. Keine Erntel und mo 
nod; etwas eingefammelt worden 
war, verjchwanid e3 gleich — Hin- 
ter der Drefhmajhine. Die Angft 
vor dem Hungertode jtand auf 
der Stirn mander Väter und 
Mütter ar aufgedrüct, zumal 
Gerüste umgingen, dab alles Ge- 
treide von den Wehörden befchlag- 
naht werden jollte, um zur all- 
gemeinen Verteilung zu fommen. 
Diefes Tiep fi aber durchaus nicht 
ausführen u. der Bauer fagte fich, 





entzieht zugleich; die betreffenden Meder dem ertragreiheren Getrei- 
deanbau. 

Range Beit hatte man im Kreml die Illufion genährt und viel- 
Teiht auch fjelbit geteilt, daß die Löfung des jomwjetifchen Getreide: 
prolems in der Erhöhung der Erträge pro Hektar liege. Nun bat man 
endlid, erfannt, daß dies nicht zutrifft. E3 twird zwar die Hoffnung 
nicht aufgegeben, dag es gelingen möge, die Vauern zu einer Er 
'hödung der Seftarerträge zu bringen, und der ganze Widerfinn einer 
Zandwirtichaft unter ftaatlidem Kommando tritt einem aus dem 
Wortlaut der Nefolution erneut entgegen: Dinge, die in jeder privat 
betriebenen Zandmwirtjehaft — fei e8 bauerlicher, jei e8 arobgrundbe- 
figerlicher Art — felbjtveritändlich find, müffen in der Sowjetunion 
von oben befohlen werden, jogar der „Rampf gegen die hohen Rer- 
fırite beim Eindringen der Ernte”! In einem Atem rügt die Refo- 
lution die übermäßige Verbitrofratifierung der fowjettfchen Randivirt- 
haft und fordert eine noch; größere Verbürokratifterung, indem Tie 
verlangt, daß von Staates wegen die Arbeit der Moldhoje auf das 
aenaujte zu überwachen ıumd jede Sleinigfeit durch; Negeln zu ord- 
nen sei. 

Man ijt aber im Kreml zu der Einficht gefommen, dak ‚auf dem 
Wege über die Erhöhung der Heltarerträge allein das Ernährungs- 
problem- des Landes nicht gelöft werden Tann. Daher hat Anfang 
diejes Jahres eine neue Riejenfampagne begonnen, eine Kampagne, 
ie darauf abzielt, zahlreiche neue Vöden dem Getreidenanbau zu 
eriiäließen. E3 handelt fih dabei zum Teil um die Böden, die früher 
bereit3 bearbeitet worden waren und dann aus Mangel an Arbeits- 
fräften liegenblieben (und zwar in Rußland, der Mfraine, Meibruß- 
Tand, Zettland, Litauen und Ejtland), in der Sauptfache aber um völ- 
liges Neuland (und zwar in Sibirien, am Ural, an der unteren 
Wolga, im Nordkantajus und vor allem in den alten Nomadengebie- 
ten Kafakftans). Im Sabre 1954 jollen 2,3 Millionen Hektar, im 
Sahre 1955 10,7 Millionen Hektar auf diefe Weife dem Getreidebau 
gewonnen werden, und dies ift, wie ausdrüdlic gejagt twird, nur 
ein Anfang. 

dür ein foldhes Unternehmen find vor allem Menfchen nötig. 
€3 jollen Hunderttaufende von Menfchen, die in den Iekten Sahren 
vom, Land in die Imduftrie geholt worden waren, nun aus den 
Städten wieder aufs Land zurücgejchafft werden. Bereits jeit den 
Velhlüffen vom September 1953 wurden über 120,000 Techniker, 
Agronomen und andere „Spezialiften“ twieder auf das Land geichict, 
ganz zu fehweigen von dem Heer don Zunktionären, das in diefen 
Monaten die Partei in die Noldofen umd Mafhinen-Traftoren-Sta- 
tionen entfandt hat. Diefe Menfchengruppe der jfogenannten „Ländli- 
hen Intelligenz“ Taffen es zum Teil fehr an ber verlangten Begei- 
fterung fehlen, wie die häufigen Mritifen in der Preffe zeigen. Sie 
verzichten ungern auf das ftädtiihe Leben und den dort bejcheidenen 
Komfort. Indem fie ihre Stadtivohnung beibehalten, fahren fie täg- 
li für ein paar Stunden in ihren KRoldhos und Kimmern sich fonit 
nicht viel um den Erfolg ihrer neuen Arbeit. Nun wird eine weitere 
Welle von Menjden in die entlegenen Gebiete der Neulandgewinnung 
gefchiet. Allein der Kommuniftiiche Sugendberband hat fi verpflid)- 
tet, hunderttaufend „Sreiwillige” in diefe Neubaugebiete zu jhiden. 
„seder Vetrieb, jede Behörde und Organijation muß e3 als Ehren- 
pflicht anfehen, Fachleute und qualifizierte Arbeiter aus ihrem Bes 
veich in die Neulandgebiete gu entfenden“, fordert die Refolution. 

Der Erfolg der neuen Kampagne bleibt abzuwarten. Eines jedoch, 
tft heute fchon fiher: Der Kampf um die Getreideproduftion it zur 
gleid) ein Zeil den Machtfampfes, der nad) wie vor unter den Nad- 
folgern Stalins Hinter den Mauern de3 Kreml ausgefochten wird. 
Das gebt aus den überaus jcharfen Angriffen hervor, melde die Refo- 
lution vom 2. März auf Veranlaffung Chrufchtichjonos gegen einige 
führende Männer der Comjetregierung gefchleudert bat. ©o ift die 
Frage der weiteren Entwicklung der Ranftvirtihaft in der Somjet- 
union — wie fajt alles, was fid) dort vollzieht — zugleich eine Trage 
von größter politifcher Bedentung. de 

„Ehrift u. Welt“, 











— Mennonitifche Kundihau — Säriftteiter und Dirertor: S. 3. Maffen. 


e3 ijt mein eigen Brot, da8 der 
binmlifche Vater mir und meiner 
Samilie gejchenft hat, und fomit 
verfchwand der Weizen wie aud) 
das Mehl an verborgenen Plät- 
zen, wo c8 nicht jo Teicht zu fin- 
den war. So biel id mich ent- 
jinne, wurde e8 nirgends gefun- 
den. 

Huf dem Wege vom Tauffeite 
zur Kirche teilte fich einer der äl- 
teften Predigerbrüder, Br. Abr. 
ZTeihröb, jenen an Nabren viel 
jüngeren Amtsbruder, Br. I]. 3: 
Töws, mit, daß fein Wrotvorrat 
nur auf 2 Monate ausreiche, und 
wie dann? — — 

Br. Törvs, der in verjchiedenen 
Komitees arbeitete, und daher 
mehr auf dem laufenden tar, 
fagte: „Sch glaube, der Herr hat 
noch einen Weg für uns offen ge- 
laffen, um Brot zu beihaffen, 
nur müffe e$ ohne Verzug ausge 
führt ierden, denn die allgemeine 
Not, die anfängt fidh an allen Or- 
ten bemerkbar zu machen, tvird 
jeden Mufihub bitter rächen.“ 

Er wies weiter auf die verfchie- 
denen Nadrichten don Sibirien 
(Slatvgorod) Hin, tvo unfere Men- 
noniten reichlich geerntet hatten, 
umd viel Getreide vorhanden var. 
Man zahlte dort bis 3 Pfund Mei- 
zen fir eine Fleine Nähnabdel. 
Demgemäß feien dort die Preiie 
für Vefleidung  unerfctwinglich 
hoc, Haben wir nicht Getreide, 
fo find wir mit SMeidern doch 
ganz gut heftellt. Es müfje ver- 
mittels einer Organifation, oder 
eines Hilfsfomitees, die oder das 
fih bei umferer Regierung ber- 
wende, eine gegenfeitige Hilfe 
stoijchen uns und unfern Brüdern 
in Sibirien ing Leben gerufen 
iverden. 

Auf dem Hofe der Kirche ange- 
fommen, wurde biefer Gedanke 
don Br. Törws duch Br. X. Teich 
röb dem leitenden Bruder borge- 
Iegt mit der fehr dringenden Pit- 
te, heute, nad) der Aufnahme der 
Täuflinge, diefe Lebensfrage der 
Gemeinde vorzulegen und gleich 
entiprehende VBeltimmumngen zu 
treffen. Sehr ernit wurde die 
Vroffrage erörtert; denn faft jede 
Samilie war ohne Brot. 

Es wurden dann drei Brüder zu 
einem Komitee zufammengeftellt. 
Gewählt wurde Br. Sf. 3. Türs 
als Vorfigender, Br. Gerhard 
Braun als Gehilfe, und Br. Pe- 
ter D. Petlau als Schreiber. 
Gleich am folgenden Tag wurden 
vom Komitee die  einleitenden 
Säritte unternommen. 

Diefe Organifation ftellte fic 
ausschließlich von der Kamenta- 
er M. B. Gemeinde zufammen 
und ziwar aus dem Grunde, weil 
fhon andere private Organija- 
tionen, wie au die Molloft, 
berfchiedene erfolglofe Werfuche ge» 
macht hatten, Hatten die Erfteren 
fi) mehr dem Dften zugewandt 
Zafchkent), fo wollten wir eg mit 
dem Norden verfuhen (Sibirien). 
€3 bieß feine Arbeit no Mühe 
au [heuen, denn Hunger tut meh. 

Das Komitee ging daran, in den 
Dörfern, in denen die Glieder der 
M. B. Gemeinde mohnten, M lei- 
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Der erite Spatenftih von Bruder 
Wedel. 


Dank Gottes Gnade Eonnte un- 
jere Gemeinde wachen, und das 
alte Bethaus wurde zu Klein. 

An 20. Run 1953 wurde der 
Vanplat für das neue Haus dem 
Heren geweiht und der erjte Spa- 
tenitich getan. Die Gemeinde fang: 
„Hand in Hand mit Zejus“, Dann 
lieg der Leiter, Br. 8. Talf das 
Lied: „DO mein Sein, du bilt'S 
wert“ fingen, verlag Esra 3, 10 
u. 11 und fi rte die Gemeinde 
auf, Gott fir feine Güte und 
Barmherzigkeit Danf, Lob und 
Preis zu dringen. Darnadı felg- 
te das Meihegebet von Pred. 3. 
Görz und Bitte um Segen zum 
Werk, Ioht tat Br. D. Wedel, 
VBaumeifter, den erjten Spaten- 





jtich. 
Am 22. Suni wurde mit der 
Vrbeit begonnen. Baumeifter, 


+ Zimmerleute, Maurer, Färber u. 
andere Fahleute in der Gemeinde 
taten viel Arbeit umfonjt — im 
ganzen 7500 Stunden Gratis-Ar- 
beit. 1000 Arbeitsjtunden wur» 
den bezahlt, und das Baumaterial 
tar auf $15,000 zur ftehen. 

Die Einweihung war am Nadj- 


ee III ER ERDE 


der und Wertiadhen zu fammeln. 
Die Br. Töws und Petfau mwur- 
den im Santon in dem großen 
Tatarendorf Tjufaj, am Todfluß, 
Samara-Goubernement, boritellig, 
dem wir damals unterjtellt wa- 
ren, und baten um perjönlide 
Aursweife, jowie Betätigung als 
Vertreter der Kamenfaer Mi. 8. 
Gemeinde für Brotbeichaffung, 
und zwar aus dem Slatvgoroder 
Kreis, Sibirien. 

€3 follte auf dem Wege beider- 
feitiger Hilfe geichehen, die Ka- 
menfaer M. ®. Gemeinde jollte 
mit Kleidern, die M. B. Gemein- 
de zu Siatwgorod follten mit Wei- 
zen aushelfen; e3 fam zu mehre- 
ren Sigungen im Nanton 5i3 
man fid einigte, un& als foldhe 
Vertreter zu beftätigen, und den 
Mrstaufch gutzuheißen, auch und 
eine Empfehlung an den Gubnar- 
prodfom (Goup, Fürjorgefomitee) 
in der Stadt Orenburg zu ‘geben. 

Viel ijt in jener Zeit um das 
tägliche Brot und um das Gelin- 
gen der ganzen Sache gebetet wor- 
den. Diefes erfuhr das Komitee 
immer wieder, tvenn jie in die 
Häufer Famen und Aufnahmen 
an Kleidern und Wertfahen mad)- 
ten, A183 man mit der Aufnahme 
und dem Einpaden der Mleider fer- 
tig war, wurden 30 Einfpänner- 
Sälitten mit Nleidern beladen 
und die Reife von 100 Werft (65 
Meilen) bei großem Ftoft umd 
Schneefturm angetreten, 

Die Gemeinde hatte verfügt, 
da die Brüder Tömws ımd Braun 
die leider bis. Sibirien beglei- 
ten folten, und gurüd den Wei- 
zen. AZ man am eriten Tag ettva 


er 





Während de3 Baued — 


mittag, den 11. April 1954. Zu 
der Feier waren die Brüder Joh. 
Harder u. I. Redefop vom Felt- 
Iande erjehtenen. Der Baumeifter 
übergab dem Gemeindeleiter ö 
Schlüffel, die Tür wurde geöff- 
net und die herbeigeeilten Leute 
von nah und fern, berfchiedener 


45 Werit weit gekommen mar, 
wurde in Neping (Kojafendorf) 
zur Nachtherberge angehalten. 
Kaum, dag man fi eingerichtet 
hatte, erkrankte Br. Braun recht 
ernftlich, aber Gott erhörte ihre 
Gebete, Er gab ihnen beides, den 
Schuß der Naht und die Gejund- 
heit des Lieben Bruders zur Weir 
terreife. In der Stadt angefon- 
men, war bie erjte Sorge, die 
leider gut unterzubringen, d. 5. 
in einem verborgenen Seller, un- 
ter Garantie des Wirtes, Denn 
oftmals drangen bewaffnete Hor- 
den ein und raubten alles, tva& 
fie fanden. Die Brüder waren dem 
Herrn recht dankbar für Geine 
Hilfe und Seinen Schug bis da- 
hin und baten um meitere Lei» 
tung und Berftändnis der Obrig- 
feit für Die Sache. 

Am folgenden Morgen gingen 
die Brüder mit Mut und Buber- 
ficht zum Gubnarprodfom der 
Pirgifiihen Nepublif, und baten 
um eine Nudienz, die am nächften 
Tage erfolgte. Nachdem die Pa- 
Diere vorgezeigt und das Anliegen 
mündlich beiprochen worden war, 
wurden die Brüder fir den fol- 
genden Morgen zur zweiten Yudi- 
enz beordert. &3 folgte nun ein 
Morgen auf den andern, denn e8 
hieß immer „Satotra” (morgen). 
Und immer wieder wurde Die 
ganze Angelegenheit dem himmli- 
ihen Vater aus Herz gelegt, doc 
der Herr fchwieg. Er hatte aber 
ihon eine andere Hilfsquelle für 
die Anfiedlung bereitgejtellt, die 
auch chen arbeitete, von meldher 
jedoch die Brüder vom Komitee 
damals nichts mußten, vielleicht 





Be. 








rechts das alte Bethaus. 


Nationalitäten, befegten den Raum 
bi8 zum legten Plat. Br. 3. Falk 
machte die Einleitung mit dem 
Liede „Großer Gott, wir loben 
di“ und PB. 118, Dann hielt Br. 
Io. Harder die Weihepredigt an 
Hand von Pi. 122. Br. Redefop 
iprach in English über 2. Chr. 3. 


aber im jtillen eine Ahnung bat- 
ten, denn e3 war die Nachricht 
gekommen, daß das M.E.C. Nord- 
amerifas fich bemühte, die Nuß- 
Tandmennoniten mit Brot zu ver- 
forgen. 

Sp beritriden die Tage des 
Wartens, eine Sigung folgte der 
andern, ein Verfprechen dem an- 
dern und als endlich alles zu 
Happen ichien, wurde die Unter- 
ichrift des Vorfigenden mit der 
Entjguldigung: „Moja rula nji- 
fat nje powwiernjega, etii dofu- 
menty podpießatj”, (Meine Sarb. 
ijt augerftande, fi} zu drehen, die- 
fe Dokumente zu unterjehreiben.) 
verweigert. 

Während diefer Zeit der Alr- 
beit in der Stadt, waren Vertre- 
ter der andern beiden M. B. Ge- 
meinden aus Mubnifomo und Ra- 
raguj dem Komitee nadgefandt 
worden, um, wenn möglid,, fi) 
ihnen in der Brotbeihaffung an- 
zuichießen. Sie gaben dem Sto- 
mitee einen Vertreter ihrerjeits 
in Br. Peter Nedefop bei. Diejes 
gefchah nad; Webereinfunft ddr 
drei M. B. Gemeinden. 

Zu gleicher Zeit war aud) der 
Vorjigende der Uraner Wolloft, 
Br... Pries mit einigen Ver- 
tretern gefommen und ftellte an 
das Komitee die Frage, ob man 
willig fein mirde, die beiden 
Menn.-Gemeinden Diejerofa und 
Nikolajemfa mit eimen Bertre- 
ter in der Berfon des Melt. Si. 
&. Krahn, wohnhaft Dolinorofa, 
und Melt, der Diejeiver M. Ge- 
meinde, als Glieder ins Komitee 
für Brotbeihaffung aufzuneh- 
men. 








Größe de3 neuen Bethaufes 36’ x 60). 





Weiterer Hortiehritt. 


€3 folgte ein Sologejang von 
Br. A. Wedel und der Chor dien- 
te mit fhönen Xiedern. Dann 
fpradhen die Prediger das Weihe- 
gebet. Den Schlug madhte unfer 
Prediger 3. Görz mit Iej. 42, 
12. 

Nah der Einweihung folgte 


Das Komitee mwilligte gleich 
ein und bat: 1. eine dementjpre- 
ende Berrilligung von feiten 
der drei M. ®. Gemeinden nad)- 
zufgiden, 2, da; alle fünf Ge- 
meinden dem Komitee, num aus 
4 Brüdern bejtehend, die Auf- 
gaben erteilen und befanntgeben, 
wie man fi die Arbeit diefer 
Brüder dort an Ort un Stelle 
denke, 3. dab alle Fahrten und 
jonjtige Hilfe, die das Komitee be» 
nötigen würde, von der Wolloft- 
Verwaltung übernommen iwver- 
den möchten, da jegt fämtliche Ge- 
meinden der Uraner Wollojt an 
der Vrotbeihaffung beteiligt wa- 
ren, 

Nad) einer Woche tvar alles wie 
folgt in dem fünf Gemeinden ge- 
regelt und dem Komitee zuge 
ichit worden: Melt. Sf. &. Arahn 
follte al3 Vertreter der beiden 
M. Gemeinden im Komitee auf- 
‚genommen werden und als folher 
mit Prediger I. 3. Töws, Ka- 
menfa, Vertreter der drei M. B. 
Gemeinden die Gemeinden Sibi- 
tienz bereifen und eine ziwiefadhe 
Arbeit übernehmen: 1. den Ge- 
meinden am Ort als Evangeliften 
dienen und 2. die Brot- und Alei- 
derfrage den Gemeinden warm 
ans Herz legen. Die Brüder Ger- 
hard Braum und Peter Nedekop 
follten die Arbeit, die mit der 
Brotbeihaffung verbunden mar, 
ausführen. Br. Sf. 3. Töwws follte 


‚als Vorfigender u. Kaffierer dienen. 


Die Uraner Wolloit war willig, 
dem Komitee jämtliche Unterftüt- 
zung zu gewähren, 

Nun wurden in fämtlichen Dör- 
fern MBorbereitungen getroffen, 





ein Liebesmahl im großen, fchö- 
nen Kellerraum. 
E3 war für die Gemeinde ein 
Iangerfehnter und gejegneter Tag. 
Wir grüßen alle Zejer und fa- 
gen: „Freenet euch mit den Fröh- 
Tihen zu Blad Creef”, 
B. Hildebrand, Korr. 


meer een 


bereit zu fein, fobald das Komi- 
tee alle benötigten Papiere er- 
halten habe. 

Da die Sahe fi wegen der 
Papiere immer länger verzog, 
wie jhon oben angedeutet, wurde 
Ihon die Frage im Komitee erivo- 
gen, ob man einen andern Weg 
einihlagen follte, denn die Brot- 
not nahm jchon ernfte umd ibe- 
jtinmtere Zorm an. E3 wurde num 
eine befondere Komiteefigung ein- 
berufen, twozu auch Borfigender 
3. MW. Pries und einige andere 
Brüder Hingerufen wurden. Hier 
tfam man angefichtS der Lage zu 
dem Entihluß, die vier erwähh- 
ten Britder fahren al3 Komitee 
mit dem nächlten Zug nad) Sibi- 
rien, die Kleider werden nadge- 
ihict, jobald die Bervilligung do- 
fumentarifch !bejtätigt ımd einge- 
händigt fei. Mit etwas fehwerem 
Herzen, daß die Sade nicht fo 
Öurhgeführt werden Zonnte, twie 
geplant war, jchiete fich das Ko- 
mitee an, fich reifefertig zu ma- 
hen. E3 wourde dem Komitee vom 
Vorfig. 3. W. Pries viel Mut 
und Erfolg und Gottes Beijtand 
gemünfcht. Er fügte Hinzu, alle 
Gemeinden beten für euch und die 
Sade und warten auf Brot. 

Wer mit den Neifeverhältniffen 
jener Zeit elivas befannt ijt, weiß 
mit welchen Gefahren das Komi- 
tee rechnen mußte: nicht nur Raub 
und Mord, jondern die vielen an- 
jtedenden Krankheiten jener Zeit 
drobten ihnen. 

Um allem vorzubeugen, fonnte 
das Komitee mit dem Stations- 
Hef folgende Beltimmung iref- 

(Bortjeg. auf S. 6-3) 


Seite 4 


Alennonitifche Rundichau 


12. Mai 1954 





Die Knechte Ehrifti im Leiden fiir die 
Wahrheiten des Evanaeliuns. 


Predigt von W. 9. Unruh, 
mittels „Recorder“ aufgenom- 
men und fo wiedergegeben. 


Tert: 2, Kor. 4, 6-18. 
(SHlub) 


SH Tannte einen Mann, der 
hatte in feinem Leben viel gear- 
beitet, In feinen Testen Qagen 
hatte er num jchiwere Erfahrun- 
gen durchzumaden, und wenn ein 
Menid das von außen befah, dann 
mußte er vielleicht jagen: Den 
hat Gott verworfen. Aber ich ha- 
be tiefer hineingefhaut und jah: 
Das war nicht Verwerfung. Der 
Heiland jagt: Wer dagrucht bringt, 
den wird er reinigen. Sch ah: 
Das war nur ein Bechneiden, da- 
mit er mehr Frucht brädhte. Und 
das Ende zeigte, wie durch diefe 
Erfahrung fein Glaube geläutert 
und vertieft worden war. 

Meine Teuren, twir erden 
nicht verlaffen, wenn wir den 
Herrn Sefus und nicht ung ge 
meint haben. Wenn’g aud Ver- 
folgungen gibt, Mikadhtung, Ver- 
achtung, Verfennung, toir werden 
nicht verlaffen. Man foll nur mu= 
tig fein und weiter arbeiten. Wir 
werden unterdrüct, zur Seite ge 
hoben, man Tann mit feiner 
Meberzeugung nicht zur Geltung 
Tommen, man fteht mit der Bibel 
in der Hand und will immer tvie- 
der auf das Wort Hintveifen, man 
will jene Gemeinde bon diefer 
Art, alles immer fubjektiv, aus 
dem perjönlichen Gefühl Heraus 
zu beurteilen, Töjen, man twill fie 
mir auf dag Wort bringen. Sm- 
mer wieder mußt du erfahren, 
man jchiebt das zur Seite, die 
Prinzipien des Wortes merden 
nicht in Betracht gezogen, das 
rein Subjeftive der Glieder fommt 
allein zur Geltung und darüber 
fann dir bange tverden und du 
Hagit: Ich werde unterdrückt, aber 
ih fomme nicht um. Gott hält 
uns, er führt ung durd) das fin- 
ftere Tal umd endlicd; fommt doch 
jein Wort zur Geltung. E3 han- 
delt fi da nicht um unfere Per- 
fon, e8 geht ung um das Evan- 
geltum und dag Evangelium foll 
mit feinem vollen Inhalt zur Gel- 
tung fommen, und Gott wird uns 
immer wieder Gelegenheit geben, 
unfere Meberzeugung vom Evan- 
gelium ar auszudrüden. 

In diefer Meije geht der Mpo- 
jtel Paulus Hier dur; die ver- 
Ichiedenen Erfahrungen: Wir tra- 
gen allezeit das Sterben Seju an 
unferem Leibe. Warum müffen 
tiv das Evangelium in jolchem 
Ichwachen Gefäß tragen. Er bat 
uns die Erklärung gegeben: Auf 
daß die iiberichiwengliche Kraft ei 
Sottes und nicht von ums felbft. 

Das ijt das jehwerite für Gott 
beim Umgang mit ung, daß toir 
nicht Toslaffen möchten vom Ber- 
trauen auf um felbit, auf unfere 
Fähigkeiten, unfere Energie. Dei 
bir einmal dahin Tommen, dab 
wir alles von Gott erivarten, und 
dab die Welt zur Weberzengung 
kommt: das ann unmöglich aus 
den Gefäß gekommen fein; das 
iit die Kraft Gottes! 

Wenn Paufırs fait totgefchlagen 
wurde und ev dann wieder auf- 
ftand, und gleich heißt e8: Er ging 
und predigte wieder dag Evdan- 
gelium, da müffen wir ftaunen: 
Menfh, warum nahmft du nicht 
Sad und Pad und liefft aus der 
Gegend fort, wilfft du no ein- 


mal fo gefteinigt werden? Die 
Kraft Gottes hielt ihn und er 
blied jeinem: Evangelium treu. 
Er hat fid; einmal dem Evangeli- 
um geweiht und er gehörte nicht 
zu denen, die die Hand an den 
Pflug legen und zurüdjchauen, 
ev blieb dabei. Die Kraft Gottes 
jollte in jeinem Leben offenbar 
werden, 

Dazu geihah, daß er das Ster- 
ben des Seren Seju an feinem 
Leibe trug. An dem zerhredjlichen 
Reibe des Paulus offenbarte fid) 
da3 Sterben Jefu, wenn er jagt, 
ich fterbe täglich, dann meint er 
nicht, ich befehre mid) jeden Tag, 
jondern da jprad er von dem 
Zeiden fr den Heiland. Täglid) 
gab er ji in den Tod hinein, 
täglich redhnete er mit Sterben. 

Der Heiland wurde geboren, 
um jterben zu können. Wir find 
befehrt worden, um für den Hei- 
land zu fterben. Die Erfahrungen 
de3 Apoftels Baulus, feine Berad- 
tung, feine Unterdritkung, da3 
war ein Sterben. Und dann jagt 
er: So trage ich an meinem Leibe 
das Sterben des Heren Sefu. Das 
wurde an ihm offenbar. Sie 
lernten an ihm Fennen, daß der 
‚Heiland feinen Zeib opferte und 
wie er ihn opferte. Sie hatten 
hier einen Mnfchanungsunterridt 
von dem Sterben Sefu. 

Alio, mein Leib gehört den 
Herrn. Meine Seele ijt ihm über- 
geben, mein Geift hat ihn erfah- 
ren ımd „ih trage das Sterben 
Sefir an meinem Xeibe" ift das 
Vefenntnis des Paulır 

Meine Teuren, $ it doch eine 
ganz andere Anficht vom Leibe, 
al3 viele fie haben. Manche mei- 
nen, ihr Leib ijt ein Pfoten, an 
dem fie alles möglide dranhän- 
gen follen. Das ijt der Leib nicht! 

Der Leib it ein Gegenjtand, 
an dem das Sterben Yeju offen- 
bar werden fol, Schmah ımd 
Speichel follit du um Sefu willen 
fragen, ımd dazu halt du den 
Leib. Du hat ihn von Gott ibe- 
kommen, er hat ihn gereinigt, er 
hat dir wergeben, was du mit 
deinem Leibe getan hajt, und jett 
jagt er: Gib mir den Leib, weihe 
deinen Leib mir, dann wirft du 
nicht fündigen. Denn wer da anı 
Sleifche Teidet, der hört auf mit 
fündigen, jagt Betrug. 

Wenn du mande Unbequem- 
Tichfeit erleiden mußt, wenn e8 
mandmal fÄhtwer wird, dann jer 
ruhig, du trägst das Sterben Se- 
iu an deinem Leibe. ©, daß unjer 
Reib ihm jo geweiht wäre! | 

Brüder und Schweitern, wenn 
wir jagen müffen, ich itand nicht 
immer auf der Söhe, dann wollen 
wir ung heute fagen: Serr Kefus, 
mein Zeib ift deinem Evangelium 
geweiht, md ich bin bereit, dein 
Sterben an meinem Leibe zu 
tragen. 

Wozu hat der Apoftel Paulus 
diefe Art md Meile gehabt? Er 
hatte ein hohes Biel: „auf daR 
da3 Leben Sefu offenbar werde 
an meinem Leibe und an der Ge- 
meinde“, Das war feine Freude. 

Er hat viel gelitten, Satan hat 
ihn mit Fäuften geichlagen, Men- 
fhen haben ihn geiteinigt. Und 
doch wurde er immer wieder itarf. 
Was war dn3? Woher Fam die 
Kraft? Das Leben Kefu wird an 
feinem Leibe offenbar. In Mö- 
mer 5 jagt er: Wenn toir berföhnt 
worden find buch fein Blut, da 
wir noch Feinde ware, wiebiel- 












mehr werden wir felig werden 
durch fein eben, nachdem wir 
nun verföhnt find. 

Meine teuren Gejchwiiter, das 
iit die eine Seite: Selig fein durd) 
jein Zeben; er lebt oben beim Ba- 
ter; er ijt mein Fürfpredher; er 
bittet fir mid; wir find jelig 
durch fein Leben, das er heute 
führt. 

Uber mehr als das. Das Leben 
Sefu fol an meinem Leibe offen- 
bar werden. 

Mande Menjhen haben fic 
den Leib fo ruiniert, fie gehen in 
ihren Simden dahin und find 
gleihjfam das Aushängejchild der 
Welt. Ich fahre manmal an alten 
Buden vorbei, und fehe, dak dort 
die allermögliditen Theaterangei- 
gen angeflebt find. Dann jage 
id) mir: fo ift mander Menid; 
der Teufel braucht ihn zulegt, um 
an biefem Keibe zu zeigen, tvas 
ex aus einem Sindenfnedhte ma- 
chen Fann. 

Nicht jo der Apoftel Paulus! 
An feinem Leibe wurde offen- 
bar, wie die göttliche Kraft im- 
mer wieder aufrichten Tann, da 
man feiner Berufimg treu bleibt, 

Wenn dann mandmal Leute 
Sahr um Sahr im Kranfenbette 
Tiegen müfjen, aber der Geit 
Gottes wirkt in ihnen, dann brau- 
chen fie die Kraft, die fie nod) 
haben, dazu, den Namen Sefu zu 
verherrlichen, Da tird das Leben 
Sefu an dem Leibe offenbar, jei 
es im Dient oder im Leiden. 

Meine Teuren,. dazu hat Gott 
uns den Leib gegeben, naddent 
toir befehrt waren, itbergab er una 
Hhn und fagte: Sept brauche ihn 
fie mich! 

Dies find die zwei Seiten: 
Sein Sterben foll an ung offen- 
bar werden, indem twir zeigen, wie 
ir mit Seju fterben; jein Leben 
joll an ums offenbar werden, in- 
dem toir zeigen, vie toir durch die 
Kraft Gottes zu feiner Ehre und 
zur Verbreitung des Evangeliums 
feben fönnen. 

Aber Paulus blieb nicht bei 
fid, ftehen, jondern er geht einen 
Shritt weiter. Er jagt: So ar- 
beitet der Tod denn mächtig in 
uns umd das Leben in eud). 

Habt ihr, Tiebe Leute, die ihr 
in der Gemeinde fit ımd Predi- 
ger habt, jchon einmal darüber 
nachgedacht, dah die Prediger oft 
ihe Xeben innerlich Iaffen und e3 
jcwer haben in ihren Seelen, das 
Sterben Sefu erfahren, damit ihr 
Teben Eönnt? ede Erbauung, 
jede Erguidung, jeder Trojt, jede 
Ermahnung, die ihr bekommt, 
hat dem Prediger ein Stüd Le- 
ben gefoftet. Aber or tut e8, da- 
mit die Gemeinden Ieben können, 
im wahren, riftlichen Sinne Ie- 
ben fönnen. In biefen Sinne 
fagt Paulus: So leiden wir, auf 
daß das Leben offenbar werde, 

Der Kerfermeifter in Philippi 
warf die Mpoftel, deren Rücken 
nit Striemen bededt waren, in& 
Gefängnis. Er Hatte fein Mit- 
Teid mit diefen Voten des Evange- 
Tums. Als er aber befehrt tor- 
den war, dann war fein eiftes 
Riebeswert das Mbhwajchen ber 
Siriemen. 

Meine Teuren, mancher in der 
Gemeinde jchlägt dem Prediger 
lieber Striemen, denn daß er ihm 
Striemen abmäjcht, die andere 
ihm gejchlagen haben, Das follte 
man bedenken: Alle diejenigen, 


- die in irgendeiner Weife in der 


Gemeinde dienen, die geben ihr 
Leben für die Gemeinde. Lang- 
fan nehmen ihre Nräfte ab, aber 
Gott fei Dank, daß wir dag tum 
dürfen, 


Dann ihaut Paulus nod; zu- 
rüc umd jagt: „Sch höre nicht auf 
zu predigen“. 

Men fönnte jagen: „Menjch, 
dann zieh dich doch zurüc, Tannit 
doch irgend was anderes tum, 


"warum mußt du denn immer re- 


den.“ „D“, jagt er, „ich handle 
nad dem Worte, das gerieben 
jteht: Ich glaube, darum rede ich. 
IH Habe das Evangelium ergrif- 
fen, und das fol Sünder felig 
maden. € find ja einige, die 
verftoden fi; denen ift das Evan- 
gelium verdeckt; die gehen verlo- 
ten. Gott fei’3 geflagt. Aber da 
find andere, die werden gerettet, 
Und da muß ich reden, damit 
fie gerettet werden.” 

„Warum hörjt du nicht auf?“ 

„sh alaube an die Kraft des 
Evangeliums, id; glaube an die 
Fähigteit des Menihen, erlöjt zu 
werden und darum rede id. Sch 
wollte mich nicht Hinjtellen, um 
zu diefer Bank zu predigen und 
fie zu ermahnen ujw., weil id) 
nicht glaube, daß fie fähig fei zu 
verjtehen, was ich jage. Wenn ih 
aber einen Menjdhen vor mir ha- 
be, der Ohren Hat zu hören, will 
ih zu ihm veden, bis fid bie 
Türen der Hölle Hinter ihm jchlie- 
Ben, dann höre id auf. Mit 
Ichtwachen Körper, mit einer be- 
drüsten Seele, mit begrenztem 
Geifte will ich reden, jo diel id) 
fann, um die Menjhen gu er- 
reihen.” 

Das ijt dag Leiden der Diener. 
Ah, dab die Gemeinde erwachen 
möchte und einmal das Leben der 
Arbeiter verjtehen würde. 

Wenn der Diener Chrifti im 
Dienfte am Evangelium auch fei- 
nen Leib Hingeben muß, jo weik 
er nicht mir, daß der Herr Sefus 
Shriftus ihn auferweden toird, 
fondern er trägt in fi) die Freu- 
de, dab er famt der geretteten 
Gemeinde einjt vor den Herrn 
dargeftellt werden wird. Dann 
wird durd) vieler Leute Tank 
fagung der Herr twirflich geprie- 
jen werden. Der Dank der Geret- 
teten ift dem Ieidenden Diener 
Chrifti der grökte Lohn. 

Der Gedanke an das Leiden im 
Dienjte hätte den Apoftel Paulus 
müde machen Tönnen, dag Evan- 
gelium weiter in die Welt zu 
tragen. Er erflärte jedoch teium- 
phierend: „Darum werden wir 
nicht milde,“ Er hatte bei dem 
Verderben des äußeren Menjhen 
den umausfprehlihen Teoft, daß 
fein imerer Menfh von Tag zu 
Tag erneuert wurde. Diefe Zu- 
fuhr von geiftlihen Kräften für 
den inneren Menfchen ijt jedem 
Snecht Sottes ein ftarfer Troft- 
und Energieweder fir den Dienjt 
am Evangelium. 

€3 Tann der Brediger des Epan- 
geliums tie au; die gläubige 
Gemeinde nicht ohne Trübfal zur 
Vollendung Tommen. Uns aber 
trägt das Bemwußtfein, daß die 
Trübfal um des Evangeliums wil- 
Ten vorübergehend ift. Sie wirft 
aber fire die Gläubigen eine blei- 
bende Herrlichkeit. Deshalb blickt 
der Diener Chrifti nicht auf fei- 
nen fihtbaren Leib, jondern jchaut 
im Glauben auf die herrliche Ver- 
flärıng feines Leibes md auf 
die zufünftige Herrlichkeit, die 
uns heute unfichtbar, aber doc 
für alle Zeit gefichert ift. 

So trägt der Diener Chrifti 
den herrlichen Schag des Evan- 
geliums in dem fehwaden irdi- 
chen Gefür de3 Leibes und des 
Seijtes triumphierend durch, die 
Welt, Er erwartet nicht die Ber- 
Hörung feines eigenen Namens, 
fondern fchaut nad) der ewigen 


Verherrlihung des Namens Chri- 
ftt au. 

So wollen auch wir in unferer 
Zeit nicht müde werden, Traftvolle 
Zeugen Sefu Chrifti zu fen — 
trog des Schwachen Keibes und 
troß aller drohenden Feinde, bie 
ung den Tod wiünjchen. Amen. 


M.B. 6. Bibel Eollcae 
77 Kelvin St, Winnipeg, Man, 























In den legten Wochen ijt tvie- 
der viel Arbeit bewältigt wor- 
den, — Arbeit in den Klajfenräu- 
men und au in der Deffentlich- 
feit. Zu der legteren gehört auch) 
der Gejangvortrag de Dratorio- 
&Hores. An zwei Abenden wurde 
unter ber Leitung des Dirigen- 
ten Br. Ben. Hord) der „Mefii- 
a8“ gefungen. 3 war eindruds- 
voll. Der einzelne Sänger war 
fih deffen bewußt, dab er das 
Evangelium fang. Der Ehor ijt 
nad; Qrandon, Man., eingeladen 
worden, um au, dort gu dienen. 

Bom 26. April bis 2. Mat fand 
die NKanadilde Konferenz der 
Sonntagsfäulleiter ftatt. Die 
Tagesfitungen twourden im Col- 
lege abgehalten, die Mbendver- 
jammlungen in dem Elmwood 
M. 8. ©. Bethaufe. ES tat und 
feid, dab die Brüder am Tage, 
wegen Mangel an Raun, mancd)- 
mal mit dem Office eines Lehrers 
vorlieh nehmen mußten. Soffent- 
Tich Fönnen wir euch no einmal 
anders aufnehmen. 

Für die Iegten Tage diejes Mo- 
nats it Br. 3%. Harder, Nar- 
row, B.C., eingeladen worden, 
um mit Vorträgen über Wehrlo- 
figfeit gu dienen. 

Die Borbereitungen für die 
Sclußfeierlichfeiten des Colleges, 
befonders der graßduierenden Nlaj- 
je, find im Gange: Befbredhung, 
Vorfreude, Nufregung... (oder 
man denke jich auch alles in der 
Mehrzahl), 

Alle Gemeinden und die Lefer 
grüßt Freundlich 

daS College. 


Eanadian Mennsnite 
Bible Eolleae, Wpe. 


= 

Der Gebetsftunde am Teßten 
Wodenfhlu folgte ein gefelliges 
Stündchen. E3 war eine freiwil- 
Tige Betätigungsgemeinihaft je 
nad Wahl de3 Snterefjes. 

Am Montag befuchte uns Welt. 
IS. Töws. Er zeigte ung in feiner 
Anfpradhe den Kaleb als Vorbild 
eines Chrilten. Mn folgenden 
Dienstag hatten wir Prodiger 
D.%. Faft als Gaftredner in um- 
ferer Mitte. Er verglich die Wie- 
dergeburt und die weitere Entivid- 
Tung im riftlichen Leben mit den 
verfchiedenen Stadien in Men- 
ichenleben. Diefen Vergleih il- 
Tufteierte Bruder Fajt mit dem 
Lebenslauf des Apoftels Paulus, 
beginnend mit deffen Wicderge- 
burt. Anjchliegend wohnte er ei- 
ner Theologieitunde bei. 

Dr. 3.3. Sriefen, der während 
des MWocenende3 in Rofthern war, 
Tehrte tyieder a AuENE, 
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Brief ans Nufland. 

(Fortjeg. von S. 1—4) 
Tebt noch, fie find aber bon hier 
weggezogen. 

Tante ©. Konrad it am 1. 
März 1953 an Wallerfucht ge- 
ftorden. Sufe Konrad jtarb den 
T. November 1953 und Tochter 
Mariechen jtarb am 16, Juli 1953. 
Sept find nur noh Willi umd 


Katja iütbriggeblieden. Wili it 
verheiratet und Katja ift noch 
alfein. 


Wenn e3 geht, lieber Onfel Kor- 
nelfen, fo berichten fie dies doc) 
dem Wilhelm Warfentin. (Wild. 
RW. Warkentin wohnt m Brafilien, 
hoffentlich wird er diefes Iefen. — 
Der Einfender.) 

Ich Iege diefem Brief zwei Bil- 
der bei. Sie find fon etwas alt. 
Mama Kohann Thieken, geb. He- 
Iena Welk, tft jchon am 16. April 
1952 geitorben. Das andere Bild 
ift von unjerer Familie. So habt 
ihr doch eine Vorjtellung bon ung. 

Kieber Onfel, wir haben eine 
Bitte an Sie, bitte Iaffen Sie die- 
jes Bild) don Mama im Sarge 
vervielfältigen, und fchiden Sie 
an Papas zwei Vrüder umd 
an Tante P. Nidel und Tante 
&. Belfer (wohnt in Brafilien) 
ein Bild. 

Papa hat aber aud, an feine 
Seichwiiter eine Bitte, Jeder möd)- 
te ihm auf ein Yamilienbild 
jehieken, damit er fie au nod) 
einmal von Angeficht jehen Tann, 
denn er fehnt fich oft jehr nad 
feinen Gefhtwiftern. Im Winter 
geht er Schon nicht mehr big zur 
Straße. Am 24. März wird er 
77 Safre alt. Er haut zum 
enter heraus, oder fpielt fich 
auf dem „Batefon“ Lieder vor 
adek left Zeitungen und Gejchich- 
en, 

Suftan Schüß ift auch chen tot. 
Er ftarb 1952 an Schwindfucht. 
E3 ging alles fehr jhnell. Papa 
tar auf feinem Begräbnis. 

Tante Maria Sanzen hejtellt 
Sie zu grüßen. Sie arbeitet nicht 
mehr als Hebamme. Sie wohnt 
mit ihren Söhnen Hans und Ia- 
Tob bei Bofrorfa. 

Unfere Arbeit it fchon das 
zweite Jahr Schafe beforgen. E83 


“PUBLIC TRANSFER” 
Dentich-Fanadifches 
Transport-Gefhäft 


Möbel - Kühlichranf — Gepärt 
Piano — Transporte. 
Schnell - Zuverläfjig - Billig! 
Telefon 56-4522 Tag und Nat. 
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Bringen Sie Ihre Auto- 
Probleme zu 


“HARBISON SERVICE” 


Wir sprechen deutsch. 


find 600 Stüd. Im Winter müf- 
fen wir fie füttern und im Som- 
mer hüten. 

Ser Winter ijt jegt bald vor- 
über. Die Kuh hat gefaldt, das 
Scaf Hat gelammt und die Hüh- 
ner fangen an zu legen. Im Herbit 
haben wir ein Schwein geihlad- 
tet, und jegt haben wir nod eim 
fettes zum Schlachten. 

Frau Franz Sübert (geb. Ian- 
zen) ijt ichen 5 Nahre tot, fie 
itarb an Mrebs. 

Unfere Mama war fchon einige 
Sabre leidend. Die Doktoren fud- 
ten nad) einem Gemwächs im Leibe. 
Wir aber glauben, dak fie Waf- 
ferfucht hatte, denn die Beine wa- 
ren immer angejchtollen. Sie 
lag drei Wochen im Bett, hatte 
aber feine Schmerzen. Sie wurde 
immer jhwäder und fehlief dann 
auch gerade fo ein. 

Segt muB ich Schließen; Taffen 
Sie alle unfere Lieben diejes 
lefen und das Bild jehen. Bitte 
Ihieen Sie ung Antwort. 

Anna Thieken. 

(Eingefandt von B, P. Kornel- 
fen, Matsaui, B. €.) 


Briefe von Kefern: — 


Grünfarm, Sasf. 

Wir waren in diefem Winter 
5 Monate in ®.C., und famen 
den 15. April nad Haufe. Wir 
waren mit dem Auto Hin- und zu» 
rüd- umd auch dort biel herum 
gefahren, und der Herr hat uf 
bewahrt. 

3 war dort in diefem Winter 
ziemlich Talt. Nad) Weihnachten 
war über eine Woche ziemlich viel 
Schnee.‘ Der Schnee wurde von 
den flachen Dächern hinabgejchau- 
felt. Das brauchen twir in Sas- 
Tathewan nit. Wir haben dort 
viele Freunde und Vefannte be- 
jucht. Wir wohnten bei Kohn PB. 
Wiebe, und e8. iit uns bei ihnen 
gut gegangen. Br. Wiebe ift 85 
Iahre und er meinte, er Tönnte 
zulegt nod) alt werden! Er war 
bis Weihnachten fehr jtark, aber 
nad) Weihnachten hatte er 2 Flei- 
ne Anfälle. Al twir wegfuhren, 
war er wieder munter, 

Soh. 3. Günther, 
Bor 321, Herbert, Sasf. 


Steindbadh, Man. 


Allen meinen Freunden melde 
id) hiermit, dag meine Aörejje 
fortan Steinbad) - Altenheim ilt. 
Sch bin Peter Ketler. 

Schw. Katharina Rempel, Dein 
Vater Franz Martens, der hier 
in Kanada gejtorben ift, war in 
Steinfeld im Krimoj-Roger Kreis 
der Gründer der M. Brüderge- 
meinde. 

Sch war 9 Monate bei meinen 
zer Töchtern zu Vefuch — hatte 
alfo Urlaub vom Altenheim. Es 
hatte geregnet, und die Wege a- 
ten hier um Chortik jchiwer. 

Ein altes Liedchen ift mir fehr 
A Weil ich Sefu Schäflein 
Mes 

Am Karfreitag war id in Win- 
nipeg, fah die vielen Menjchen 
und dachte, daß e3 zu Selu Seit 
auch fo geiwvefen fei. Ich nahnı die 
Tiebe Bhbet und Tas den Bericht, 
wie Menfhen den Herrn Sejus 
handen, quälten und veripotte- 
ten, und tie felbft feine Sünger, 
die 3 Sabre bei ihm getwefen tva- 
ren, ihn verließen. — Sabt ihr 
in der Tegten „M. NRundfchau” 
unter dem Bid gelefen, was die 
Emmaus-Sünger fagten? Sie hat- 
ten Großes von ihm erhofft, und 
nun war er al3 gemeiner Verbre- 
Ser geftorben. Left bitte Matth. 
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Gerhard Wall, Fernheim, Paraguaı. 



































Kikufo Tfude, Dfake, Zapan. 


Im Laufe der Jahre hat das 
Mennon. Brüdergemeinde Bibel- 
college das VBorredht genoffen, 
ausländiihen Studenten Aufnah- 
me zu gewähren. Sie haben bei 
ung ftudiert und find dann wieder 


weitergezogen. Einige von ihnen 
arbeiten in ihren Heimatländern, 
andere bereiten fich noch weiter 
dor und zwar an anderen Schu- 
Ien. 

In diefem Jahre beendigen zwei 
meitere ausländiihe Studenten 
ihr Studium in unferem College, 
und ziwor den Hurfus der religiö- 
jen Erziehung, oder term Mir 
diefes in Bırchftaben ausdrüden, 
den BN.E-Kurjus. 3 find die- 
jes die Studenten Nikufo Tnda 
aus Japan und Gerhard Wall aus 
Sernheim, Baraguay. Beide möd- 
ten in ihre refp. Seimat zurüd- 
Tehren, um dort unter ihrem Bol- 
fe dem Herrn zu dienen. Beide 
erwartet ein großes Arbeitsfeld, 
dabon find wir überzeugt. Nun 
fehlt es an Mitteln zur Seimreife. 

Während der Studienjahre ha- 
ben beide Studenten fleißig ne- 
ben ihrem Studium no Ber- 
dienftmöglichfeiten ausgenugt und, 
zufanmmen mit Gaben, die von 
Freunden einliefen, hat der Ver- 
dienft ausgereicht, um ihnen das 
Studinm und das Weilen bet uns 
möglich zu machen. Es ijt aber 
nicht möglich gewejen, Gelder auf- 
zuiparen, dag tuird omem jeden 
ar fein, 

In Br. Walls Fall handelt cs 
fh um die Neife don drei Per- 
jonen, d.h. feiner Gattin und ci- 
nem Heinen Kinde, das ihnen tm 
vorigen Jahre geboren hurde. 

Beide Studenten wollen, fobald 
die Schule Ende Numt geichloffen 
wird, diefes Land verlaffen und 
heimfahren. Da tut Eile not. — 
Wer von den Tieben Lefern Hilft 
ung mit einer freundlichen Gabe 
die Neifeunfoften zu deden? Jc- 
de Gabe, ob groß oder Elein, wird 
mit Danf entgegengenommen twer- 
den. 






5. $. Banzen, 
Präfident des M.B. B. College, 
77 Kelvin St., Winnipeg. 


uU nn nn nn 


23, 24 und 25; Gal. 5, 13 bis 
Ende, und 2. Mofe 19 u. 20. 
No eines, 8 Yangt nicht zu, 
nur zu jagen, id bin befehrt. 
Wir müljen wirklich von neuen 
geboren werden! 
SH grüße alle Tieben Ser. — 
In Schwahheit geihrieben von 
B. Ketler. 


Wolf Point, Mont., NSW. 

Hier it e8 wointerlich. Heute, 
am 28. April, jchneit e8. Die 
Farmer Fönnen fi ein wenig 
ausruhen bon ihrer Arbeit, fie 
waren jhon mitten in der Früh- 
jahrsarbeit. So iit e8, mern Gott 
einen Strich macht. 

So fann e8 aud) Tommen, wenn 
der Menfch nicht in Gottes We- 
gen wandelt, dann Tommt oft 
Krankheit oder etwas anderes, 
da der Menih ftillftehen muß 
und fragen: Was muß ich fun, 
daß ich felig werde? Gott will 
willige Menjchenherzen haben. — 
Der Herr Sefus hat viel Geduld 
mit ung Menfcen. 

Herny H. Unrau. 


Yarrow, B. €. 2] 


Am Dftermontag, den 19. Abr., 
war in der Menn, Kirche das Be- 
gräbnis der Witwe Cornelius 
Heinrichs, 81. 

Den 25. April machte der Bi- 
beffolporteur FZrant Martens von 
Viktoria in der M.B.G, Mit- 
teilungen aus feiner Arbeit und 
zeigte auch, Bilder. 

Den 2. Mai war in der M.B. 


Gem. die Hochzeit von. Ben, Un- 
ger, Sohn von Gefchw. Peter Un- 
ger md Viola Dörkien, Tochter 
von Gelhw. H. Dörkjen. Pred. 
€. D. Töws hatte zuerit eine eng» 
Tifehe AUriprahe und dann hielt 
Prod, 5. Lenzman die Hodhzeits- 
rede und traute das junge Paar. 

Geihtw. Zoh. und Agnes Törws 
fen. fahren auf etlide Monate 
nad Sasfathewan, Kinder und 
Freunde bejuchen. 

Wir hatten Ende April etliche 
Nactfröfte, ob e3 den vielen Obft- 
bäumen gejchadet Hat, wird der 
Sommer zeigen. €E3 fieht mwun- 
derfhön aus, wie alles blüht. 

— Korr. 


Thomas Beejor T 8. 


war Farmer und Mennonitenpre- 
diger. Geboren sit er vor 87 Jah- 
ven in der Nähe von Scarboro- 
Markham tornline. Er ift in dem 
Haufe janft entichlafen, in dem er 
feine ganze ZXebenszeit gewohnt 
bat. Sein ganzes Leben ift er 
immer gefund gewefen, außer ei» 


A. BUHR, B.A. 


D. FRIESEN, LL.B. 


nem Schlaganfall, den er vor ein 
paar Sahren gehabt Hatte, von 
dem er fi) aber wieder erholt 
hatte, 

Thomas Reefor war jeit 1914 
Prediger der Altmennoniten bei 
Markham. Er mar im gangen 
Diftrift gut befannt dur feine 
rege Teilnahme an allen Hilfsor- 
ganifationen. Auch war er bei 
der Anfiedlung einer Gruppe 
Nußland-Mennoniten bei Kapus- 
Fafing in Nord-Ontario, die nad) 
ihm auch ihren Namen erhalten 
batte, behilflich. (Wis hier aus 
der engliichen Zeitung.) 

Vielen von den gemejenen Ree- 
forern war Thomas Neefor eine 
befannte Berjönlichkeit. Die Int- 
tiative der Anjiedlung it aber 
nicht don ihm ausgegangen, jon- 
dern Mr. Neefor jchlop Tich ihr 
an, als fie im Entjtehen war. Er 
hat aber ber Anfiedlung duch 
Rat und Tat jehr große Diente 
geleiftet. Mit allen unferen Atı- 
Tegenheiten wandten wir ung im- 
mer an ihn, und er war unfer 
Vertreter in der Torontoer Legis- 
Tatur und bei der ENM. 

Immer toteder befuchte er die 
Anftedlung, die aber troß ihres 
guten Anfanges fich Doch mit der 
Zeit auflöfte, Die guten Hoffnun- 
gen, die Thomas Neefor und wir 
fir die Zukunft hegten, erfüllten 
fie nicht, Eine rationelle Zand- 
twirtichaft auf dem neufultivierten 
Lande wird dort erjt dann mög: 
ic fein, twenn die Snöduftrie dort 
fo weit vorgefihritten fein twird, 
daß der Farmer feine Produkte 
dort abjegen Tann. 

(Zeiweife einem  englifchen 
Vlatt entnommen und eingefandt 
von Sacob E, Töws, Leaming- 
ton, Ontario.) 








Alte Adrefje: Prairie View, Sast., 
Nene: 268-2nd Weit-South Side, 
Swift Current, Sasf., 

Haac 3. Dahl. 
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No. size (Please state No. when ordering) 
OI44Z 4" x 5%” Fine Morocco leather binding with Zipper... 6.50 
DO182YG 4%”x6%%” Leather, gilt edge, round corn., refer., 

concord. .. 6.50 
WIS0IMC 3%”x5" White presentation Bible 2.50 
AıTzıy 4” x 6” Morocco leather, round eörners, gilt edge 4.56 
XAlTTly 4”x6” same as above with thumb index au. 5.50 
XA1701y 5" x 7” Fine, thin Oxford ref. Bible, gilt edge, 
thumb index. ..... 6.00 
A2441syx 4%”x7” Scofield Reference Bible. Morocco leather 
round corners, gilt edge nen .00 
A244lyx 4%”x7” Scofield ref. Bible red under gold edge, 
leather binding .. 10.00 
GA2441syx 4%”x7” Same as above with Concordance. 11.50 
53 5" x 7” Scofield Reference Bible. Leather. 
Gilt edge .. .. 10.00 
8X 5%”x8”  Scofield ref. Bible, revised marginal rend- 
erings, help on the same page as text, 
, summaries, definitions, index, morroceo 
leather, red under gold edges . 
80 5%”x8” Same as above with stiff cover, red 
edge +5 
30 4%”x7” Same as above, except size 75 
A2421sy 3%”x54” Gilt edge, india paper, leather. 26.50 
A1723sym 5%4”x8%” Reference Bible, leather, round. corn., 
gilt edge .. .. 10.00 
XA1723sym 5%”x8%” same as above with thumb index ... 11.00 
WA1793y  6%”x8%” Ref. Bible, leather lined, with wide margins 
for notes, round corner, gilt edge, very 
fine bible .. vn 22,50 
31 5" x 7%” Very clear print, good paper, fine hard 
cover 175 
41G 4" x 6” Nice pocket size Cambridge Bible, 
gilt edge nn 2,75 
5” x 7’ The Oxfor ible, elothbound, 
coloured edges ... u RE 
4” x 5” Bible for Sunday School, with coloured 
illustrations, clothbound, coloured edges.... 1.50 
3%”x5%2” Coronation Bible with beautiful picture of 
the coronation scene in Westminster Abbey. 
Clear print ... „ 1.25 
A2571y 5” x 7%” Concordance Bible, leather, gilt edge ete. 8.50 
1700 6” x 9” Collins Text Bible, blue edge, stiff cover 


super large type, presentation page, family 
record, maps 
A 2623 sym 5%”x8%” The Oxford Concordance Bible, gilt edge, 
india paper, round corners, leather. 

















A2501y 4%"x7” Same as above .... . 

A1701sy 4%”x7" Oxford ref., leather, red under old edge... 5.00 

X1701y 4%”x7” Same as above with thumb index ... 

A1701y  4%”x7” Blue leather, blue under gilt edge ... 

1700% yd_ 4%”x7” A fine stiff cover, gilt edge, round cor..... 2.50 

As361y 3%2"x5%4” Oxford Text Bible, leather, gilt edge, nice 
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M212 5%”x7%” The Holy Bible — World selfpronouneing 
text. King James Version. Overlapping bind- 
ing. Presentation page. Family register. 
Frontispiece. "Thin paper. Clear print... 1.50 
F2400HC 4%”x7” The Holy Bible illustrated by E. S. Hardy 
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NEW TESTAMENTS 
2%”x4’&” Small pocket size, hard covers ... «95 
3148 3” x 4%” Morocco leather, round corners, gilt edge 3.50 
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Erinnerungen... 
(Zortjeg. von S. 3—5) 


fen: In 2. laffe wurde ein Ub- 
teilung für das Komitee rejer- 
viert, mit dem Schlüffel in der 
Hand. ALS, jorwohl Brot, wie aud) 
Medizin herbeigeihafft waren, 
beftiegen die Brüder den Zug 
DSrtenburg— Siatvgorod, 

Zur bejtimmten Zeit fuhr der 
Bug abends Io3. Doc; was war 
das? Kaum, dab man die große 
Brüde über den GSafmar-Zluß 
baffieren wollte, ftand der Zug, 
2 Werjt iweitlic) von der Stadt 
Orenburg und nad) ganz furzer 
Zeit fuhr der Zug rüdwärts bis 
zum Bahnhof, den der Zug eben 
verlaffen hatte. Diefes Manöver 
twiederholte jid; jede Nadt mit 
verfchiedener Stundenangabe, und 
morgens jtand der Zug immer auf 
der Station DOrenburg. Nach 
zehnmaliger Probe wurde dem 
Komitee ımd den vielen Mitrei- 
jenden der Befehl ausgehändigt, 
daß von heute ab Feine Züge die 
Station Orenburg derlaffen, wie 
aud) alle einlaufenden Züge, nicht 
mweiterfahten dirfen. Was das für 
dag Komitee bedeutete, fann man 
nicht fo Teicht erklären. „Das ver- 
geffen twir niel“ jo jagte Br. 
Toms fpäter auf einer Vertreter- 
verfammlung der Uraner Mol- 
Toft. Das Komitee ftellte fi) vor, 
wie diefe Enttäufhung auf die 
Gemüter der Wartenden, von 
Hunger gequälten Väter und 
Mütter jamt Sindern iwirfen 
müßte. Das Tann nicht beiärie- 
ben werden, e8 muß erfahren ımd 
gefehen fein, 

Während diefer nerbenaufrei- 
benden Tage wurden die Brü- 
der Augen- und Ohrenzeugen von 
etwas Niedagewejenem. &8 fpot- 
tet jeder Beichreibung. Kam ein 
Zug Samara—Drenburg, fo jah 
man tie die Hungernden Leute 
an den Fenitern ftanden. Männer 
waren mit ihren langen Bärten 
an den Scheiben, die mit Ei be- 
deet,iwaren, angefroren und wur- 
den als Leihen jo feitgehalten. 
Hunderte und aber hunderte Lei- 
Ken wurden in dem Gerätihaft- 
fduppen der Station eingeliefert 
und nachts auf die oben genannte 
Brüde gefahren und dort dur die 
dazu bereit gehaltenen Löcher 
durhs Eis in den Strom gewor- 
fen. 

Große Haufen von Leihen Ya- 
gen in der Stadt auf Plägen wie 
gefrorene Seringe aufgeitapelt. 
Natürlich ohne Kleider, nit ein- 
mal das Hemd war ihnen gelaj- 
fen worden. Sämtliche Kleider 
winmelten von Zäufen und Ba- 
zillen verfchiedener aniteefender 
Krankheiten, Sie wurden auf dem 
Markt feilgeboten und teuer ver- 
Tauft. Hoffnungslos war die gan- 
ze Bevölferung dem Schidfal 
überlaffen. Da fonnte man Teinen 
Unterfchied zwifhen Gerechten 
und Ungerechten fehen. Der Ge- 
rehte mußte ebenfo des Hungers 
fterben wie der Ungeredhte, troß- 
dem daß David jagt: Sch bin jung 
gewwefen und alt geworden und 
habe nod) nie geiehen den @e- 
teten verlaffen oder feinen Sa- 
men nad Brot gehen. Bi. 37, 25. 
So mußten twir in unferer Beit 
beibe3 feititellen und Teiblic, er- 
fahren: verlaffen von Menjhen 
und ohne Brot zu fein, ja Sun- 
ger3 zu fterben. Doch der Unter- 


{hied zwiichen Gerechten und Un-, 


gerechten befteht darin: Der Ge- 
rechte Hat einen Halt in feinem 
Gott, der Ungerechte hat Feinen 





et FF —— 


Salt. Der Gerechte fpricht mit 


dem Apoftel Paulus: „Wir ver- Hamm fehr interejfiert. Sie bat 

sagen nit“ (2. Kor. 4, 7.8). — mich, folgendes Lied einzufenden, 

„ber de3 Ungerehten Hoffnung meil 8 zu den Neijebeihreibun- 

ift verloren umd wird zunichte,” gen fehr gut paßt. 

Sr. 11,7) mm u 
Mo blied dem Komitee umd | Geh ich durds Feld, durds ftille 

allen Gemeinden nichts andere || Tal, 

übrig, als die ganze Sade der |/Blik id; zu Höhn empor, 

Vrotbefhaffung aufzugeben und So fhtwebeit du doch allemal, 

weiter auf die Hilfe des Herrn '|Serufalem, mir vor. 


zu warten, Aber unfer Rufen in } 
der Not fand Erhörung, denn als; 
e3 jo fchien, num bleibt nur nod) | 
den Hungertod abzuwarten, dann 
gab der himmlifche Water durd) 
die Amerifa-Hilfe unfern Kin 
dern die erfte Spende an Reis, |) 
Mild und anderem, und fpäter | 
feßte eine gut organifierte umd li 
volle Brothilfe ein, fodag mir |, 
Bi. 50, 15, „Io follft du mid) prei- | 
jen“, auf uns antmwandten, 
As Kaffierer bemerkte 8 
Töws beim Mbichliegen diejer , 
ganzen Angelegenheit: „Ich mad;- 
te eine befondere Erfahrung, und |) 
zwar injofern: Da das amver- | 
traute Geld und die vielen Klei- ? 
der nicht nad Wunidh und Be 
Shluß verwendet werden HKonn- 
ten, blieb uns eine Aufgabe übrig, 
nämlih: jedem einzelnen %as 
Seine zuridzuerftatten, imenn ) 
auch mit fehr wehen Herzen.” li 
Ein DOrenburger. I 
BE.: r 
Außer im Dorf Chortika Tonn- f 
ten alle leider gurücfgejtellt wer- 
‚den. AIs die Brüder von Chortit- 
3a, die die leider von der Moloft ' 
adholten, auf dem Heimtvege twa-', 
ren, wurden fie ermordet und die * 
Kleider gejtohlen. (Siehe Bud: 
DOrenburg am Ural. Seite 117.) 





| | 


Blat Ereet, B. €. 


Zu Dftern Hatten wir VBefuch 
don Yarroto. Bei Geh. PB. Ben- 
ner taten Gejch. Unrau u. Thie- 
Ben. Die alte Tante Bernhard 
Falf war bei ihren Kindern Ia- 
tob Falfs, Sohann Falks, ihrer 
Tochter, Frau Herbert Schmidt, 
moohnhaft bei Courtenay und bei 
Reter Falk in Nanaimo. Aud) Br. 
€. Toms mit Familie war von 
Yarrow gekommen. Er fam vom 
Sugendfomiteernus und diente zu- 
aleih als Befangleiter. Da er 
tiel Zeit hatte und wir auch, fo 
hielten mir aud den DOftermon- 
tag als Feiertag. 

Am Dfterfonntag bradte Br. 
Töws uns die Ofterbotfhaft und 
an den Abenden hielt er Vorträge 
über das Seiligungsleben und das 
hobepriefterliche Ant Zeju. — Am 
DOftermontag diente Br. Untau in 
der Gebetsitunde, dann fhrad) Br. 
Törws. Abends Hatten mir einen 
ihönen Abihluß, die Sänger 
brachten Qunrtette, Duette und 
Solos unter der Leitung von Br. 
Töns, Wir fagen den ‚Gäften 
beiten Dank für den lieben Befuch. 

Von Vak Creef aus waren 
Gefchr. 5. Bergen und H. Wedel 
über Oftern auf dem Sejtlande, 
Gefchw. 5. Philipfen waren nad) 
Victoria gefahren. 

Der Frühling will nod; nicht 
tihtig warm werden; e3 Tiegt 
wohl daran, dak auf den Bergen 
no immer fo viel Schnee Yiegt. 

Wir waren umlängjt in Van- 
couver, und befuchten dort aud 
die alte Tante Sara Martens, fie 
Fan let gehen, auch fehr 
iötwer hören; fie Winde gerne 
mehr. Vefuh Haben. Sie Tieft 
fer gerne die Rumdfchait, aud 
hat fie die Beichreibung „Halb 
um die Welt“ bon Br. Martin 


=: 






F'& 


Am Delberg und auf Golgatha, 


BVergefien fan id) deiner nicht, 

Noch deiner Heil’gen Pracht, 

Ich feh dich in der Sterne Licht 

Und in der dunklen Nacht. 

Ihr Hügel, mo der Glanz des 
Herrn 

Sich einjt herabgejentt, 

Zu euch; erhebt mein Herz fi 
gern, 


So oft id eur gedent, 


[son ift8 um deine Ufer her, 


Du See Genezareth; 
Noch fhöner dort am weiten Meer, 


au Hoch, her Karmel jteht, 


nd Tabors Sicht um Gilcad, 
Und Bethlehems Gefild’, 
Und Serico, dr Palmenftadt, 


Und Sana, til und mild, 
fi N i 





oc Über alles ragejt du, 
Zerufalem, hervor. 

Die gold’nen Binnen ftredeft dur 
Zum Simmel hoch empor. 





Da fteht mein müdes Herz. 
Was dort fo wunderbar geichah, 
Das Stillet meinen Schmerz, 


= $., Korr. 





Derwandte und 
Sreunde aejucht. 


Ernjt Harder, geb, am 6, Au, d 
1906, früher in Warnau &. m. 
rienburg, Weftpr., gewohnt, jet- 
öige Anjchrift: Bremen + Leffum, 
Holthorjter Weg 1, Germany, fucht 
folgende Berfonen: 

1. Seinen Bruder, Eduard Har- 
der, geb. 13, 9. 1901 in Schönfee, 
Gemeinde Zadefopp, Weftpr. 1925 
wanderte Eduard $. nad) Kanada 
aus. Ernft Harder ftand mit ihm 
bis 1939 in Briefverbindung. 
Sein Tegter Wohnort war Ner- 
non, Bor 10, BC. 

2. Eine Familie Penner, Na- 
men, Geburtsdaten fomie Wohn- 
ort in Wejtpreußen find nicht be» 
fannt. Zamilie Penner wander- 
te von einer weitbreukifhen Ge- 
meinde nad Nıukland aus und 
309 nad) dem 1. Weltkrieg über 

Grortieg. auf S. 11—1) 


Spezielles Anacbet 


Biblifche Goncordanz bon EI 
Bernhard. Dreifaches Regifter, 
Halblebder. 680 Ceiten. Ge: 
braucht (1888 Ausgabe) $5.00 

Biblifche Hand-Konkordanz, Bre- 
mer. 1016 S. Gangleinen $4.50 

Frlinferungeie an Neuen Tefta- 
ment bon D. U. Chlatter. 
Halbleder, fait ivie nen. 
I. Band. Die Evangelien und 
Apoftelgefchichte. 1056 Ceiten. 
I. Band. Die Briefe des Pau 
tus. 871 Eeiten. 

Preis für beide Vände....$14.00 

Mennonitifhes Xezifon bon Chr. 
Hege und D. Chr. Neff. Band 
I und II in gediegenem Halb- 
leder-Einband. Diefes find die 
legten der Art. Für beide 
Bände... 520,00 
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+» Am Morgen. 


Kommt, Kinder, wifcht die Augen 
aus, 

€3 gibt hier was zu fehen, 

Und ruft den Vater auch Heraus... 

Die Sonne will aufgehen! — 


Wie ift fie do in ihrem Lauf 
So unverzagt und munter! 
Geht alle Morgen rihtig auf, 
Und alle Abend unter! 


Geht immer, und feheint weit und 
dreit 

In Schweden und in Schwaben, 

Dann falt, dann warın, zu feiner 
Zeit, 

Wie wir es nötig. haben, 


Bon ohngefähr Fann das nicht 
jein, 

Das fönnt ihr mohl gedenken, 

Der Wagen da geht nicht allein, 

Ihr müßt ihm ziehn und Lenfen. 


So hat die Sonne niht Verftand, 

Weig nicht, was fich gebühret; 

Drum muß wer jein, der an der 
Sand 


Als wie ein Lamm fie führet. 


Und der hat Gutes nur im Sinn, 
Das kann man bald verftehen; 
Er fchüttet feine Mohltat Hin, 
Und Yäffet fih nicht fehen; 


Und hilft und fegnet für und für, 
Gibt jedem feine Freude, 

Gibt ung den Garten bor der Tür, 
Und unver Kuh die Weide; 


Und hält eud Morgenbrot bereit, 
Und läßt eu Blumen pflüden, 
Und ftehet, warın und ivo ihr feid, 
Eud) heimlid hinterm Rüden. 


Sieht alles, was ihr tut und denkt, 

Hält eud) in feiner Pflege, 

Weiß, was eud, freut und was 
euch Tränkt, 

Und Tiebt euch aller Wege. 


Das Sternenheer hoch in der Höh’, 
Die Sonne, die dort glänzet, 
Das Morgenrot, der Silderfee 
Mit Bulk und Baum umfränzet, 


Dies Veilden, diefer Blüterbaum, 

Der feine Ziveig’ außftredet, 

Sind, Kinder, „eines Kleides 
Saum”, 

Das ihn vor uns bededet; 


Ein „Herold“, der ung weit und 
breit 

Bon ihm erzähl und Iehre; 

Der „Spiegel feiner Herrlichkeit”, 

Der „Xempel feiner Ehre“; 


Ein mannigfaltig groß Gebäu, 
Durh Meiiterhand vereinet, 

Wo feine Lieb’ und feine Treu’ 
Uns durd, die Fenfter [heinet. 


Er jelbft wohnt unerkannt darin, 

Und ift Tchwer zu ergründen. 

Seid fromm umd jucht von Her 
zen ihn, 

Ob ihr ihn möchtet finden. 


Matthias Claudius. 


(Entnommen aus dem jehr empfehlenäwerten Büchlein „Etnas Deftes 
muß der Menfch haben. Matthias Claudius, feine Botihaft und fein 
Zeben.” Preis 90c. Zu beziehen duch: The Chr. Preß, Ltd., Wpg.) 





Die Wunderkraft 
der Sonne, 


Sch beiag in einem Yabrikorte 
nahe der Großftadt ein Haus, twel- 
es ich hatte eritehen müflen; e8 
blieh mir feine Wahl. Das Haus 
war nur von Arbeitern und deren 
Familie bewohnt; ich fiedelte in 
das Haus über, um auf Ordnung 
zu jehen. Wie fait allerwärts, 
war aud in diefem Orte unter 
den Arbeitern Die Quberfuloje 
arg verbreitet, und aud; in mei- 
nem nunmehrigen Haufe wohnte 
ein folder Aermiter der Armen, 
der fich Teider fehon faft im Iegten 
Stadium der Yungen- und Kehl- 
topfichtuindfucht befand. 

Eines Tages befuchte mid num 
ein befreundeter Arzt, er erfannte 
fofort ben Zuftand des armen, 
braven Arbeiter, der gerade fei- 
nen Mietzing am mich bezahlte, 
und jagte jo nebenbei: „Das Geld, 
das Diefer Vemitleidenswerte be- 
zahlt hat, mag jhön bon Bal- 
terien wimmeln.“ cd ermiderte: 
„Sch werde mein Mikroffop ho- 
Ten.” Und gejagt getan, jchoben 
toie einen ehner unter die mo- 
derne Mifroplatte, die e8 ermög- 
Ticht, auch undurdhfichtige Gegen- 
fände zur bergrößern. 

'E3 bot fi) und ein Anblid, der 
wirklich Faum zu beichreiben ift! 
E3 zeigten fi in riefiger Ber- 
größerung Bakterien und Bazil- 
Ten, nit nur Xırberfelbazillen, 
fondern auch Kommabazillen und 


ned) viele andere in allen mögli- 
hen Formen: Iinearer Art, aber 
auch, Zubik-, Ereis- und tellerför- 
mig ufe,, übereinander und fid, 
in ftetern Wecfel fhiebend. Es 
war geradezu intereffant, diefe 
Welt auf der Münze zu betrad)- 
ten, Der Arzt fagte: „Diefer ge- 
fährlihen Kolonie wollen mir 
aber ein Ende machen.” Ich er- 
miderte: „Die beite Desinfektion 
haben wir. umfonft, überlaffen wir 
das der Sonnel” 


‚Es war am 19. uni, alfo ganz 
Zurz vor dem Hödhftitande der 
Sonne, ein herrlicher, Zlarer, fehr 
heißer Tag, bireft zur Mittags- 
hide. Das Geldjtücd Iegten wir 
im Garten auf einen freien Plag 
auf dem Kieswege mitten in die 
prallen Sonnenitrahlen. Dort 
blieb e8 eine Stunde Tiegen. Un- 
ter höchlter Spannung holten wir 
e3 dann herauf und fdhoben e3 
unter das Mifroffop. Und was 
jahen wir da? DO Wunder über 
Wunder! Die ganze Tierwelt war 
eritarrt und erjtorben. Nein Le- 
ben irgendeiner Art war mehr 
wahrzunehmen; teils zufammen- 
gerollt, teils ftarr und fteif, teils 
‚gekrümmt, teils Yiniengerade lag 
alles durcheinander — tot! Selbft 
auf uns, die wir dod Erfahrung 
befaßen, machte dies einen Ein- 
drud wie eine Offenbarung. „Wie 
ift doch Gott groß!" Tpraden toir 
beide, 

Segt aber die Nückjeite der 
Münze fhnell unter das Mikro 


‚ander, 


Eutti fratelli. 
(Alle find Brüder). 
Bon Irma Pebold-Heinz. 


Der Himmel Staliens wölbte 
fih hoch und blau über dem Gar- 
dajee. Der Wind wehte Gloden- 
töne nad Caftiglione Hinüber. 
Abendfriede jenkte fi über das 
fruhtbare Land. Die dunkelgrüi- 
nen Blätter der Sitronenbäume 
iimmerten im goldenen Licht der 
untergehenden Sonne. Sonft fa- 
men zu diefer Stunde die Zeute 
aus ihren Häufern, um fi) des 
Ichönen Abends zu erfreuen, Heute 
aber blieb es jtil. Viele Bürger 
von Caftiglione waren fortgezo- 
gen. Die Furcht hatte fie in Wäl- 
der und Berge getrieben, denn e3 
mar Krieg. Die Heere der Tran- 
ofen und der Staliener rüdten 
gegen die Defterreiher bor, die 
fi nicht weit don Caftiglione in 
Solferino feitgejegt hatten. 

Auf dem Hof des Landmanns 
Matofo ging es Hingegen Iuftig 
zu. Mariette Hatte Geburtstag, 
und ihre Brüder Venjamino und 
Alfonfo gaben ihr zu Ehren eine 
Heine Borftellung. Eben jprang 
Benjamino nad) den Rlängen des 
Zamburing, dag die Mutter über 
dem Kopf jchwang. Er jang dabei 
die Nudeltarantella: 





Top. Und fiehe da, auch auf die- 
fer Seite, die doc nicht direkt be- 
jhrenen war, alles tot. Erjtau- 
nen über Erftaunen. Wir jagten 
beide: „Sa, ja, die ultrabioletten 
Strahlen, o Gotteswunder!” 

Die Nukanwendung? — Wie 
fieht e3 in einer Wohnung auß, 
die nicht don der Sonne beidhie- 
nen wird! 

Sn der Serzenswohnung aber 
judhen die Sünden-Bazillen bei 
groß-und Hein die Schwindfucht 
der Seele und andere Krankheiten 
auszubreiten. Diefe Sinden-Ba- 
zillen Scheinen ung fo winzig Klein, 
wir Tönnen fie nicht jehen, aber 
ihre Folgen find riefengroß, das 
ann man merken, denn e3 Hut 
meiftens, tief drin im inneren 
des Menschen jehr weh. 

Die Anjtelungsgefahr iit auch 
ehr groß! Man kann noch ganz 
gefund fein, und fommt man nur 
in die Nähe folder Menfchen, die 
in ihrem Herzen Siünden-Bazil- 
Ien haben — jhon oft hat man 
fie) angejtect, und war dod; gar 
nicht fo nahe und Hat doc nur 
mal jehen mollen. 

Riejt man aber betend die Bir 
bel, dann twivd fie zum Mikroflop 
und man fieht die Sinden-Bazil- 
Ien, wie fie fi) wälzen überein- 
untereinander — Zubik-, 
frei3- und tellerförntig, ufte. Wie- 
viele e8 doch find und fopiele Ar- 
ten und Sorten! — Was nun? 

Laß die Sefus-Sonne in dein 
Herz fheinen, dann ijt den Krank- 
heiterregern der Seele bald der 


Garaus gemadt. Drum ift die 
höhjte Nutanwendung diejer 
Sonnengefdichte: 


Sefus, Gnadenfonne, 
meines Herzen: MWonne, 
ftrahle in mein Herz hinein 
und mad) e& hell und rein. 


„Bin ein armer Kleiner Bube, 
hab fein Bett und feine Stube. 
Möht an Nudeln mid ergögen, 
drum die Hofen gar berjegen. 


Wer mwill-unter die Soldaten, 
der muß hießen mit Granaten; 
mern Granaten Nudeln ichöffen, 
hätt’ ic) wenigftens zu elien.” 


Marietta jchüttelte fi vor La- 
Sen über Benjaminos Tomte 
Sprünge, und der Vater und die 
Mutter Hatichten Beifall. 

Ihre Sröhlichfeit wurde plöß- 
lid) unterbrochen durd den Nad)- 
barn Perucio, der mit ernten 
Geficht zu ihnen auf den Hof trat. 

„Sch veritehe nicht, daß ihr la- 
Shen und tanzen fönnt. Sch habe 
meine Lucia mit den Kindern 
zum Vetter in die Berge gebradt. 
Unfere Soldaten und die franzöfi- 
fchen rücen mit 150,000 Mann 
heran, drüben die Dejterreicher 
werden nicht weniger haben. Und 
toir Liegen zmwijchen den Seeren!“ 
Berucio feufzte. 

Mutter Matofo ging auf ihn 
zu, legte ihm die Hand auf die 
Säulter und fah ihn zuberfichtlich 
an: „Wir liegen in Gottes Sand. 
Bet ihm Tiegt e8, ob wir Ieben 
oder jterben follen.” 

„Unfer König Viltor Emanuel 
wird e8 den Djterreichern fchon 
geben“ rief Alfonfo hitig. 

‘„Schweig jtill!" wehrte die 
Mutter dem Sohne „Kommt, 
Nachbar, fingt da3 Abendlied mit 
uns, das wird Eud) Troft geben.” 

Die im Dorf Zurücgebliebenen 
hatten wirflid; Troft nötig, denn 
im Morgengrauen des nädjiten 
Tages ftürmten Franzofen und 
Staliener durch die Maisfelder 
und durd) die Gärten auf Solfe- 
tino zu. Da ging ein Domnern 
von Kanonen [os, dag die Luft 
davon erzitterte, Die Sonne jtieg 
höher und brannte unbarmberzig 
auf das Schlachtfeld, Die Ber: 
wundeten jammerfen und Flag- 
ten. Zu der Qual der fchmerzen- 
den Wunden fam nod furdtbarer 
Durft. Ihr Sammern aber ging 
unter im Lärnı der Shladt. Nad)- 
mittags bezog fich der Himmel, e3 
wurde finjter, und ein jchweres 
Gewitter — begleitet von eijigem 
Wind — entlud fi über dem 
Schlachtfeld. 

Im Haufe des Landmannz Ma- 
t0fo hatten fi) die furchtfamen 
Kinder zur Mutter geflüchtet. Un- 
aufhörli bewegten fich deren 
Kippen im Gebet. SKartätichen 
fchlugen ein, Ralf riejelte von den 
Wänden. Die Hölle war 108. — 

Vater Matofo, der vom Heu- 
boden aus die Schlacht verfolgt 
hatte, fam die Leiter hinunterge- 
fprungen: „Die Gejhiüe jchtvei- 
gen!” rief er. Alle atmeten auf. 
Das Gewitter war inzwischen 
vorüber, und die Familie trat 





dors Haus, Marietta an der Hand 


der Mutter. 

„Mutter, Hoch“, fie hob Yau- 
ichend den Kopf, „was ilt das?" 

ragend blickte die Mutter zu 
ihrem Mann hinüber. 

„Berwundete jchreien!“ 

Da kam der Nahbar Perucio 
herangelaufen. „Es fieht furdt- 
bar aus“, rief er, „die ganze Ebe- 
ne ijt überfät von Verlegten!” 

Mutter Matofo rang die Hän- 
de: „Mein Gott, toir müffer bel- 
fen, die Armen Fönnen doc nicht 
verbluten und verduriten!” 

„NRadbarin, was willft du bei 
fo vielen ausrichten?“ 

Bon der Dorfkirche her erflan- 
sen Geichrei und milde Aufe. 
Man trug die erften Verwundeten 
herbei, trug fie in die Kirche und 


Tabea. 


Gilt ein Werk der Liebe zu tun, 

Raß deine Hände im Schoge nicht 
ruhn! 

Sei wie Tabea zu jeglicher Zeit 

Hilfreich, zum Diente für andre 
bereit. 


Beig deinem Nächten, dag du ihn 
Tiebit, 

Dap du da ‚Beite gerne ihm gibit. 

Denn wahren Glauben fennt man 
daran, 

Da er durch Werke fi ausweiien 
Tann. SR. 





legte fie nieder, wo Pla war. 
In Zurzer Zeit waren aud) die be- 
nahbarten Häufer überfüllt von 
jammernden Soldaten. Man 
\hichtete Stroh auf den Straßen 
und bettete auch dort die zahllo- 
fen Verwundeten. 

Die Bauern Tiefen verjtört um- 
her, der eine griff hier zu, der 
andere dort, die meijten aber ftan- 
den tatenlos umber, weil fie nicht 
zu helfen mußten. €3 fehlte an 
Aerzten; Krankenpflegerinnen, die 
mit in den Krieg zogen, gab e& 
damals nod nit. E3 war faum 
Verbandzgeug da. Dodh das 
Schlimmite war: e3 fehlte an 
Wafler. Durd) die tagelange Hige 
tar der Brunnen auf dem Dorf- 
plak fait verfiegt. 

„Mutter, fieh nur, fie jagen 
Verwundete aus der Kirche.” Ma- 
rietta rief e8, do Alfonfo Enurrte 
böfe: „Da8 find ja Dejterreicher!” 

„Das find Verwunete!” Mut- 
ter Matofo jchüttelte zornig ihren 
ungen. „Slaubft du, deren Wun- 
den fehmerzen weniger als die der 
Italiener und Franzojen?“ 

„Salt!“ rief plößlich eine mäd. 
tige Stimme über den Kirdplag. 

„Zutti fratelli!” 

‚Stille trat ein. Mitten auf dem 
Plag jtand ein ‘junger Mann in 
weißen Tropenanzug. „Die Ver- 
wundeten bleiben in der Kirche!” 

(Schluß umfeitig) 








Raten und Denken. 


Nr. 15: 
Ohne Holz und ohne Stein 
Sit mein Haus gezimmert, 
Drinnen wohn ic ganz allein, 
Schlafe unbefümmert. 
Niemand Tommt zu mir ins Haus, 
Und mic Yäht man nicht hinkus. 


Mander hochgelehrte Herr 
Tat mid jhon beichauen, 
Dahl’, wie es doc, möglid, wär, 
Sol ein Haus zu bauen, 
Was Fein Pinjel angemalt 
Do in helliter Farbe Ttrahlt. 


Mic hat Menfchen Macht geboten 
Und hierher beichoren; 

Zängjt war meine Mutter tot, 
Als ih ward geboren. 

dern bon meinem Vaterland 
Reb’ id; hier aus milder Sand. 


Und des Menfchen reger Sinn 
Zäßt mich nicht berderben. 
Sreilich tut er’s aus Gevinn, 
Um mich; zu beerben. 
Randbewohner nügen mid, 
Großen Städtern diene ich. 


(Auflöfung in nächiter Nummer.) 


Anflöfung der Nätfel in voriger 
Nummer: 
Nr. 13: Geduld. Nr. 14: Sona. 
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entjchied er mit einer folden Be 
ftimmtheit, dag fi niemand zu 
widerfegen wagte. „Ihnen muß 
geholfen werden, Alle hilfsberei- 
ten Frauen gehen zum Schulhaus. 
Ver Leinen geben fann, bringe 
e3 dorthin, ich werde zeigen, toie 
man Verbandzeug daraus macht. 
— 63 fehlt hier an Wafler. Die 
Männer teilen fi in Gruppen 
auf, ein Teil holt Waifer, ein 
Teil zieht über das Schlachtfeld. 
Nehmt Zeitern mit zum Tragen 
der Berwundeten, jeder dritte 
Mann auch einen Kübel mit Waf- 
fer, damit die Verduritenden fofort 
erquidt werden. — Wer Trant 
und Speife entbehren Fann, trage 
3 zum Bürgermeifter. Bon dort 
wird 8 verteilt. Die Verwwunde- 
ten müffen als erites zu ejfen und 
zu trinken haben.” 

Nun wußte ein jeder, io er 
anzugreifen hatte. Niemand ha- 
ftete mehr planlos umher. Die 
erite Hilfe fam in Gang. 

Der Mann, der die Leute zu: 
fammengerufen hatte, war der 
junge Schweizer Henry Dunant. 
Er war auf einer Gefchäftsreife 
aus Nordafrita über die italieni- 
chen Berge mit feiner Reifefutfche 
in das Schlachtgetümmel geraten. 
Als er das Elend der Soldaten 
jah, hatte er alle Gejchäfte vergej- 
jen und par nur nod) don dem Ge- 
danfen dirchörungen, den Ber 
twundeten zu helfen. 

Alfonfo, Benjamino md der 
Vater rannten nad) Waffereimern, 
Marietta half der Mutter beim 
Bufammenfuchen bon Zeinenzeug. 
Wenig jpäter fah man den Zungen 
Afonjo mit einem großen Kitbel 
voll Waffer auf dem Wege zur 
Kirche, Benjamino folgte ihm 
mit einem zweiten. 

„Da, da ijt er!” 

„Wer, Benjamino?” 

„Der weiße Mann.” — Die 
Stnaben fahen, wie der meifgeflei- 
dete junge Mann fi an einen 
öfterreichifchen Arzt wandte: „Sind 
Sie unverlegt, Doltor? NMönnen 
Sie helfen, die Verwundeten zu 
verbinden?“ 

Vrennend gern würde id) Ih- 
nen helfen, Herr Dunant“, ant- 
wortete der Defterreicher, „doc 
id) bin gefangen, Das Kriegsrecht 
verbietet 3.” 

„Wir müffen erreichen, daß Sie 
fi} betätigen ditrfen. Sch werde al- 
{eg perfuchen. Krztliche Silfe ift nö- 
tig!" Damit ftürzte Henry Du- 
nant, der Mann im mweihen Ans 
aug, davon. Mlfonfo ftarrte ihm 
nad, jah, wie er einen Franzöfi- 
hen Offizier, der über den Pak 
getragen wurde und jammernd 
nad; einem Arzt rief, möftend zut- 
fpradh und dann meitereilte, 

„Komm doch, hoir miüffen zu 
den Berwundeten“, Benjamino 
Itieg feinen Bruder ungeduldig 
an. Alfonfo ftolperte weiter. „Zut- 
# fratelfi — Alle find Brüder!” 
mumelte er. 

Das erfte, iva8 er hörte, als fie 
die Kirche erreicht hatten, war ein 
Eäaliher Ruf nach Waffer, Er 
eilte Hinzu und fand einen jungen 
Defterreicher, dem er zu teinfen 
gab. „Danke, danfe — guter 
Freund“, ftammelte der Verwurn- 
dete. So erquicdte er noch biele, 
ganz glei), ob Freund oder Feind. 
Bald war fein Eimer Ieer, und 
er eilte, ihn zu füllen. Wieder fah 
er den weißen Mann. Diefes Mal 
fprach er mit einem Bauern, der 
fi) aufmerffan Yaufchend von fei- 
nem Wagen zu ihm hinunterneig- 
te. E& war der Vater, mit dem 
Henry Dunant jet fprad. AI- 
fonfo vergaß feinen geleerten Waf- 





— Am 12, April fuhr Bern. 


Buller ab nad) Paraguay, um das 
Projett „Steaßenbau” zu leiten. 





jerfübel und 
Wagen. 

„gum Kühlen der Wunden 
brauche ich; Kräuter, Malve und 
Kamille; zum Ausmwafhen und 
Verbinden der Wunden Schwäm- 
me und Wundbinden; friiche Wä- 
he ijt nötig und zur Labung der 
Durftigen BZuder und Bitrone. 
Eilt eu und Schafft heran.” 

„Sch werde alles auftreiben“, 
verjicherte der Vater und Fnallte 
nit der Peitihe. „Ber — ho!” 
Der Wagen des Nachbarn Peru- 
cio hielt dicht neben ihm. „Ih 
fomme mit, Matojo, zwei Wagen 
ihaffen mehr heran!” Und fort 
aing e8. Alfonfo tradte weiter, 

Ununterbroden zogen Hilfe- 
truppen aufs Schladtfeld hinaus, 
mit Lebensmittelförben, mit Ver- 
bandszeug und mit Leitern, um 
die Schwerverlegten zu erquieen 
und zu bergen. Seiner fah auf 
die Uniform. Der Ruf Heney 
Dımants: „Tutti fratelii — Alle 
find Brüder!“ hatte die Menfchen 
tief ing Herz getroffen. 

Die Feine Marietta, die ihrer 
Mutter beim 
von Speife und Trank fleißig zur 
Hand ging, bemerkte dabei: „Die- 
fer weiße Mann muß die Menfchen 
fehr Tiebhaben.“ 

Die Mutter hielt bei ihrer Ar- 
beit inne und ah nachdenklich vor 
fih Hin: „Oder den Heiland. ber 
das ift eins: niemand Kann die 
Menjchen jo Tieben, der nicht da- 
bei Gott und den Heiland in jei- 
nem Herzen trägt.“ 

Vater Matojo Fehrte mit rei- 
ber Fracht Heim. Er md der 
Nachbar hatten die Wagen voll- 
gepadt mit all den Dingen, die 
Hency Dimant zur Pflege der 
elenden Soldaten erbeten hatte, 

Exit fpät in der Nacht fand fidh 
die hilfsbereite Familie Matofo 
wieder zufammen. Erihöpft, aber 
tief beglüct vom Dienft an den 
Vermwundeten, fanfen Eltern und 
Kinder in erquieenden Schlaf. 

Doch der Mann, der jie aufge 
rufen hatte mit feinem „Tutti 
fratelli“ fand feine Ruhe. Seine 
Gedanken Freiften um das Elend 
der verlegten Soldaten, denen 
heute troß aller Bereitfhiaft doch 
nur unzureichend geholfen mwor- 
den var. Er mußte mehr Selfer 
gewinnen! Und es ift ihm gelun- 
gen. Bi3 zum Kaifer Nopoleon ift 
er vorgedrungen und hat bon 
ihm, dem Sieger von Solferino, 
die Erlaubnis erwirkt, dap ge- 
fangene feindliche Aerzte Berivun- 
dete betreuen durften. — 

Nachdem der Krieg borüber 
war, 'hatte er feine Erlebniffe auf 
dem Schladhtfelde von Solferino 
aufgefchriehen. Er hat Biefe 
Schrift verbreitet. Er bat Feine 
Mühe geiheut, fein Leben und 
fein ganzes Vermögen eingejekt, 
bis 68 zur Gründung der jebt 
arößten Silfsorganifation in Krieg 
und Not, dem Roten Nreuz, ge- 
fonmen it. Seneh Dumant, den 
die Leute in Solferino wegen fei- 
nes Tropenanzuges, „den Mann 
in Weiß“ nannten, it der Be- 
gründer des Noten Kreuzes, ein 
Wohltäter der Menschheit. 


drängte fich zum 


Bufammenpaden * 


Die Mafchinen dazu, im Werte 
bon $21,000, gingen am 25. März 
von New Orleans per Schiif ab. 
Die Fractipefen darauf fommen 
auf 87000. Mfo der MWegebau 
wird ziemlich Eojtipielig jein, wird 
jedoch borausfihtlih gang von 
der Nördlichen Dijtrikt-Stonfereng 
der Mennonitengemeinden bezahlt 
werden. 8 it aber eine jehr 
wichtige Silfe für die Mennoniten 
in Paraguay, denn ehe die In- 
duftrie fi entwwideln Fann, müf- 
ien fie fahrbare Straßen haben. 
Verfehrsftraßen zum Markt ind 
heute für jene Gegend die größte 
Silfe, und das MC hofft, dab 
mit Silfe der fanadifchen Brüder 
etwas Wirffameg guftandefommen 
wird, 

— Freiwillige-Dienjt-Gelegen- 
heiten find im Kanada heute in 
folgenden IAnftalten: 

1. „Bethesda”-Heim, Vineland, 
Ont. Vom 1. Juli bis zum 1. 
September. Gewünfdht 2 männ- 
liche. Lohn ungef. $LLO monatlid) 
— 850 monatlih und Verpfle- 
gung. 

2. Ontario Hospital, London, 
St. Vom 15. Juni Dis zum 1. 
Sept, 10 männliche und 10 weib- 
Tiche. Lohn ungef. $L10 monatlich 
und Verpflegung, 

3. Manitoba SHoipital, Bran- 
don, Man. Von früb im Mai 
bi8 1. Sept. 9 männliche md 9 
weibliche. Lohn $145 für Män- 
ner amd $100 für Frauen und 
Verpflegung, ' 

4. Die Manitoba Schule fir 
geiftig geftörte Berfonen, Bortage 
Ia Prairie, Man. 1. Mai — 1. 
Sept, 6 männlide und 6 teibli- 
che. LZohn $145 und 100 und 
Verpflegung. 

5. Somewood Sanatorium, Gu- 
elph, Ont. 15. Juni — 15. Sept. 
4 männlide und 6 weibliche. 
$100 und $60 und Verpflegung. 

6, Manitoba Sanatorium, Ni- 
nette, Man. 1. Zuli — 15. Sept. 
12 weibliche Selfer. Lohn $100 
weniger $39 für Verpflegung. 

7. Clearwater Lake Sanator- 
ium, Ihe Pas, Man. 1. Suni — 
1, Sept. 2 männliche und 5 weib- 
Tihe,. Lohn FL00 weniger $39 
fir Verpflegung. 

— Die Altenheime in Morden, 
Man., und Yarrow, B. C., bitten 
au um Selfer des Freiwilligen» 
ZTienites. 

Xpplifanten wenden fi an das 
M.E.E., 10 Union St. €., Wa- 
terYoo, Ontario, 

— Beihnacdhtspafete fchide man 
bitte dor dem 1. Juli nad: 
M.EC.E,, 189% King St. Eait, 
Kitchener Ontario. Blätter mit 
allen Einzelheiten dariiber, maß 
und toie zu jchiefen, find bei allen 
Gemeindeleitern oder vom M.- 
EE., obige Adreffe, erhältlich. 
Man fann au anjtatt Bafete nur 
Geld Hinichiden, und dafür tmer- 
den die Pakete dort gemacht. 

— Dr. Marthe Ropp gab am 
7. Mai ihren Teßten Bericht in 
Vineland, Ont., und ift num auf 
dem Heimtvege nad Frankreich). 

— Nta Nidel, R.N., Water- 
loo, und Helen Samatky, RN., 
Vineland, Ont., gehen auf ein 
Sahr in den Dienft im Heim für 
Nervenkranfe bei Needlcy, Calif. 

— Lucinda Martin, Floradale, 
Ont., bereitet fi an der Ottawa 
Univerfität vor für den Boften als 
herfehiwefter im Prairie Vier 
Seim für Nerbenfranfe, Netoton, 
Ranfas, 

— on Kanada gingen 30 
Tonnen Nahrungsmittel am 97. 
April ab dia Nerv Nork nad; Bre- 
men. Diefe Seydung Hat einen 


Wert von $39,900 und Fam von 
Ontario. 

— Die Ernte auf den Menno- 
nitenfiedlungen EI Ombu und 
Sartental, Uruguay, war bejon- 
ders gut in Ddiefem Jahr. Man 
bereitet fi dort vor, weitere 21 
Immigranten aus Deutichland 
aufzunehmen, fobald fie anfom- 
men. Gefhw, Peter Epp, Wheat- 
Tey, Ont. jtehen jeßt dem MEC- 
Heim in Montevideo vor. Bor 
ihnen dienten dort Arthur Jahr 
te, Herbert, -Sasf. 

— Das MEC hat im März 
und April 282 Tonnen Nahrung, 
Kleider, Schuhe und Seife im 
Wert bon $232,546 abgefchiet 
nad) Dejterreih — 134,590 Pfd., 
Brantreich— 31,838 Pfd., Deutfc;- 
land - 299,273 Prd., Gricchen- 
land - 8,853 Pfd., Sordanien - 
20,602 Pfd. und Korea — 69,- 
003 Pfd. 

— Aus Sordanien berichtet 
Georg Peters (Boiffepain, Man.), 
dak ihre MEC-Schuhmadherwerf- 
ftatt und eine Tijhlereitverfftatt 
27 Lehrjungen haben. Die Schule 
arbeitet jchon 4 Jahre und im vo: 
tigen Zahr beftanden 11 Zungen 
ihre Prüfung. Die meiften find 
num felbjtändige Handwerker in 
verfciedenen Teilen Kordaniens. 


Brief aus Deutjchland 


Einen Gruß der Liebe mit Pi. 
115, 12 an alle Zefer: „Der Herr 
denkt an ung und jegnet uns.” 

Die Arbeit im Neiche Gottes 
it ja nicht immer Jeicht, weil der 
Satan ein Feind alles Göttlichen 
üt. Wenn au mitunter mande 
Hinderniffe zu übertvinden find, 
jo müfjen wir doch jagen: „Der 
Herr denkt an um und fjegnet 
ung.“ 

Wir Hatten hier die Freude 
Gefchtw. 3.W. Bogt und S.M. 
Sooken über eine Mode Tang 
unter ung zu haben. Sie famen 
zum Karfreitag und blieben über 
ätwer Sonntage bei und. In die- 
fer Zeit hatten wir jeden Abend 
eine Verfammlung, aber am Kar- 
freitag und an beiden DOftertagen 
und am darauffolgenden Sonn- 
tag hatten twir auch) tagsüber Ver- 
fammlungen. 

Wir waren fehr froh und dank- 
bar, daß der Herr unfer Gebet 
erhört hat und wir für diefe Zeit 
einen Saal mieten Tonnten, twas 
bier in Neuvied nicht leicht ift, 

Gefch. Googen haben die Ver- 
jammlungen mit manden jcö- 
nen Liedern erfreut und Br. Vogt 
bradite uns fehr ernfte Botichaf- 
ten, wodurd das Wort Gottes 
allen Teilnehmern warm und 
ernjt ang Herz gelegt wurde, Dak 
c3 Menjchen gibt, die Hunger ha- 
ben nach dem, was die Welt nicht 
geben Fan, zeigten die Verfamm- 
Tungen, denn der Saal war je- 
den Abend mit fehr aufmerkfamen 
Zuhörern gefüllt. Der Herr jeg- 
nete jein Wort fo, daß manche 
Seelen den Heiland fanden. Be- 
jonder8 waren wir für foldhe 
Seelen dankbar, wofür wir jhon 
bie! gebetet Hatten, und die dem 
Neiche Gottes fchon ziemlich a 
be jtanden. 

Gejhmw. Gooken hielten auch 
Kinderftunden, bormittagg auf 
der Turney in der Umgebung von 
Neuvied? und nachmittags hier 
in der Stadt Neuwied tm Saale. 
Auch diefe Kinderverfammlungen 
waren gut befucht. Muf der Tor- 
ney gab eine Familie ihre Privat- 
wohnung dafür er. 

Unfer Gebet ift, der Herr möd)- 


te die Seelen, die fi dem Seren 
ergeben haben, befonders jegnen 
und ihnen ®nade geben, dem 
Herrn treu zu bleiben. In einer 
Gegend, wo in den Kirchen nicht 
gepredigt wird, daß Menfchen fid) 
befehren müfjen und wiedergebo- 
ten werden, wenn fie elig wer» 
den wollen, it e8 fire foldhe, die 
fi dann entichieden auf die Sei- 
te des Herrn jtellen, bejonders 
iähtver, Eine Seele betete in die» 
fen Tagen unter viel Tränen: 
„D Gott, gib mir viel Kraft und 
Gnade treu zu bleiben, wenn fie 
mic, jebt auslachen und verfpotten 
werden.” Gott jei Lob und Dank, 
da toir folde Seelen mit Mattd. 
5, 10—12 tröften dürfen, wo der 
Herr ihnen zuruft, dab fie ger 
troft fein jolfen! 3 tjt diefes ja 
der Weg der Heiligen, aber Gott 
jet Dank, dap fein Neich fiegen 
wird. 

Gefchtw. Vogt und Gooken find 
toieder nad Defterreich zuritdge- 
fahren und unfer Gebet ift, daß 
der Herr fie auch) dort weiter feg- 
nen und zum Segen feken möchte. 

Das Wetter ift hier eine Zeit- 
lang noch immer fehr fühl aewe- 
fen, doch jegt fängt e8 an, tvarın 
zu werden und die Objtbäume 
itehen in voller Blüte, 


Br. Wienefe, der uns, zufam- 
nen mit feiner Zrau, eine Seit 
lang in der Arbeit geholfen hat, 
ift nod hier. Seine Frau ift 
ihon Heimgefahren. Wir machen 
aufammen Befuche, und nebenbei 
juden wir no immer einen 
Saal, oder eine Möglichkeit, einen 
für unfere BVerfammlungen ber- 
aurichten. Ein Saal ijt jehr 
notwendig, um die Gläubigen 
aufammenzuhalten und zu pfle- 
gen. 

Dann warten meine liebe Se- 
Ten und ich auch jehr darauf, daß 
bald jüngere und Eräftigere Ge- 
ichmwifter Herfommen möchten, die 
Arbeit zu übernehmen, fodaß wir 
bon diefer Verantwortung befreit 
werden und zurücdtreten können. 
Unjer Gebet ift, daß Neuwied ein 
Miffionsfeld werden möchte, auf 
dem noch viele, viele Seelen Yejus 
zugeführt werden und Bottegfin- 
der Nahrung für ihre Seelen fin- 
den Tönnten. 


Eure Geftifter im Werke des 
Herrn, 
EN. u. Helen Siebert, 


Neuwicd/Rhein, 
Pfarritr. 50, Germany. 








Alte Adrefle: 263 SIentoood Cres., 
% $.B. Enns, Winnipeg, Man. 
Nene: 1115 Senderfon Hightwan, 

Winniheg 5, Man., 
Rudolf Reichert. 








Pflanzenfüfte bringen Heilung 
aller Zeiden, 


Eine foftematifche Kur mit Pflanzen- 
fäften bringt fiheren Erfolg. Bon 
Millionen erprobt. In Nurpadungen 
: Xrterienverfaltung, Streislauf- 
g, hoben Butdruc, Herz», Les 
Galler, Magen», Darınz, Nie- 
und Blafenleiden, Rheuma und 
Sicht, Athma, Nerven, Arthritis, 
Hämorrhoiden, Krebäleiden, Zuder- 
franfheit, Fettfucht, Furunfelofe u.a. 
Anmweifung umd Beratung bei Beftel- 
Tung. 2efen Sie die Cohrift: 

Gefund durch Pflanzenfüfte 
Brof. Schönenberger Tg. 
JOHN CLASSEN 
62 High Park Ave., Toronto, Ont. 
Phone; MU — 1108 
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Sranendienjt 


Wo einer müde wird... 


Mo einer müde wird 

und zweifeln toill, 

da gehe hin und tu 

dein Werk der Liebe Ätill! 


„a jtill und heimlich fu, 
wie dir dein Herr befahl, 
und bring, was Trank zur Ruh, 
erlös cs aus der Quall 


Nicht auf das Kerz, das fiel, 
und nimm ihm feine Laft, 
daß e8 zum ew’gen Biel 

aufbricht und Glauben faßt! 


Sei deinen Brüdern dann 
ein Helfer rechter Art, 
frag nit nah Wo und Wann, 
jied, wo man beiner harrt! 
DOSE. Bergien. 





An die lieben Alten. 


Vodenke, dak im Alter Dir 
Noc; Arbeit läijet Gott allhier: 
„Die Stille des Gebets!” 


fert Ricard fchreibt in feinem 
Buch „Lehre ums beten“ in dem 
Abiehnitt der Fürbitte au ein 
Wort an die Lieben Alten: 


Visweilen höre ich euch Alte 
Hagen und fagen: Uns Tan nie- 
mand mehr gebrauchen, der Tiebe 
Gott follte uns Tieher heimneh- 
men, wir können bienieden doc) 
nichts mehr nügen und find nur 
anderen eine Zaft; niemand fieht 
mehr nad ung, niemand Küm- 
mert fi um uns! 


Das, glaube ich, Fönnen wir an 
deren doch beiier beurteilen al? 
ihr. Aber allerdings, wenn ihr 
mißpergnügt und bitter über die 
Zeit und das aufwachjende Ge- 
jehlecht jeid, dann ijt es Fein Wun- 
der, wenn man eud; ein wenig 
aus dem Wege geht. Die Trage, 
um die es fi) handelt, ift jedod) 
nicht, ob jemand fi) um euch, fon- 
dern ob ihr euch um jemand be 
fümmert. Nun, fo zeigt e8 da- 
mit, daß ihr für fie betet. Da, 
ich bitte euch: Ihr, die ihr nicht 
mehr an der Mrbeit teilnehmen 
fönnt, ihr, die ihe im Lehnftuht 
figt und ruhen müßt, denkt ar 
andere, die wir mitten in den 
Kämpfen und Berfuchungen des 
Lebens fteen und noch das jehwwer- 
Tte Stüc des Lebens vor ung ha- 
ben, denft an ung und betet für 
uns! She Habt ja Beit dazu; wir 
haben viel zu tun. Und febt, jo 
jeid ihr auch nicht unmmirkfan 
und überfliffig, fondern euch, it 
die edelte und mwichtigite Arbeit 
des Herrn anvertraut, die: „Zu 
beten!“ 


Ein Pläkhen weiß id), meinem 
‚Herren teuer, 

Da bin id) gern in Freud und 
Tritbfalsfeuer. 

Mo mag es fein? 

Es iit im Stillen Känmmerlein. 


Mein Vater, hör’ nad deinem 
Wort mein Zlehen: 

Gib Gnade mir, mit Freuden 
itet® zu gehen 

Sinein, hinein, 

Auf dei Gebot — ins Känmer- 
lein, 

Dora Rappard. 





Serr, laß dein Wort mir Teuchten 
ing Serze heil hinein, 

day Nacht und Not muß weichen 
vor feinem lichten Schein! 


Mit deinem Beift erfülle 
du täglidh mid aufs new, 
dag nur dein Heil’ger Wille 
in mit lebendig feit 


Allen Müttern, 

Von Frau A. Hoffmann-Genf, 
Soziale Erziehung. 
(Bortjegung) 

„Alles Gute, das eine Mutter 
zu tun berfäumt, wird einit ald 


Unfegen auf das Haupt ihres 
Kindes zurüdfallen.“ 


Zange bevor ein Kind jhul- 
pflichtig it, Tennt es gang genau 
den Wert feines Vaterhaufes und 
weiß, ob darin die KSabjuct, 
Kleinlichkeit, Oberflädh lichkeit, Ber- 
gnügungsfudt, oder das treue 


Beitreben, Gott und dem Näd-' 


ften zu dienen, das herrihen- 
de Prinzip it. Sa, das Kind 
wird fich bald Kar, wofür die EIl- 
tern leben, jo Xlar, da fein Ver- 
halten gegen fie, gegen die gan- 
ze Welt, ja jelbit gegen die Ervig- 
Zeitöfrage fi danad) richtet. 

Sp werden die Gedanken der 
Mutter nad und nad) die des 
ganzen Volkes, und ihr Wert be- 
dingt den der Nation. „Mutter 
fein heißt, Fihrerin werden, je- 
den Tag mehr, nad oben oder 
nach unten, zum Seil oder zum 
lud.” “ 


„Meine Hauptjahe jo nicht 
meine Haushaltung, nicht mei 
ne Rinder jein, fjondern der 
Wille Gottes, fo dal das Höhe- 
re meine Sauptjahe und das 


 Leibfihe meine Nebenfadhe fei. 


lg meine Freude foll mir vor 
Augen liegen das Erbe der Ver- 
heißung und daß ich auf fol- 
es warte.” 


Warum grämjt die Dich deiner 
Wirtfchaft wegen? Was nütt e8? 
Sit diefe oder jene Sorge den 
Schlaf deiner Nächte, die Heiter- 
Teit deiner Stirn, das fröhliche 
Lächeln deines Mundes wert? 
Hand aufs Herz, ift 8 aud ime- 
mer ganz fo jehlimm, wie du c& 
dir und anderen bormaljt? Sit 
wirklich hoffnungslos? Ging e3 
nicht faft jedesmal beffer, tuie du 
wähnteft, als dur dir tvie oft Ber- 
ge von Schwierigkeiten erdad)- 
teit? Sind «& nicht mandesmal 
fediglich die Sorgen, die. deine 
aute Laune zerjtörend aus den 
Trümmern unüberstoindlich fchei- 
nender Berge zufammenicdieben? 

Und, wenn 8 num wirklich jo 
ihlimm ftünde, gibt's denn nicht 
Einen, der da hilft und der fehon 
in viel Not über dir Flügel ge 
breitet hat? 

* 





“oo. 


„Bermeideft du, in deinem Ainde 
ein Bedürfnis zu ertveden, jo 
macdhft dar ihn ein Gefchenf, Je 
bejcheidener und aniprud3lofer 
«8 wird, dejto mehr wird 03 fich 
der Güter freuen, die das Leben 
ihm einft fpendet.” 


Unferer pflaumenweiden Zeit 
fehlt immer mehr die Fähigkeit, 
Schmerzen, Gefahren md Stra- 
pazen auszuhalten. Es beiteht 
darin ein ungeheurer Unterfchied 
zwiihen heute und ehemals. Bei 
unferen Vorfahren — was aud) 
ihre Fehler und Mängel anderer- 
feits waren — drehte fid, nicht 
alles um ein „bequemes“ Leben, 
während joldhes je mehr und mehr 
für ung der Hauptgefichtspunft 
wird. Beivig ijt e8 erlaubt, die 
materiellen Vorteile, die die Bi- 
vilifatton mit: fi) bringt, zu ver- 
werfen, um fi) das Reben zu er- 
leichtern. Dabei aber mu jtetß 
die andere Frage auf unferen Lip- 
den jchweben: ob wir nit un- 
jeren Kindern Gewohnheiten ge- 
ben, die es ihnen fpäter er- 
ihweren Fönnten, als Männer, 
als tapfere Frauen und als Chri- 
jten zu leben. Se nad) der Ant 
wort follen wir jolhe Erleichte- 
rungen unferen Kindern gönnen 
oder verweigern. „Wer in der 
Rennbahn Läuft, belajtet fich nicht 
mit vielen Dingen.“ Wer jpäter 
im Leben fir das Gute Fümpfen 
fol, darf nicht Sklave von aller- 
hand, an fi) erlaubten Gerwohn- 
heiten fein, die aus einem Krieger 
einen behäbigen Philifter machen. 
Wenn ein Mann von Hein auf an 
weiche Betten, itppige Teppiche, 
reichbefegte Tafeln gewöhnt ilt, 
wenn ein Snabe von jeher fein 
eigenes Zimmer hatte, two er böl- 
Lig ungeitört durch jeglichen Lärm 
feine Aufgaben machen durfte, 
wenn er nie eine Strapaze, nie 
einem Schmerz audgejekt wird, 
wenn jedesmal, wo er fi in Ge- 
fahr begibt, die Mutter hände- 
vingend dabei fteht und ihm fein 
Tun hernad) wie ein jchveres Ver- 
bredhen boriwirft, wenn ein Mäd- 
ben aefchont umd behitet wird, 
als tväre Mutters Nugapfel, 
wenn von ihre nidts verlangt 
toird, was e8 nicht mit Leichtig- 
feit Teiiten ann, dann find folche 
Menjdenkinder für hohe Mufga- 
ben fpäter meiitens unbrauchbar. 
Und follte e3 ihnen dennoch dann 
und wann gelingen, durd; äußer- 
fte Anfpanmung ihrer geringen 
Willenskraft tatfräftig eimzugrei- 
fen, fo twerden jie bald merken, 
toieviel Teichter und beffer ein an- 
derer diefelben Pflichten auf fi 
nimmt, weil er von Nugend auf 
daran gewöhnt ift. 

Ein werzärtelter Snabe, der 
fich in feinem Leben nie ‚gerauft 
bat, foll eine Ungerechtigkeit wer- 
hüten, Wie jeher wird es ihm 
fallen, 6i8 er fich entihlieht ein- 
zugreifen, wie leiht werpaßt er 
die Gelgenheit Ein verwöhntes 
Mädchen foll Schwerkranfe pfle 
gen und dabei bieffeicht ihr Leben 
wagen. Wird fie es mit freudiger 
Hingebung tun? 

Es ift entfchieden unklug, wenn 
eine überbeforgte Mutter ihren 
Kinde eine weichliche Erziehung 
gibt, denn dasfelbe Totdet fpäter 
darımter. Niemals toundert c& 
fih über hartes Lager, beiceide- 
nes Simmer, einfaches Efien, bil- 
liges Spielzeug, grobe Kletdung, 
wenn 08 nie etwas anderes ge 
habt bat. Es Tommt ihm ganz 
natitelih vor. Wohl aber Teidet 
der junge Mann fpäter durd) 
Schlafen auf grobem Stroh- 
fad, wohl fühlt er fi unglüd- 
lich zrotichen den vier Fahlen Wän- 
den einer Mannihaftsftube, wenn 
er an überflüffi 
wöhnt mar. 

Unfere Vorfahren, Heibt, &, 
feien beffer ald wir geivefen, denn 
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fie Hätten den Mut gehabt, für 
ihren Glauben große Opfer zu 
bringen, deren wir heute nicht 
mehr fähig wären... Ob fie bef- 
fer waren, fei dadingeftellt. Aber 
da fie einfaher, männlicher erz0- 
‚gen wurden, hatten jie die Kraft 
da8 zu tun, wodor bir, dor Tau- 
ter Zimperlichfeit, oft zurücichret- 
fen. 

‚Es ijt an der Zeit, daß toir un- 
jeren Kindern dieje Kraft, die tau- 
fendmal mehr wert ijt als Silber 
und, Gold, wiedergeben. Beilbie- 
Io des Heldentums rufen bei Kin- 
dern ein lebendiges Echo hervor, 
To daß fie fid) gern, wie beobachtet 
wurde, ‚jelber Aufgaben ftellen, 
zu deren Erfüllung Tapferkeit 
und mutige Selbjtüberwindung 
nötig iit. Diefe vor allen fojtbare 
Saite hat einen außerordentli- 
den Vollflang. Leider Fonunt fie 
bei unferem modernen Erziehung$» 
foften iweder in der Schule nod) 
im Haufe ing rechte Sctoingen. 

ft das nicht ein großer Ver- 
nit? — 


De 


„Ein Heim ohne Mutter, oder 
ohne ein Weib mit Mutterliebe 
und Mutterweisheit, ... ift das 
ein Heim?“ 


Dann ned, ein anderes, was 
die Mütter verjtehen follten, wo- 
von fie aber heute entfernter find 
denn ‘je: Tie follten den Mut 
haben, ihren Kindern und zumal 
ihren Söhnen zu erlauben, der 
Gefahr zu tragen, 

Tief eingewurzelt in der Bruft 
der Knaben lebt der Wunfe, et- 
was Gefährlihes tun zu dürfen. 
Und wo einer diefen Drang nicht 
Tennt, da tit er fein rechter Nunge. 
Sold ein Snftinft darf nicht un» 
terdrüct, fondern muß in rechte 
Bahnen geleitet werden. Anjtatt 
dem Sohn alles zu verbieten, foll 
er fhtwimmen, reiten und Eleitern 
Ternen. Hat er die Regeln der be- 
tedhtigten Vorficht gründlich ver- 
ftanden, fo mag es in Gottes Na- 
men jeine Qugend, feine Kraft 
und feinen Mut genießen! 

Hier hat die Mutter eine |höne 
Gelegenheit, ihre Liebe dem Sohn 
zu zeigen. Sie fol fich bezwingen, 
und, unter gewilfen Vorausfeßun- 
gen der BVorficht natürli, den 
jungen Burfchen ruhig tollen Taj- 
jen, felbft um den Preis des ei- 
genen Bitterns. 

Statt deffen glauben viele Müt- 
ter, den Höhepunkt ihrer Liebe 
darin zu erfennen, dab fie toie 
nerböfe Kennen ihren Kindern 
iiberall nadhlaufen und ihnen jede 
Gelegenheit verfagen, Kaltblütig- 
feit, Ruhe und Selbitbeherrfhung 
zu Uben. 

Das räht fi: die Söhne wer- 
den ungeduldig, fie freuen fi, 
aus dem Bereich der mittterli- 
ben Furdtfamkeit entfliehen zu 
können ı, fühlen fi) am mwohliten 
— welche Unnatur! — wenn fie 
don Haufe weg find, Der aud) 
fie entwidenn fi zur treibhaus- 
artigen Mirfterpflängchen, von de- 
nen nicht viel zu erwarten ift. 

Und glaube ja nicht, du aag- 
bafte Mutter, daß du durd) deine 
Aengftlichkeit dein Kind bor Un- 
fällen beihügeit: im Gegenteil, 
das täglide Beben fcheint zu Ich- 
X aß gerade den Ihüchternen, 
ittjamen, unerfahrenen Sin- 
dern am erjten Unglüd_ paffiert, 
während die gewitigten jelten ar 
ihrer Unerjehrodenheit zugrunde 
gehen! 





(Bortiegung folgt) 


Eroft. 


Sivs im Reben fchiwer und hart, 
Mendhmal zum Verzagen — 
Unfer Heiland, Tiebend zart, 
Hilft die Laften tragen! 


Wir find immer recht geführet 
Bon dem Heiland Sejus Chrift; 
Taufendfadh ihm Dank gebühret, 
Shm, der Weg und Führer ilt. 


Sicher gehts durch diefes Leben 
Himmelan, der Heimat zu. 
Nach dem Kampfe wird er geben 
Uns beim Bater ew’ge Ruh! 


Keine Tränen mehr, fein Sterben, 
Keine Sinden Werden fein, 
Unfres Heilandes Miterben, 
Ew’gen Friedens fi erfreim. 


Mögen drum die Wolken türmen, 
Mehren fi, des Feindes Wut — 
Gottes Kind ift auch in Stürmen 
Sicher in des Vaters Hut, 


Släubig Hat’s fich ihm ergeben 
Hier für Zeit und Ewigkeit: 
Sterben it nicht Tod, ijt Leben, 
Leben — eiw’ge Seligkeit. 
G. Funk, 
New Weitninjter, ©. C. 








Was macht man 
dagegen? 


Dumpfriehende Eier werden 
tieder friiher und verlieren den 
Seruch, wenn man jte anf einen 
Hacen Zeller fchlägt ımd ein 
paar Stunden an der friichen Luft 
itehen läßt. 


Sar gefochtes und gebratenes 
Fleifc; bleibt jaftiger und jeymad- 
Hafter, wenn man es vor dem 
Mufgeben 5—10 Minuten in der 
Brühe, bzw. in der Soße liegen 
Täßt, « 


Schofoladenpudding fchmedt 
nod) beifer, wenn Sie das Rud- 
dingpulver mit Kaffee anrühren, 
ftatt mit Milch. 


Gejchirr, das Filhgernd; ange- 
nommen hat, läßt fi) mit Kaffee 
jag gut auswalchen. 


Fallg Sie eine Filhgräte ver- 
ihludt haben, jofort eine Hitrone 
ausfaugen! Die Gräte toird durd) 
die Säure weich, und Täßt fich dann 
Teihter entfernen. 


Alle, die auf einer Cond) ichla- 
fen, werden twilfen, wie ärgerlich 
es it, wenn das VBettuch immer 
verruticht. Schlingen Sie in die 
vier Eden de3 Unterlafens je ei» 
nen moten, und Sie iverden fe- 
ben, wie fchön gefpannt das La- 
fen jegt bleibt, jelbft wenn es et- 
twag fnapp fein jollte, 





Wenn Ueberzüge für Kiffen oder 
Steppdeden oben anfangen dimn 
zu werden, frennt man den Ver- 
Ihlug auf und näht ihn zu. An 
die diinn gewordene Stelle wird 
dann der Verihluß gemadt. Die 
Ueberzüge halten jo ohne viel 
Sliefen wejentlih; länger, 


Schmausige Wäfcheklammern, die 
Sleden an den Wäfcheftücen hin- 
terlaffen, werden in ein fodechtes 
Sädchen getan, bei der Wäfkhe 
einige Male in der Focenden 
Waichlauge bin- u. bergefchwentt, 
danad) gründlih in fauberem 
Walfer gefpült. Die Klammern 
werden Ihnen jet Keinen Merger 
mehr bereiten, 
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zZ (Zortjegung) 


„Sind aber diefe Gebräuche der 
Kirche nicht gegen Gott?“ fragte 
Bwingli. „Unfer Gehorfam ge- 
gen jeine-&ebote ift Gott vor al- 
len wohlgefällig. Der ehrt ‚Gott, 
der fein Wort hält und nad) fei- 
nem Willen Tebt.“ 

„Gut gejagt, Zwingli”, rief 
Soahim von Watt, Mitglied des 
Rates don St. Gallen. 

Saber, der aufgeftanden war, 
aögerte mit feiner Antwort, End- 
Ui fagte er, daß er an einer der 
Univerfitäten Paris, Köln oder 
Breiburg — Swingli könne wäh- 
Ten, aır tweldder — beiveifen wollte, 
Bwinglis Thejen jeien Falich. 
Swingli jollte dahin Fommen, 

„Sch will euch überall gegen- 
übertreten“, vief Siwingli aus, 
„aber ich; will feinen anderen 
Nichter Haben, alg die‘ Heilige 
Schrift.” 

„Ihr veriteht die Schrift auf 
die eine, andere auf die andere 
Meife“, fagte Dr. Martin Blank; 
„8 muß daher Richter geben, die 
über die richtige Auslegung ent- 
icheiden.” A 

„Wir find Gott und nicht Men- 
fchen verantwortlich”, jagte Zwing- 
li; „ich muß meiner eigenen Er- 
fenntnis von Gottes Wort treu 
fein, und das muß jeder, foweit 
er erleuchtet fit.” 

„Was joll aber der tun, der 
zu wenig Einkommen hat, um 
fi ein Tejtament Zaufen zu Zön- 
nen?“ Te fidh die Stimme eines 
Vriefters mitten im Saal berneh- 
men. 

„Kein  Priefter“, entgegnete 
Fringli, „ift fo arm, daß er nicht 
ein Töftament befigen önnte, wenn 
er wirklich eines zu haben winfeht. 
Ein frommes Mitglied feiner 
Kirche oder irgendeine andere RBer- 
fon wird fonft gewiß ein Tefta- 
ment fir ihn faufen oder ihm 
das Geld dazır geben.“ 

Wieder ftand Faber auf und 
wandte fi gegen Zwinglis The- 
fen. „Sie find der Schrift zumvi- 
der“, fagte er, „und ich Tann e8 
mündlich oder fchriftlich beweiien.“ 

„Warum aber nicht Hier und 
nicht jegt?“ fragte Ztuingli. „Das 
ift ja gerade, was wir wünfchen.” 

Da Faber nichts eriwiderte, er- 
hob fih der Vürgermeifter und, 
einen Blick nach Smingli und dej- 
fen Umgebung werfend, fagte er: 
„Dgs Schwert, mit melden der 
Pfarrer bon Filisbah geichla- 
gen worden it, Scheint Heute in 
der Scheide zu fteden. Sch fehe 
feinen Grund, die Verfammlung 
au verlängern und erkläre fie für 
geichloffen.“ 

Im Nu war Biwingli von einer 
'begeifterten Schar umringt, die 
ibn zu dem Teichten umd entjchei- 





denden Gieg beglüdwünfchten, 
den er in diefem erften öffentli- 
ben Sufammentreffen mit den 
Gegnern der Reformation errum- 
gen hatte, 





Zünftes Kapitel, 
Biwinglis Grundfat angewendet. 


Als der junge Hermann nad) 
Schluß der Verfammlung auf das 
Schloß zurüdtehrte, madte er 
Berta und jeiner Mutter eine Ieb- 
hafte Schilderung von den Vor- 
gängen des Tages. 

„Nie hatte Zwingli eine edlere 
Rolle gejpielt, als in der Nats- 
halle in Gegenwart feiner Fein- 
de“, jagte er: „Won Anfang bis 
zu Ende berief er fi} auf die Sei- 
Tige Shrift, die in mehreren Aus- 
gaben vor ihm auf dem Tifd 
lag, umd er erzählte, wie Faber, 
von Soingli in die Enge getrie- 
ben, id; vergeblich bemühte, diefer 
Berufung auf die Schrift entge- 
sen zu freten. „OD, e8 war ein 
großer Sieg”, rief Wilhelm aus, 
„und fein Einfluß wird überall 
verfpürt werden. Zmingli hat of- 
ne Zweifel in diejer twadhjenden 
Bewegung ung allen den Weg 
gezeichnet.” 

„Es ift der Weg, den ung der 
‚Herr bei feiner Verfuhung in der 
Wüfte felber gezeichnet hat, als 
Er die Angriffe Satans mit den 
BVorten: „Es fteht gefchrieben” 
zurüchvies“, fügte die Baronin 
hinzu, „Die Bibel ift die Rüft- 
fammer, aus der wir unsre wirf- 
lamften Waffen-holen müfen.” 

Die Tangen Winterabende, die 
nun folgten, wurden bon den Drei- 
en ernitem, forgfältigem Studium 
in Gottes Wort gewidmet. Eine 
Ausgabe von Luthers Meberjet- 
zung des Neuen Teitaments, die 
im Serbit des borhergehenden 
Sahres zuerft eridienen var, 
hatte Vertas Water ihr als Neu- 
jahrsgefhent gegeben, während 
ihr Mann fich vor Furzem eine 
prächtige Musgabe der Complu- 
tenfifhen PBolyglotte zu verfchaf- 
fen gewußt hatte, die in sen Sab- 
ren 1514—1517 herausgegeben 
worden ivar. Gelegentlich erfhien 
Btoinali als Sait auf den Schloß, 
und diefe Befuche wurden für alle 
durch feine Mare und zugleich tief- 
gegründete Auslegung des heili- 
gen Wortes zu ganz befonderem 
Segen. 

Bei einem feiner Befuche Fam 
Btoingli auf gemilfe Klagen zu 
fprechen, die von den Bauern 
Whtifons, einen Dorfe in der 
Nähe von Zürich, ausgingen, und 
die durch die unerhörten Mbgaben 
und Binfen, die fe zu zahlen hät- 
ten, veranlaßt worden feien, Da- 
3u, jo Hätten fie gefagt, ümen 





no) die großen und Kleinen Zehn- 
ten von ihren PVrodukten, fo daß 
fie in äußerjter Armut gehalten 
würden, Sie hätten verlangt, dab 
er, Broinglt, ihnen durd feinen 
Beijtand Erleichterung verichaffe. 
„Nun“, fuhr Swingli fort, „möd- 
te ih gern, dab Ihr diefe Sade 
an meiner Stelle unterfucht. Wie 
wäre e8, wenn Shr nad) Wotifon 
ginget, dort, Erfindigungen ein- 
zöget und mir auf dem Nüchveg 
Bericht erjtatten mirdet?” 
Hermann tilligte ein und ritt 
ein paar Tage fpäter nad; Whti- 
fon. Den Pfarrer won "MWyti- 
fon Tannte er bereits. Neub- 
lin Hatte fi jchon in Bafel, 
wo er früher mohnte, für das 
Wert der Reformation inter- 
ejfiert, und wurde, alg er dann 
nad Zürih kam, mit Swingli be- 
freumdet, dem er auch feine An- 
ftellung al Pfarter im nahen 
Wotifon zu verdanken hatte, Er 
gehörte auch zu dem Nreife junger 
Männer, die Zwingli jede Woche 
zum Bibelftudiun um fid, verfam- 
melte, und hatte da jchon Yange 
Wilyelms Intereffe auf fi ge 
zogen durd; die Vereittoilligkeit u. 
Ssnnigfeit, mit der er die Lehren 
der Heiligen Schrift aufnahm. 
Er Hatte ihn zulegt in Zürich ge- 
fehen, two er an der Diskuffion 
das Tebhaftejte Intereffe nahm. 
Reublin begrüßte den jungen 
Hermann auf das herzlichite und, 
von diefem befragt, Iegte er aus- 
führlich die Verhältniffe derer 
tar, die fid, bei Ziwingli itber die 
ihnen auferlegten Zaften an Bin- 
fen und Behnten bejehtvert Hatten. 
„Zatfache it“, fuhr NReublin 
fort, „daß durch meine Erzählung 
don Zwinglis Sieg in Zürich die- 
fe lagen hervorgerufen worden 
find. Nach meiner Rüdkehr aus 
jener denfwirdigen Verfemmlung 
tief ih meine Leute zufammen 
und, indem ich Stwinglis Grund- 
jab anführte, alles in Zehre umb 
Praris zu beriverfen, tvas gegen 
Gotte Wort fei, berichtete ich ih- 
nen ausführlich, auf melde Weije 
Swingli feinen Grundfah auf 
folhe Irrtümer, tie die Anrır 


fung der Heiligen, angewendet ha- ' 


be. Zum Schluß fagte id ihnen: 
‚Sorihet in der Schrift, und wenn 
ide in der Lehre oder Prarig et- 
tvas findet, was dem Worte Got- 
te3 zumider ift, dann habt feinen 
Zeil oder 208 daran.’ Einer der 
tiefer Denkenden unter meinen 
Hörern wendete nun Siminglis 
Grundfag auf eine Weife an, die 
ich nicht vorausgefehen Hatte, 
Nicht Tange danad) nämlich, Ins ich 
in einer unfter Bibelftunden alg 
Reftion Qu. 4, 16-30. &8 wird 
darin berichtet, wie Zejus nad 
feiner Taufe und der Verjuchung 
in der Miüfte ibei feiner Rückkehr 
nach Nazareth dort aufgenommen 
wurde, Einer der Anwefenden 
Ienkte die Aufmerkfamfeit auf des 
Seilands Worte: ‚Der Gert des 
Seren ift bei mir, derhalben Er 
mich geialbt Hat und gefandt, zu 
verfündigen das Evangelium den 
Armen, zu heilen die seritoßenen 
Herzen, zu predinen den Befan- 
genen, dap fie Tos fein follten, und 
den Blinden das Gericht, und den 
Berichlagenen, daß fie frei und 
ledig fein follen, uns zu predigen 
das angenehme Zahr des Herrn.’ 
‚Mir fheint, fagte cr dann, ‚daR 
das Evangelium zum Beiten der- 
jenigen bejtimmt ijt, an die e8 
fich wendet. Unfer Seiland tvard 
gefaldt, den Armen zu predigen, 
die zerftoßenen Herzen zu heilen 
und zu predigen den gerfchlage- 


nen, da fie frei und ledig fein 
jollen. Das Chrijtentum Täßt die 
Leute nicht da, vo &8 fie findet; 
3 reicht allen Mühfeligen und He- 
Indenen Die helfende Sand umd 
befeelt fie mit der Hoffnung auf 
ein bejjeres, edlereg Leben. Labt 
ung Zwinglis Grundfaß auf unfre 
eigne, unglüdlihe Lage aniven- 
den. Sit nicht Unterdrüdung dem 
Evangelium zuwider? Kann ung 
größeres Unrecht zugefügt wer- 
den, alg wenn man uns Lajten 
auferlegt, die wir nicht tragen 
können 2“ 

„Damit hatte er fi) augen- 
ieinlih an mic gewendet”, jag- 
te Neublin, „und id; ertoiderte, 
daß der Bruder ohne Srage recht 
hätte, infoweit er das Biel des 
Chriftentums im Auge habe. Ein 
befferer. Tag dämmert jchon für 
alle, die unterdrückt find; aber, 
fügte ic) Hinzu, jeid geduldig! 
Zergeltet nit VBöjes mit Vöfen. 
Sagt mir, was euch drüdt, und 
ic will fehen, wie Abhilfe ge- 
idaffen werden Tann, Erleichte- 
rung muß euch twerden.” 

„Auf diefe Weile“, fuhr Reub- 
lin fort, „Hörte Swingli von den 
Klagen der Vauern. ch ziweifel- 
te nicht, durd; feine mädtige Sil- 
fe fönne der Unterdrüdung ge- 
itenert twerden, Doc hr follt 
mit einigen diefer Leute fprechen 
und Euch) dann feldft ein Urteil 
bilden“, fügte er Hinzu, 

Ein Bote wurde gefickt, und 
bald erfchienen mehrere der Bau- 
ern. Neublin erklärte ihnen den 
Swed iefer Bufammenkunft, und 
die Leute braten in männlicher 
Weile ihre Beihtwerden vor. „Wir 
verlangen nicht8“, jagten fie, „als 
wes mit den einfachen Lehren 
des Wortes Gottes übereinjtimmt. 
Es jdeint uns, als ob wir in 
unfern Forderungen dur) die 
Heilige Schrift unterjtügt werden; 
wenn nicht, jo beiweift e8 ung.“ 

As Wilhelm nad Zürich Fam, 
wiederholte er Zwingli alles, was 
er in Wotikon gehört Hatte, „In 
der Sade mit den Sinfen und 
ehnten wird ohne Frage Tyran- 
nei geitbt”, fagte er. „Es find 
ungerechte Erpreffer, die unfer 
Volt in diejen freien Bergen 
Ihmählic ausfaugen.” . 

„Sadıte, Hermann", unterbrach) 
ihn Zivingli, „da ijt ja ohne Biwei- 
fel ein Unrecht gut zu maden, 
aber mäßigt Eure Worte ein we- 
nig, wenigjteng dor anderen Ob 
ren.“ 

Die Zins. und Behntenfrage 
munde jnell zu einer Frage bon 
allgemeinem Snterejje. Berthold 
Haller aus Bern jehrieb am 8. 
April des Jahres 1523 an Boing» 
Ei: „Die Adligen, die an Zins 
und Zehnten jo viel Gefallen Ha- 
ben, find dem Ebangelium befon- 
ders feindlih. Deshalb wünfche 
ich fehnlich Eure Anficht üder 
Matth. 5, 42 zu Hören, damit 
ich fowoHl die Freunde als au) 
die Gegner des Evangeliums be- 
friedigen Fan. Ich mei, mas ei- 
nige Autoritäten jagen ‚aber id) 
ann mich damit nicht begnügen, 
bis Ihr mir Eure Anfiht aus- 
führlich mitgeteilt Habt.“ 

Am 24. Zunt desjelben Sahres 
hielt Smoingli eine Predigt über: 
„Göttliche und menschliche Gercdh- 
tigfeit“, worin er diefen Gegen- 
Ttand eingehend behandelte. „Wäh- 
tend wir jedermann geben follen, 
was ihm gebührt“, fagte er, „Toll 
te 63 fidh die Obrigkeit zur Piliht 
macen, darauf zu fehen, daß im 
der Sins. und Zehntenfadhe Feine 
Ungerechtigkeit verübt wird, Wenn 


dies doch gefchieht, jo follte fü 
Abhilfe geforgt werden.” 

Diefe vorfichtige Neußerung voı 
jeiten Swinglis befriedigte Di 
unterdrücten Bauern Teinestvegs 
Auch Reublin, der als Dorfpfar 
rer in jo nahen Beziehungen 31 
ihnen jtand, war enttäufcht unt 
drüdte in einem Briefe an Her 
mann fein Bedauern aus, dal 
Ztwingli als Sohn eines Bauerı 
fi nicht unzweidentig auf bie 
Seite der Teidenden Zandleute ge- 
fteilt habe, y 

„Wir follten den Mut befigen, 
a3 Unrecht anzugreifen“, fagte 
er, „und den Erfolg fönnen wir 
Gott überlaffen.” 

Eine andere Bewegung zeigte 
noch) mehr, wie Zwinglis Prinzip 
auf eine Weife, die er nimmer ge- 
ahnt Hätte, angewendet wurde, 

Lundivig Heber aus Biichofs- 
ze im Thurgau, der auf der Uni- 
verjität Freiburg oder Bafel aus- 
gebildet worden war und fid, aud) 
für die Neformationsbewegung 
intereffiert Hatte, mar dur) 
Binglis Ruhm nad Zürich ge- 
zogen worden, bon ivo er ert eine 
Anjtelung als Kaplan von Wü- 
densiwpl, auf dem Weg bon Zür 
rich nad Einfiedeln, erhielt, jpä- 
ter aber wieder nad) Zürid) ber- 
jegt wurde, Mit andern bon 
Zwinglis Anhängern widmete er 
fi, eifrig dem Studium der 
Schrift. Da machten bie Lehren 
und Warnungen der Heiligen 
Schrift, die Wbgötterei betreffend, 
einen jolhen Eindrut auf ihn, 
daß er bald zu der Heberzeugung 
Tam, die Verehrung der Bilder 
im den Kirchen oder too e3 aud) 
fei, fei eine Verlegung deg Wor- 
tes Gottes. 

„Das Volk fällt vor folden 
Gößen nieder“, fagte er, „eg fam- 
melt fi um fie, brennt vor ihnen 
Kerzen und bringt ihnen Opfer 
dar.” 

Sein Herz tar fo fehr davon be 
wegt, daß er eine Zlugfchrift bor- 
bereitete, betitelt: „Das Gericht 
Gottes iiber die Bilder,“ Dieje 
lugfchrift mırrde von Srofchauer 
herausgegeben und fand weite 
Verbreitung. Im eriten Teil der- 
jelben führte er Stellen an aus 
den Büchern Mofes und anderen 
Vücdern des Alten Teftaments, 
die fi auf Gökendienft und Göt- 
zendiener bezogen. Sm zweiten 
Teil unterfuchte er die Grimde, 
die die alte Kirchenpartei zu qun- 
ften des Bilderdienftes borbrachte. 
gum Schluß forderte er diefe Geg- 
ner auf, au nur eine einzige 
Schriftfiele anzuführen, die ihre 
Stellung rehtfertige, 

Gerade außerhalb der Stadt Zü- 
tid, in dem Vorort Stadelhofen, 
Stand ein Fünftlich geiänittest und 
reich verziertes Kreuz mit dem 
Bilde dr8 Heilandes. Eines Ta- 
ges fragte Nikolas Sottinger, der 
Hebers Schrift gelefen hatte und 
bon deren Rehren durddrungen 
war, einen der Bewohner der 
Nahbarihaft: „Wann wollt ihr 
endlih Eure Gößen niederwer- 
fen 2” 

„Niemand zivingt Euch, fie zu 
verehren“, twar die bariche Ant- 
wort. 

„ber wißt She nicht“, fragte 
Sottinger wieder, „sah Gottes 
Wort ımS verbietet, vor gejchnig- 
ten Bildern anzubeten?” 

‚Rum denn”, war die Antivort, 
„wenn Zhr ein Recht habt, fie nie- 
derguiiwerfen, warum tut Shr es 
nicht?” 

Bortfegung folgt) 


12. Mai 1954 


Aennenitifche Rundichan 
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Verwandte u. Frennde gejucht. 


(Sortjeg. von S. 6—5) 
Auftralien nad; Amerika. Penner 
war 1926 oder 1927 mit jeiner 
Tochter zu Bench nad Deutich- 
Iand gefommen. Nac) feinem Er- 
zählen bejigt er eine moderne Kar- 
toffelfarm mit Tünftliher VBewäl- 
ferung, die von zwei Söhnen be- 
wirtichaftet wird. 

Herr Penner und Tochter be- 
uchten damals die Familien Cor- 
nelius Sarder und Ehefrau Anna 

"geb. Kröfer in Warnau, Gemein- 
de Heubuden (Ernft Harders EI- 
tern), und Sohann u. Paul Krö- 
fer in Heubuden. 

Sollte ein Zefer iiber den Ver- 
bleib der genannten Perfonen et- 
toas wilfen, Bitten toir, fein Schrei» 
ben an unfere Mödreffe zu richten. 

Mennon. Center. Committee, 

Bremen 1, 
Heinri-Heine-Str. 48, 
Germany. 

(„Sionsbote” tolle bitte Fopieren) 


Sernheim, Paraguay. 


Unfere Kolonie hat in diefem 
Sahr eine über Erwarten gute 
Ernte erhalten. 

Um die Zahreswende hatten wir 
heiße, trodene Tage, aber Mitte 
Sannar febte dann der Regen ein, 
und er hat aud; in den |päteren 
Wochen faum mehr auf fi) war- 
ten Iaffen. Nun freut fi der 
Randmann und dankt dem Weber 
aller guten Gaben dafür, daß er 
die Fenfter des Himmels öffnete 


$arm zu verkaufen 
bei MeGreary, Man. 


% Seltion Land, auch paffend für 
gemifchte Rarmerei. 1949 Pergus 
fon=Traftor mit Pflug und Aultis 


bator (Hudraulifch). 

Näheres zu erfahren von 
MRS. K. KASDORF 

860 William Ave, Winnipeg. 
— Phone 3-7549 — 
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und dag Werk unferer Hände jeg- 
nete, 

As Kolonie wollen wir auf 
unferen Exntefejten in bejon- 
derer Weife mit Herzen, Mund 
und Händen danfen. Bei Diejer 
Selegenheit finden fi immer 
viele Teilnehmer ein. Auch un- 
fere Kinder, die beim Beitellen 
der Felder und beim Einbringen 
der Ernte fleißig mithelfen müf- 
ien, find gern dabei. 

Die Volksichulen öffneten an- 
fangs März, die Zentralfchule am 
12. März ihre Tore. Wir freuen 
uns, daß auch diefe Anitalt, die 
von über 100 Shirlern bejucht 
wird, den Unterricht wieder auf- 
nehmen Tonnte. Nun find Leh- 
rer und Schüler feit über einem 
Monat wieder fleißig bei der Ar- 
beit und find beitrebt ‚ihre Pflicht 
vor Gott und Menfchen gewifjen- 
baft zu erfüllen. 

Bald find es 25 Jahre, daß 
twir Hier inmitten des unendli- 
hen Chacobufches in Ruhe und 
Frieden [eben dürfen und find jo 
bevorzugt dor vielen Taufenden 
und Millionen, die in &efäng- 
niffen, Ronzentrattonslagern und 
Urmäldern bei lebendigen Leibe 
verfaulen. 

Im vorigen Monat feierte die 
neue Miffionsitation ein großes 
ZTauffeft. Weber 50 Indianer 
Tonnten nad der Taufe in die 
Gemeinde aufgenommen werden. 
Am 11. April konnte die junge 
Gemeinde abermals eine Reihe 
bon teuren Menfchenfeelen taufen, 
Die zubor ein gutes Wefenntnis 
vor vielen Zeugen abgelegt hatten. 
Nachdem die Lengua-Gemeinde 
die befannten Lieder „Morgen- 
fern auf finftre Nacht”, „Wie 
fehe hat Gott die Welt gelicht” 
und „Sefus Tiebt mich ganz 'ge- 
wi“ in ihrer Sprade gefungen 
hatte, ergriff Br. Albert Enns, 
der in Argentinien 5 Sahre die 
Bibelfchule befucht hat, das Wort. 
Er jprad) nah Zuf. 19, 29—44 
über „Die Tränen eu”. 

Alsdann trat Milfionar Diet- 
rih Zepp auf. Er Tieß nochmals 
das Lied „Wie ehr hat Gott die 
Melt geliebt“ fingen umd Tprad) 
zu den vielen Menfchen, eg mögen 
etiva 400—500 Indianer zuge 
gen gewefen fein, in ihrer Sprache 
Meber Zoh. 1, 35. Leider Fonnten 
toir ihn nicht verftehen, aber man 
merfte e8 den Braunen wohl ab, 
daß fie von Anfang bis zu Ende 
feinen Ausführungen folgten. 

Darauf begab man fich zur na- 
beliegenden Lagıma, wo die 13 
Seelen vom Miffionar ©. 'Gies- 
recht getauft und dann, nachdent 
die Miflionare Giesbreht und 3. 
Franz über fie gebetet hatten, in 
die Gemeinde aufgenommen durt« 
den. 

Zulegt hielt Br 
der feit bielen I n zum Mif- 
fton&fomitee gehört, und jtets ein 
warmes Herz fir die Arbeit un- 
ter den Smdianern gehabt hat, 
eine zu Herzen ‘gehende Prodigt 
über das Wort: Ich bin gefom- 
men, dag ich ein Feuer anzin- 
De... 

Sehr oft vergißt man bei ähn- 
Then Beranftaltungen, dah in 


N. Siemens, 
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der Kürze die Würze liegt. Man 
rechnet zu wenig mit dem Zuhö- 
rer, der ftundenlang unter den 
zu langen Predigten fiten muß 
und die Nufnahmefähigkeit längft 
verloren hat, befonders an: heißen 
Tagen. Bei diejem Zeit rechnete 
man mit der Zeit. Niemand lang- 
weilte jih; denn in gut 2 Stun- 
den war man fertig und die pie- 
Ien Teilnehmer aus den Kölonien 
onnten fi) auf den Heimmeg be- 
geben. 

Gottes Winde wehen nicht nur 

auf den Miflionsftationen, fon- 
dern au im Lengua-Lager, das 
fid, in der Nähe der Stadt befin- 
det. Durd) den gejegneten Dienft 
eines Lengua-Epangeliften jind 
Dafelbft bereits viele zum Glau- 
ben aefommen, und heute hört 
man nidt mehr ihr Geheul, das 
früher allabendlid die Luft er- 
füllte, 
Am 4. April verfammelten ich 
die Gemeinden zu ihrer bejonde- 
ren Erbauung und zur Beratung 
verjchiedener Fragen. 

Br. 8. Schellenberg, der Lei 
ter der Drloffer Vrüdergemeinde, 
{ud mid, ein, feiner Gemeinde mit 
dem Worte zu dienen. Ich folgte 
gern diefer Einladung. 

Zuerjt leitete Br. A. Friefen 
die Gebetsverfammlung. Er las 
den 50. Blalnı und unterfteich da- 


"bei, dah ein Chriit das Danken 


nicht unterlaffen dürfe. 

Sch Äpradh nach Matth. 4, 1— 
11 über „Ein dreimaliger Sturm- 
angriff”. 

Bufett unterhielten wir nod 
das heilige Abendmahl, dag don 
Br. Schellenberg ausgeteilt wur- 
de. Reid) gefegnet fuhren wir nad) 


Haufe. 
Beter Maffen. 


Johann $esie t 23. 

wurde am 25. Dftober 1931_in 
Willen, Manitoba, geboren. Gei- 
ne Kmöheit werlebte er auf der 
Farın in*Forwarren, Man., wo 
er au 7 Xahre die Volfsichule 
befuchte, 1945 zogen wir nad) 
Marren, Man., wo er die Hod- 
ichule befuchte und auf der Farın 
behilflic, war, Am 1. Zuni 1952 
wurde er auf das Vofenntniß fei- 
neg Glaubens in der Kirche der 
Schönwiefer Gemeinde zu Win- 
nipeg getauft und in die Gemein- 
de aufgenommen, deren Mitglied 
er bis zum Tode geblieben it. 

Sm Oftober 1952 ging er nach) 
Winnipeg und fand Anjtellung 
als Kraftwagenfahrer. Als er am 
Montag, den 25. Januar 1954 
in feinem Qäcerei-Trudf die Ei- 
ienbahnjchieren Freuzte, wurde er 
von dem Northern-Bacific-Zuge 
mit einer Gefhmwindigfeit von 50 
Meilen pro Stunde angefahren 
und plöklfich getötet. 

Die Begräbnisfeier fand am 
28. Sanıar in der Schöniviefer 
Kirche itatt. Muf dem Begräbnis 
diente Melt. 3.9. Enns, Bred. I. 
8. Schulz und Lehrer Cornelius 
Warfentin, bei dem der Verjtor- 
bene in die Schule gegangen var, 
als diefer auf Korwarren Prinzi- 
pal war. 

Wer fann den Schreden und 
den Schmerz nachfühlen, als mir 
fo unerwartet die Nachricht don 
dem fihtweren Unglüd und bom 
Tode unferes Yieben Sohnes er- 
fahren mußten? Doc es heiht: 
„Meine Gedanken find nicht eure 
Gedanfen, umd eure Mege find 
nicht meine Wege, fpricht der 
Serr, dein Erbarmer”,. Mit tie- 
fen Schmerzen trauern twir um 





ihn, wir wollen aber nicht trau« 
ern als foldhe, die feine Hoffnung 
heben. Wir glauben fejt, daß der 
Herr ihm aufgenommen hat in 
fein Reich des Friedens und der 
Nude, 

Wir möchten nod; allen werten 
Freunden und Verwandten, die 
in unferer Trauer uns durd) Be- 
juche, troftreihe Worte, Karten 
und Vlumenjpenden Herzliche 
Teilnahme erwiejen haben, ein 
herzliches Dankefhön zurufen; 
auch den Sängern, den Trägern 
und denen, die ihre Autos zur 
Verfügung ftellten. 


Die trauernde Familie 


3. Zröfe, 
Warren, Man. 


Indochina und die Welt. 


Noch nie hat der Beitungslejer 
fobiel bon Indohina zu lefen bes 
fommen tie in den Iegten Wo- 
den, und mit vollem Recht: denn 
in der mechjlelvollen Taftit des 
totalen Krieges ift diefes unter 
Napoleon dem Dritten bon den 
Franzojen eroberte Land zum ge 
fährligiten Zündftoff im Kalten 
Krieg, der heute um die politiiche 
GSejtaltung des Erdballs ringenden 
„zwei Welten“ geworden. Der 
Name verführt dazu, fich diefes 
Zand ztoifchen Indien und Chi- 
na vorzujtellen, etwa in der Ge» 
aend von Nepal. Aber Iudochina 
hat feinen Namen, weil hier indi- 
ie und chinefifhe Rumjt fi in 
einer eigenortigen Syntheje ge- 
mifcht haben. Das Land grenzt 
nicht an Xorderindien, Tondern 
hat feine längite Grenze mit 
Thailand (Siam), eine fhmalere 
Grenze mit China und eine noch 
fchmafere mit Burma, das zum 
britiihen Commonwealth gehört. 
Dur eine Bolihewifierung In- 
dochinas wirrden auch Thailand 
und Burma ernjtlid) bedroht wer- 
den — fo haben die gegenwärtigen 
Kämpfe politifche Bedeutung 
nicht nur für die Srangzofen, fon- 
dern fiir die ganze demofratiche 
Welt, in Sonderheit aber für 
Großbritannien und die Verein. 
Staaten. Indohina, ein Land 
von 286,000 Duadratmeilen (um 
ein Drittel größer als Franfreich) 
und mit 30 Millionen Einmvoh- 
nern (fnapp 34 der franzöfiichen 
Bevölkerung) iit Tandwirtichaftlich 
reich — 63 produziert ein Viertel 
des aliatiihen Volfsnahrimgsmit- 
tel3 Neis, e8 hat einen erheblichen 
Anteil an der Gummiproduktion 
und reiche Kohlen-, Zinn-, Bink- 
und Eifenminen. Der Verluft In- 
dodjinag meirde Franfreih nicht 
mr wirtihaflich fchwer treffen, 
fondern aud jeinem Weltpreitige, 
befonders in Afrika, jhweren Ab- 
Bruch, tun, 

Zu dem twoirtichaftlichen Wert 
des Landes fommmt aber noch feine 
einzigartige geopolitifhe Bedeu- 
tung. Imdohina in fommunifti- 
fher Hand würde nicht nur die 
öftliche Flanke VBırmas, This 
Tands und Malayas bedrohen und 
damit die Tegten Stüßpunfkte der 
weitlichen Welt auf dem hinter- 
indifchen Seftland, fondern dem 
Gegner ad; wertvolle Stütpunfte 
zu Angriffen auf das ölteiche Sn- 
donefien und auf die Philippi- 
nen geben. 

Nicht nur wegen ihrer europäi- 
hen Zufammenarbeit mit Frant- 
reich, fondern auch aus Gründen 
der Mahtpolitif im Stillen Ozean 
Tonnten die Verein. Staaten nicht 
umhin, den Bitten Franfreichg 


nad Waffenlieferung und Ratge- 
bern fir Indodhina tmeitgehendft 
zu entiprechen. E3 ift in der heu- 
tigen Situation müßig, die Kolo- 
nialpolitit der Franzofen in In- 
dodhina zu Fritifieren; praftiichen 
Wert allein hat es, Indohinad 
Bolihewifierung gu berhindern. 

Nein formal betrachtet fieht e8 
fo aus, als Tämpften in Indodjina 
einheimifhe Kommumiiten mit 
einheimilchen Sonfervativen, die 
für da8 in die demofratifche 
„Sranzöfiiche Union“ umgemwan- 
delte Kolonialveich eintreten. Aber 
eg ijt offenkundig, daß feit etwa 
4 Sahren die hinefiihen Kommu- 
nijten mit immer größerer Jn- 
tenfivität die Bolfhewifierung In- 
dodhinas unterjtügt haben. Die 
Belogerung von Dien Bien Phu 
wurde nur möglid) durch moderne 
Kanonen, die die indochinefiichen 
Kommunisten bon ihrem Beipin- 
ger Bundesgenoffen erhalten ha- 
ben, der auch biel für die Aus- 
bildung tehnifcher Spezialforma- 
tionen getan hat. Die Unterjtüt- 
zung durch den Weltfommunis- 
mus geht aber nod) weiter: unter 
den in jüngfter Zeit in Indodhina 
erbeuteten Rampfmitteln befinden 

(Fortfeg. auf ©. 14—1) 








Warum sollen Sie 
auch nur einen 


weiteren Tag leiden 
durch 
Kopfschmerzen 


Sehlatlonglee h 
etitlosigkeit 
Bischungen 
welche durch 
unregelmässige 
’ Ausscheidung 
hervorgerufen werden? 


Nehmen Sie Fomi’s Alpenkräuter 
heute Abend vor dem Se] alenpeben, 
und $ie können selbst sehen, ob Sio 
sich morgen früh nicht bedeutend 
wohler fühlen. 


Das kommt daher, dass Alpenkräuter 
auf 3 Arten hilft: 1.—Sie sind ein 
Abführmittel. 2.—Sie haben eine 
Blähungen lösende Wirkung. 8.— Sie 
sind eine Magentätigkeit anregende 
Medizin. Diese Medisin wird auf 
Grund eines besonderen Rezeptes von 
18 (nicht nur von ein oder zwei) 
natärlichen Kräutern, Wurzeln undı 
Pflanzen hergestellt. Sie wird von 
einer Firma zusammengestellt, welche 
84 Jahre Erfahrung in der Herstellung 
von zuverlässigen Hausmitteln besitzt. 


‘Es besteht daher kein Grund, dass 
irgend jemand auch nur einen wei- 
teren Tag sich mit Hartleibigkeits- 
Beschwerden zu plagen braucht. Tun 
Sie, was so viele andere Leute schon 
vor Ihnen getan haben — nehmen Sie 
die bewährten Forni’s Alpenkräuter. 
Kaufen Sie sich heute noch eine 
Flasche. Falls Sie Alpenkräuter nicht 
in Ihrer Nachbarschaft erhalten kön- 
nen, schreiben Sie bitte an uns bezüg- 
lich unseres besonderen Angebotes, 
um diese Medizin sa probieren. 
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BHillsbero, Kanjas. 


Endlich Haben wir einen durd- 
dringenden Negen erhalten, wohl 
über ganz Stanjas. Der fehlte 
ichon jehr uotwendig. Sier bei 
uns und Umgebung haben wir jo 
bei 3BoN und darüber befommen. 

Der Winterweizen jo chen 
in Mehren und es fchien fo, er 
würde nur jehr niedrig bleiben; 
Aber diejer Tete Negen wird ihn 
vielleicht noch ein bißchen höher 
bringen. Nun Hatten wir aber 
leider Iegte Nacht einen leichten 
Froft, der Schaden an Kartoffeln 
und Gemüfe angerichtet hat, two 
fie richt bedeeft waren, Was derjel- 
be für einen Schaden an den äh- 
renwerfenden und blühenden Wei- 
zenfeldern getan haben wird, da8 
wird die Zukunft zeigen, und 
näcdhfte Nacht foll e8 wohl wieder 
bis zum Gefrierpuntt herunter- 
‚gehen, wie der Wettermann jagt. 
Heute ijt der Himmel Elar und der 

' Mind iit Kühl; denn der Nordive- 
ten von Kanfas, Goodland, hat 
ja 4 Zoll Schnee gehabt. Das 
Wetter it in den Teßten paar 
Sahren fehr umbeftändig und un- 
normal gewejen. Nun alles jit 
ja in Gottes Sand, ımd toir fün- 
nen uns nichts nehmen. 

'®. oh. Mlajien, 
Hillsboro, Kanfas. 





Nachrichten. .. 


(Zortieß. von S. 1—5) 


allgemein. Das ift etwa eine Wo- 
de fpäter als 1953, 3 Wochen 
jpäter als 1952, ungefähr fo tie 
1951 und 2—3 Wochen früher als 
1950, dem Jahr der großen Über- 
jhwenmung. 

Aus Sardis, B.C., fchreibt P. 
W. 3, daß er am 28. April mior- 
‚gens ftark gejchneit hatte, 

— Aus Siüdamerifa Fam Zei- 
tungsnadrict, dag in Paraguay 
eine, wohl blutlofe, Revolution 
ftattgefunden habe und Stants- 
präfident %. Chnves abaejegt ift. 
An feiner Stelle ift Mendez Flei- 
tas, Leiter der Staatsbant Para- 
guays, Zandespater geworden. 
Die Unruhen haben fi) auf Mun- 
cion befchränft. 

— In legter Zeit fommen auffal- 
Tend viele Rükwanderer aus Me- 
zifo, und die meiften gehen nad 
Britifh Columbia. Ganz arın und 
in elendem Suitande haben fie 
die zeitweilige Heimat Mexiko ver- 
Iaffen, two mehrere dürre Kahre 
es für fie unerträglich machten, 
und Itreben nad dem Norden der 
Provinz Br. Col, wo bei Burns 
Lale mande ihrer Verwandten 








Wieder zu haben 


Rirchenbuch 


mit Seiten und Nubrifen für: 


Alphabetifches Negifter 
Gemeindehronit 
Tamiltenverzeichnig 

für 160 $amilien 
Stlieberlifte 
ZTanfhandlungen 
Tranhandlungen. 

Die Gemeinden follten diefe Gele- 


genheit nicht verpaffen, denn der Bor- 
eat ift befchränft. 


264 Geiten. Gutes, fchtoeres, 

Papier. Solider Einband mit 

Lederrüden und -Edken. 
1034” x 16” 

Preis 925.00 
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wohnen. Doc fönnen mande nicht 
bis dorthin kommen, und etwa 
50 Familie haben im räfertal 
Unterkunft gefunden. Diefe fagen, 
e3 werden noch viele fommen, was 
die GSajtfreundfhaft der Menno- 
niten in dem Gebiet wohl etivas 
auf die Probe jtellen dürfte. 

— Die Schüler der „Eden“- 
Hohichule in Niag.-on-the-Lafe, 
Ont., trugen am 11. Mai das 
Drama „Onkel Tom's Hütte” vor. 
Die zirka 1000 Eintrittskarten 
für $1 waren fhon Wochen vor- 
ber ausperfauft. 

— Die Frauenvereine der M. 
B- md RM. B.- Gemeinden in 
Reedley, Calf., verabreichten eine 
Mahlzeit fir Bezahlung und 
jammelten Spenden und e3 ergab 
$1000 für das örtlide Altenheim. 

— Englands  SKirdhengloden 
tollen im ganzen Zande gleichgei- 
tig Täuten, wenn die geliebte 8 
nigin Elifabetyp mit Familie 
Sonnabend, den 15. Mai, heim- 
fehren wird von ihrer Tangen 
Reife. Etwa 40,000 Glödner ha- 
ben fich zu diejer frohen Rundge- 
bung geeinigt. 

— 3 Meißeuffen, Flüchtlinge 
aus Shanghai, gelangten nad) vie- 
len Strapagen bis Norwegen und 
fanden dort Miyl. Faft alle in 
der Sruppe find über 60 Jahre 
alt. 








— Frau D,. €. Friefen, Grün- 
thal, Man., 44, wurde Fürzlich 
Miriier ihres 18. Kindes. Eine 
Tochter ift verheiratet, eines der 
Kinder geftorben, bleiben 16 zu 
Saufe. 

— Red. Jacob I. Wiebe, St. 
Catharines, Ont., ftammend aus 
Schönhorft, Altkolonie, Siöruß- 
Tand, 1948 eirigewandert, weilt 
mit Frau gegenwärtig in Mani» 
toba und jtattete der Nedaktion 
einen Befuch ab. Er möchte alle 
befannten Neueingewanderten hier- 
mit grüßen. 

x x 
Sotvjetrugland. — Noch immer 
gibt e8 in den meitlichen Welt 
Reute, die fid) von der Somjeipro- 
haganda einjeifen Iaffen und mei- 
nen, der Bolfhewismus jei nicht 
halb fo fchlinmm, wie wir und an- 
dere Kenner der tvirflichen Ler- 
hältniffe ihn darftellen. Haben 
fich diefe Beffermiifer fchon ein- 
mal ernithaft überlegt, warum 
eine immer größere Jahl von So- 
wjetbeamten e8 vermeiden, von 
ihren Auslandspojten twieder heim- 
aufehren und Lieber die Trennung 
von Heimat, Familie und Freun- 
den auf fi} nehmen, ein Leben 
im Eril unter Menfdhen, deren 
Sprade fie oft nur unzureichend 
veritehen? und die promimente- 
ten unter ihnen fogar in ftändiger 
Zurcht Teben, von den Agenten 
de3 roten Terrors aud) im Aus- 
Tand,, gefidnapped“” oder wie Trot- 
fi ermordet zu werden. Und 
troß all diefer Nöte  ftimmen 
die meiiten diefer Leute mit Igor 
Gugzenfo überein, dab das fchled)- 
tejte Leben in einer Demokratie 
tod) immer bejfer ift als eine ch- 
renvofe Stellung im Sowjetpa- 
tadies. 

— Die Sowjetunion erwägt 
die Anerkennung der Bundesre- 
publik. Die Somjetregierung will 
dadurd eine günitige Ausgangs- 
ftellung für eine Propaganda-Df- 
fenfibe gewinnen, die darauf hin- 
ausläuft, zwei unabhängige deut- 
iche Stanten zu fchaffen, die ohne 
Einmifhung der Befakungsmäd- 
te über die deutihe MWiederberei- 
nigung verhandeln fünnten. 

Sn weitdeutfchen Regierungs- 
freifen weift man jedod darauf 
bin, daß die Teilung Deutih- 


lands dur die Bildung gieier 
foreräner Staaten endgültig 
werden würde, und daß die Bun- 
desregierung fich auf Verhand- 
lungen mit der Sotwjetzonen-Re- 
gierung nicht einlafjen werde. 

— Huang - Hua, ein Mitglied 
der Hinefiicen Delegation in Genf 
fagte, die von dem Außenminifter 
Chou En-Iat erhobene Forderung, 
dap alle fremden Truppen Afien 
verfaffen follten, beziehe fich nicht 
auf die Ruffen in Bort Arthur, 

— Der Kreml hob am 1. Mai 
formell ein 7 Sabre altes Verbot 
von Heiraten ziwiichen Somjet- 
bürgern und Ausländern auf. 

Gleichzeitig nahm das Rarla- 
ment eine Rlaufel an, welhe aber 
irgendwelhe Wenderung der 
Staatsangehörigfeit auf Grund 
einer folden Eheichliegung ver- 
bietet, 

— In Moskau zeigten die Ruf- 
fen zum erften Male eine neue 
Sriddenstaube in &eftalt eines 
Riefenbombers, der anfheinend 
in der Lage ift, die größten Bom- 
ben zu befördern. Dies war ein 
Teil der militäriihen Schauftel- 
Tung auf dem Noten Plaf. 

Marihall Nikolat Yulganin, 
der ruffiihe BVerteidigungsmini- 
iter, vermiod e8 in feiner Rede, die 
weftlichen Länder zu beleidigen, 
befonders die Vereinigten Staaten 
anzugreifen. Bulganin beteuerte 
die Mbficht der Regierung, den 
ruffifhen Sebensftandard zu er- 
höhen. 





xxx 
Frankreich. — Nadı einer einivd- 
higen Befihtigungsreife Fehrte 
eine Gruppe franzöftiher Barla- 
mentarier, denen fi mehrere 
Schihul-Profefforen  angefchlof- 
jen hatten, aus Polen zurüc. 

Sm Namen der Gruppe erflär- 
te der Mbgeordnete Louis Ballon, 
nach alfent, toa3 fie in Polen hät- 
ten fejtiteffen fönnen, gefährde 
jede Korm einer deutfchen Mufrü- 
fung die Beziehung zwiihen Po- 
Ten und Deutfchland find damit 
den Frieden in Europa. Franf- 
reich miüffe feine Beziehungen zu 
Polen weiter ausbauen, womit e8 , 
zu einer weiteren Entipannumg 
der internationalen Lage beitra- 
gen wide, 

“xx 
Dftdentichland. — Nach den Yok- 
ten Schäßungen follen die Nuf- 
fen in der deutfchen Oftzone 22 
Divifionen haben, die meiften da- 
von Panzerberbände, und imftan- 
de fein, innerhalb von 30 Tagen 
in der Sowjetunion und den Ba- 
falfenftaaten, 400 Divifionen ins 
Feld au Stellen. Die Zahl der 
Streitkräfte foll fi im Frieden 
auf itber 6,000,000 belaufen, tv0- 
von 4,500,000 auf die Boden- 
trubben fallen. 

Die 20,000 Kampfflugzeuge 
und Bomber werden fo fchnell als 
möglich durd moderne Difenflug- 
zeige erfegt, 

Dagegen berfiint das Oberkom- 
mando der NATO 3. Zt. über un- 
aefähr 100 Divifionen und 2000 
Flugzeuge, die fofort in den 
Kampf geiworfen werden Fünnten. 
Stimmen diefe Angaben, dann 
wächlt bie ruffiihe Streitmacht 
ichneller als die der Meftmächte, 
und Diplomaten aaben iiber diefe 
Lane folgenden Kommentar ab: 
‚Das machfende Net der Kuft- 
ftüßpunfte in Oftenroba, die Quft- 
macht, die Warnımgsiniteme und 
die Verteilung der Luftabtwehr- 
aefchiite werfhaffen dem roten 
Bloc eine immer größer werden- 
de Möglichkeit, fih am meftlichen 
Perimeter der Sowjetunion ge- 


gen Zuftangriffe wirffam zu ver 
teidigen. Allerdings fei dabei da- 
mit zu rechnen, da nicht alle 
Fernbomber den roten Bloc dom 
Weiten her angreifen türden, 
fondern auch vom Süden her und 
über den Nordpol. 

Auch die Vajallenitaaten erhal- 
ten eine beffere Luftwaffe. 1951 
galten ihre Flugzeuge als ver- 
altet, aber heute bejteht etwa die 
Hälfte aus Dirfenflugzeugen. 

Gleich Hinter den 22% Divijio- 
nen in der Dftzone ftehen 60 rırj- 
fiihe Divifionen in anderen Va- 
jallenftaaten und im Weften der 
Sowjetunion, während bie Ba- 
jallenftaaten felbjt über etwa 80 
Divifionen verfügen oder doppelt 
jo viel als im Jahr 1947, 

Die Zahl der ruffiihen Taud)- 
beote wird auf etwa 300 geichäßt, 
wovon 50 Prozent einen großen 
Aktionsradius haben. 

— In der Somjetzone Deutjch- 
Iandg werden noch immer Teil- 
nehmer des Aufftandes vom 17. 
Suni 1953 verurteilt, 

x“ x 


Vejtdeutichland. — Mit iberwäl- 
tigender Mehrheit erteilte der 
weftdeutihe Bundestag Kanzler 
Konrad. Adenauer ein Wertrau- 
ensbotum Hinfihtlich feiner Au- 
Benpolitif der Integrierung 
Wejteuropas, obwohl das Gefühl 
zunimmt, daß diefe Politit be- 
reits fehlgeichlagen ift oder doch 
am Rande des Zufammenbruches 
iteht. 

Mit einem Abftimmungsreful- 
fat von. 275.:135 wurden der 
Bundeskanzler und feine Negie- 
rung aufgefordert, diefe Politik 
fortzufegen. 

— Ein Schlag gegen fünf jog. 
Tarn- und Nahfolgeorganifatio- 
nen der in Weitdeutfchland ber- 
botenen Fommuniftiihen „Freien 
deutichen Jugend” (358), wurde 
m Schleswig - Holitein geführt. 
Wegen Staatsgefährdung umd 
Geheimbündelei wurden jehs Per- 
fonen fejtgenommen. 

— Im geteilten Berlin nah» 
men über 700,000 Berjonen an 
Maitag-Demonftrationen teil. In 
DOftberlin marfchierten 500,000 
Männer, Frauen und Kinder an 
tufftichen Veamten und veutihen 
Parteibeamten vorbei. Die Ned- 
ner verlangten die Aufhebung bes 
Vertrages über die Europäifche 
Verteidigungsgemeinichaft. 

Sn Weftberlin fanden fi) 200,- 
000 Berfonen vor dem zerjtörten 
Neichstagsgebäude ein; hier ver- 
Yangten die Nedner Freiheit und 
Einheit für Deutfchland. Die Sef- 
toren bombardierten einander 
mit Flugblättern, die duch Ra- 
teten und eine Ballon3 abgelie- 
fert wurden. Die Polizei griff in 
einige Händel an der Oft-Weit- 
Sonengrenze ein, jedodh fam e3 
zu feinen ernitlichen Srawallen. 

— Weitdeutichland till inner- 
hal der nädjlten 7 Sahre fein Au- 
tobahnneg um 589 Kilometer mit 
einem SKoftenaufvand von 1,14 
Miliarden DM erweitern. Das 
Sauptvorhaben it der Bau der 
Autobahn von Hamburg nad 
Hannover (227 Kilometer). Vor- 
gejehen ift ferner der erjte Mb- 
fchnitt der Autobahn Frankfurt- 
Nürnberg, der über 120 Kilome- 
ter bis Würzburg führen joll. 

“xx 


1.5.4. — Der auf das Sausfo- 
mitee für auswärtige Fragen aus- 
geübte Druck ift jo groß, daß troß 
der Oppofition des Präfidenten 
das Haus mit großer Mehrheit 
den Antrag ablehnte, dab, abae- 
fehen von den bereit beftehenden 


Vertragsverpflichtungen, ohne bie 
ausdrückliche Billigung des Kon- 
areffes amerifanishe Streitkräfte 
in feinem Gebiet eingefet iver- 
den follten, Inzwiichen hat man 
den Antrag geitellt, daß „ohne 
die PBilligung und Zuftimmung 
des Kongreffes" Leine amerifani: 
Ihen Truppen nad) Indodhina ge- 
Ichieft werlden dürfen. 
“xx 
Schweiz. — Die in Genf tagende 
Mächtefonferenz hat Differenzen 
avifchen den Weitmächten entpitllt, 
die eine dauernde Wirkung auf 
ihre zukünftigen Beziehungen 
ausüben mögen. Die Briten und 
Franzofen verjuchen diefe Diffe- 
renzen als gering hinzujtellen, 
aber die Amerifaner heben fie 
hervor und fagen, daß Staatsie- 
Tretär Dulles im Stich gelaffen 
wurde, weil fi London und Pa- 
ri8 geweigert haben, feine Politik 
der Starken Sand zu unterftiügen. 
Kein Wunder, daß der ruffifche 
Außenminifter Molototv ımd der 
Hinefiihe Premier Chou En-lai 
darauf voten, daß dieg eine 
Konferenz der fünf großen Mädj- 
te fei, in der Nothing den glei- 
chen Rang einnehmen müffe. 
Die Differenzen zwischen den 


Deutihes 
Menneonitifhes 
Kerilon 


Band TA—F, 720 ©. .... 87,50 
Band I FM, 720 ©. .... 7.50 
Band III geht der Vollendung 
entgegen. 

Wer Nntereffe für die Gefchichte un- 
ferer Gemeinfchaft bat, follte e8 nicht 
berfäumen, diejes einzigartige Merk 
gu erwerben. &3 wird in Deutfchland 
herausgegeben, alfo auch in beutfcher 
Sprache, aber Mennoniten aus der 
ganzen Welt haben daran mitgear- 
beitet. .&3 ift in gediegenem Einband 
mit. Golddrud auf der Rücmand jegt 
erhältlich, aber wir haben nur 6 von 

jedem Band. 


Shulbibliothefen 
follten obige Büder 
haben. 
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Mennonitifrhe 
Märtyrer 


der jüngften 

Dergangenheit 

und Gegenwart. 
Berfaffer Aaron A. Tömws. 
Preis, gebunden $3.25 


Guter Einband. Schwarzer Det- 
fel mit Goldtitel. Zaft 400 Sei- 
ten auf gutem Papier und mit vie- 
len Bildern. € ijt eine einzigartige 
Sammlung von Xatjachenberic- 
ten, ergreifend und rührend; ein 
„Märtgrerfpiegel” der Neuzeit. 

Da der Reft der Auflage nicjt 
groß ift, raten wir, da8 wertvolle 
Buch jekt zu erwerben, oder als 
Seihenf zu verwenden. « 


— BWiederverfäufer erhalten 
Iohnenden Rabatt — 
<he Chriftian Prek, Lid, 
159 Kelvin St. Winnipeg, Man, 
und beim Berfaffer 
Red. A.,U. Töws, Bor 158, 
North Elearbroof, B.C, 
mm 
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Nachrichten .. 


Weitmächten gehen weit über die 
hier fehrebenden Probleme hir- 
aus. Weder England noch Frank- 
reich wollten fi} auf beftimmte 
Berpflihtungen einlaffen. Dul- 
leg jeßte jeine Verhandlungen 
mit England, Frankreich, Auftra- 
lien und Neufeeland über biefen 
Pak fort, aber alle nahmen eine 
fühle Haltung ein, während die 
Konferenz im Gang ivar. Die ger 
ichloffene fefte Sront, mit der er 
hoffte, auftreten zu fönnen, war 
nicht da. 





xx «* 
Kanada, — Die deutihe Bundes- 
republit hat Fürzlih ein Bau- 
grumditüid im Ottawa gekauft. 


Der Kaufpreis des Grundftüces 


betrug $23,500. Das Grunditüc 
liegt in einem der jhöniten Bier- 
te der Fanadihen Hauptitadt. 
Dttama wird damit zum erjten 
Male ein Botfchaftsgebäude erhal- 
ten, dag eigens für jeinen Ziweit 
erbaut worden ijt, und das Belt 
des deutichen Staates iit. 

— Bis zum Jahre 1955 foll 
die Trans-Kanada-Gasrohrleitung 
dis Manitoba fertig geftellt jein 
und die Verforgung der Probinz 
mit Naturgas beginnen. Das Na- 
turgas Joll in erjter Linie für 
Heizziwedle berwendet werden. 
Man Ichägt, dak die Seizkojten 
für ein Durdjehnittyaus im 
Jahr um ca. $40 bei Verwen- 
dung bon Gasheizung niedriger 
Tiegen werden, aber der Gaspreis 
wird weit höher jein als in Eal- 





A13 Neu-Kanadier haben Sie ein Gefühl der Sicherheit in 


der neuen Heimat, wenn Sie bei der erjtbeiten Gelegenheit 


ein Sparfonto aufmadhen. Wenn Sie ein Sparfonto bei der 


Canadian Bank of Commerce haben, ift Ihr Geld ficher 


angelegt. 


ermutigt, Sparfam zu fein. 


Sie erhalten Zinfen auf Ihre Einlage und werden 


Wenn Sie ein Konto bei der Canadian Bank of Commerce 


eröffnen, dann ftehen Sie mit einer Bank in Verbindung, 


die genau fo alt wie Kanada felbjt iit — und gleich Kanada 


unternehmend- ift und fi fehnell entwickelt, 


Statten Sie 


unferer nächften Filiale einen Bejucd ab, und eröffnen Sie nod) 


heute ein Sparkonto. Ganz gleich, ob Ihr Konto groß oder 


Hein ift, immer werden wir Sie herzlich willfommen heißen. 


The Canadian 
Bank of Commerce 


1leber 640 Filialen in ganz Kanada 





gary, Mlta., wo da3 Gas aus der 
Erde fommt. 

— Sowohl mit feinen Uran- 
ihäßen, wie auch bei der wiljen- 
ihaftlihen Erforihung der fried- 
Iihen Anwendung der Atomener- 
gie ftehe Kanada im Vordergrund. 
Die Entwicklung von Atomkraft 
werfen fir Friedenszwede hängt 
zum großen Teil von der Fähig- 
feit der Metallurgen ad, neue Lo- 
gierungen zu jchaffen, die bei 
Atommeilern Verwendung finden 
fönnen. 

— Der Meizenpreis in Fort 
William ift in den Tekten Wochen 
um vier Cent pro Bujhel geitie- 
gen. 

— Der Entihlug Neufeclands, 
die Einfuhrbefchränfungen für ka- 
nadiihe und amerikanische Waren 
zu Todern, wurde in Sandeläfrei- 
en in Ottawa fehr begrüßt. E3 
hieß, daß davon eine beträchtliche 
Menge Fanadiicher Waren, ein- 
Kötiehtic Autos, betroffen twer- 
den. 

— Der Wert von Kanadas Mi- 
neralförderung ftieg im bergan- 
genen Nahe auf die Nefordziffer 
$1,331,211,503. 

— Der Premier der francofa- 
nadifhen Provinz Queber Tann 
nicht nur Dttarva die Stirn bie- 
ten, jondern auch in anderen Din- 
gen feine Eigenmwilligfeit unter 
Beweis jtellen. In feiner Provinz 


* hat die gegenwärtig Stanada be- 


reifende fjowjetifche Artiiterngrup- 
pe aus Moskau feinen Zutritt. 
Die Bauprojefte in der 
Präriemetropole Winnipeg Find 
um 76 Prozent größer als um 
die gleiche Zeit des vergangenen 
Sahres. Obwohl der Vorrat der 
Bauprojekte dieje für die Arbeits- 
Tofenfurde in diefer Stadt erfreu- 
Tiche Erhöhung aufmweijt, ift die 
Anzahl der Bauten gegenüber der 
im Vorjahr doch niedriger. 

— Eine untertrdiihe Gasleitung 
im Werte von $7,500,000 twird 
in diefem Frühjahr von der Gren- 
ze der USW in die Stadt Toronto 
gelegt werden. Die 85 Meilen 
lange Naturgasleitung fol als 
Ueberbrüdung dienen umd die 
Millionenftadt mit amerifantihem 
Naturgas verforgen, bis ie Ta- 
nadiiche Leitung aus Alberta im 
Herbit 1956 fertiggeftellt terden 
wird. 

— RWeftdeutichland wird diefes 
Sabr itber 20,000,000 Bujchel 
Weizen in Kanada Faufen. Weit: 
deutjhland wird auch in Zukunft 
ein guter Kımde Kanadas bleiben. 
Die Farmer werden eine fol gu- 

Nachricht bewillfommmen, 

— Einer ber führenden Indu- 
itrialiften der Welt hat erklärt: 
„Sm Laufe des nädjten halben 
Sahrhunderts wird Manitoba, die 
unbefanntejte Provinz Kanadas, 
fich zum am rajhejten twachienden 
induftriellen Zentrum der Welt 
entvideln! Manitoba Fan leicht 
20- ja 30-mal mehr Bürgern ein 
recht anftändiges Leben fichern, 
ohne die Bevölferungsdichte vom 
Staate New York auch nur bi8 
zu einem Drittel zu entwideln; 
denn die natürlichen Hilfsquel- 
fen Manitobas Find verjhieden- 
artig und unberechenbar“. 

xıx« 


England. — In England lag am 
1. Mai die Betonung auf Sport- 
fejten, jedoch machte die verhält- 
nigmäßig Tleine Sommuniftifdhe 
Partei viel Lärm bei Verfamm- 
Tungen auf dem Trafalger Square 
und im Sode Bart in London. 
xxx 
Defterreih. — NRubland beriei- 








gerte Defterreih die Erlaubnis, 


eine eigene LZivilfliegerei einzu 
richten und verhinderte au, dab 
die Republif einen Zlug-Nettungs- 
dienft für Lawinenopfer in den 
Alpen erhält. 

Der amtierende ruffiiche Kom 
miffar General S.B. Krasfewicz 
bejhuldigte Deiterreich, es hand» 
Te fi nur um einen verjcjleierten 
Zerfuch, wieder eine militäriiche 
Zuftmacht zu errichten. 

Mit derielben Begründung 
verweigerte er der diterreichifchen 
Regierung, fünf leichte Flugzeuge 
und fünf Hubjehrauber für den 
Nettungsdienjt in den Mlpen zu 
betreiben. Während der Fürzli- 
en Laminen-Tragödien in den 
Bergen Defterreichs mußten fidh 
die öfterreichiichen VBehönden bei 
der Sude nad, Vermißten im 
Schnee an die amerifanifhe Be- 
fatungsarmee um Hilfe wenden. 

— In Wien paradierten am 
1. Mai 45,000 Sozis über die 
Ningftraße, gefolgt von 15,000 
Kommmilten. Die Sozialiften 
verlangten Freiheit für Delter- 
rei, die Kommuniften enthielten 
fi, antiamerifanifcher Bemerfun- 


gen. 
xx «* 


Tichechofloiwafei. — Bon Münden 
aus Jandte die amerifanijche „Eru- 
dade for Freedom” Hunderte von 
Ballons mit antifommunitijchen 
Pugblättern nad) der Tichecho- 
jlowafei hinein. Es wurde be- 
Zanntgegeben, daß bereits auf 
diefe Weife über 2,500,000 Flug- 
blätter abgeliefert worden find. 


Die Flugblätter enthielten 10 
Fovderungen der  tichechifchen 
Bolksoppofition. 


In Prag forderte der Präfi- 
dent Antonin Baporocty am 1. 
Mai die Arbeiter zu nod größe 
ren Anftrengungen auf. In War- 
ihau md Bırfareit behaupteten 
die Nedner, Polen und Rumän- 
ien made mit Hilfe der Nuffen 
grope Fortihritte auf imduftriel- 
Tem und toirtfchaftlichen Gebiet. 

xx 
Jugoflaiwien. — Belgrad feierte 
den 1. Mai mit einer Militärpa- 
vade, die 11% Stunden dauerte. 
Amerikantihe Tanks und Artil- 
Terie wurden gezeigt, amerifani- 
jhe 3-84-Difenfampfflugzeuge, 
die Qugoflawien erhalten Nat, 
donnerten in der Ruft. 

“xx x 
Japan. — Ungefähr 400,000 Sa- 
paner jtrömten am 1. Mai durch 
die Straßen Tofios, trugen 
Spruchbänder und jchrien ihre Op- 
bofition gegen die MWiederbewaff- 
mung heraus. 3 Tam zu Furzen 
Bufammenftößen mit der Polizei, 
jedoch fanden Feine Wiederholun- 
gen der roten ®ewaltafte bei an- 
tiamerifanifhen Demonftrationen 
wie vor 2 Jahren itatt. 

xxx 


China. — In BVeiping hinter dem 
Bambus-VBorhang, wohnte Mao 
Tje-tung am 1. Mai einer Para- 
de von 500,000 über den Tienan- 
men-Plag bei. Artillerie-Salven 
donnerten bei diefer Zriedens- 
Zundgebung im Hintergrund. Die 
Parade dauerte 3 Stunden. Die 
Marfshierenden trugen GSprud- 
Bänder, tweldhe die Roten in In- 
dohina und Nordkorea unter 
jtiigten. 
“x 

Indien. — In New Delhi, fan- 
den am 1. Mai ein Dugend Ber- 
fammlungen ftatt, die aber immer 
nur bon ein paar hundert Men- 
chen befuht waren. E83 wurde 
gegen amerifaniihe Hilfe an Pa- 
fiftan proteftiert. 


Geylon, — Auf der in Colombo, 
tagenden Konferenz der fünf afia- 
tijhen Staaten: Indien, Bafijtan, 
Imödonefien, Ceylon und QVurma, 
itimmte Premier Ali von Pali- 
ftan für eine Refolution, in der 
der Kommunismus verurteilt 
wırde, Premier Nehru von Ir- 
dien dagegen. 

Alt erklärte, der Kommunis- 
mus fei heute eine größere Gefahr 
für Mjien als der Stolonialismus, 
der im Niedergang begriffen fei, 
während Nehru die Nefolution 
alg „eine leere Geite* bezeichnete. 

— 3n Colombo, Ceylon, be 
herrihten am 1.Mat die beiden 
marriltiihen Parteien das Feld, 
die Kommmmiften und die Lanka 
Sama Samaj (Trogfi-Anhänger), 
welde die von Dulles vorgeichla- 
gene Füdoftafiatiiche Mllianz an- 





griffen, 
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Erich Sauer: 


© In der Kampfbahn des 
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© Das Morgentot der Welt- 
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The 
NEW 


Bible 


Commentary 


Edited by 


Francis Davidson, 
4A. M. Stibbs and E. F. Kevan. 


An entirely new and up-to-date 
commentary on the whole Bible 
designed to make the meaning 
of the text plain to the average 
reader. 


The first distinetly evangelical 
one-volume Bible Commentary 
in more than half a century, 
characterized by an unqualified 
belief in the divine inspiration 
of the Bible, its essential his- 
torical trustworthiness and pos- 
itive usefulness, 


1,200 pages, close to 1% 
Million words. Clear print 
on good paper, high quality 
binding. Price only......$7.95 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man, 
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Niennonitifche Rundjchau 





Indodhina... 
(Bortfeg. von S. 11—5) 


ft aud, folde, die offenbar in 
Moskau und in Brag für die Er- 
panfion der bolihetwiltiihen Welt 
bhergeftent tworben jind. 

Andererjeits hat Amerifa aud) 
die Srangöfische Union mit mo- 
dernen Waffen verforgt und fie 
auf Noten des amerikanifchen 
Steuerzahlers finanzie unter 
ftügt. Amerifanifche Piloten und 
Mechaniker find auf Privatvertrag 
am indochineftichen Strieg beteiligt, 
von dejien Koten angeblich 78%, 
von amerifaniihen Geldern fir 
nanziert werden. 

General Eifenhomwer hat denn 
aud mehrfach ausgejprochen, daß 
die Ver. Stanten einer weiteren 
Verihärfung der Situation in 
Sndohina nicht untätig aufehen 
fönnen, und ihre Bemühungen 
tiefen wie jchon in ähnlichen Fäl- 
Ien auf das ®eftreben hinaus, 


fchon dor der Genfer Konferenz 
eine Einheitsfront der drei Weit- 
mädte zu Shaffen. 
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DR. J. H. BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 
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(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg Phone 93-9798 








Aerzte und 


Office: 
Res.: Dr. H. Günther 50-1782 


De. 5. Günther, Dr, P, Enns u. Dr. 3. Peters 


25 Stadacona Street, Winnipeg 
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Die militäriihe Reaktion aus 
London und Paris auf die Mah- 
nung de3 amerifanishen Staats- 
fefretürs zeigt, daß e3 der Propa- 
gandainitiative der Ruffen gelun- 
gen ift, über die Möglichkeiten der 
Genfer Konferenz älnlihe Sur 
fionen zu verbreiten, wie feiner 
Zeit über die Berliner Konferenz. 
Der Wunfh nad einer Beendi- 
gung des indochinejiihen Krieges 
ift in Sranfreich nicht weniger po- 
Pulär al e3 in den Ver. Staaten 
die Hoffnung auf eine Beilegung 
des foreanifchen Krieges geiwvejen 
mar. Wie die Franzojen in Eu- 
ropa die Bildung einer Bertei- 
digungsgemeinichaft verzögern, 
fo ziehen fie aud) in Wien ein 
faules Nompromiß einer weitli- 
hen Einheitsfront bor. Wenn 
man in Frankreich enthufiaftiic, 
über das Zuftandelommen der 
Genfer Konferenz gewejen ift, jo 
zweifellos in der Hoffnung, auf 
der Konferenz Bedingungen für 
einen Waffenftillitand in Inder 
Hina aushandeln zu können, Selbit 
wenn diefe Bedingungen die di- 
plomatifche Anerkennung des di- 
nejifchen Kommuniftenitaates und 
die Zulaffung der roten Chinejen 
in die Organifation der Berein- 
ten Nationen einfließen follten, 
fo weilen die in der franzöftjchen 
Prefie ericheinenden Artikel dar- 
auf hin, dap einem großen Teil 
der Franzöfiichen Nation auch die- 
fer Preis nicht zu Hoc, erfcheinen 
witede. 

Rondon hat befanntlih das 
fommuniitiihe China fchon an- 
erfannt und wäre froh, in diejer 
Haltung nicht toliert zu bleiben. 
So verjteht man das Mibbehagen 
über ven angeblichen „Ihlechten 
Zeitpunkt” für die Dulles-Vor- 
fchläne und die Neigung, nicht 
fchon mit eindeutiger Marjchroute 
nad Genf zu gehen — fondern 
die dortige Situation vorfichtig 
zu jondieren. 

Reider ift e8 der Somjetpropa- 
ganda in nicht unerheblichen Ma- 
Be gelungen, die öffentliche Mei- 
nung de3 MWeitens zu beriwirren 
und utopifche Erwartungen fom- 
muniftischer Konzeffionen wachzu- 
rufen. Während die deutiche Bun- 
desrepublif für den Weiten teit- 
gehendes Berjtändnis entgegen- 
bringt, fpielen Engländer und 
Srangofen nod allauleichtfertig 
mit der Ilufion, fte tönnten fich 
eine „Öritte PBolitit* zimiichen 
Amarifa und der Somjetunion 
leijten. Tppijd, dafür ift General 
de Gaullez Großmannzfudt, 
Franfreih müffe die Nolle des 
„überparteilichen Schiedsrichters” 
zwiihen Amerika und der Somjet- 
union übernehmen. 

&.$. 





Seitipiegel. 


In mehreren Gemeinden in der 
Umgebung wurden während der 
Paffionszeit Erwerungsverfamm- 
lungen beranftaltet, wozu aus- 
wärtige Prediger berufen wurden. 

In der Inman Mennonitenge- 
meinde leitete eb. Hotward Nyer, 
Paftor der Pretty Prairie Ge- 





Chirurgen 







hon: 







Res.: Dr. J. Peters 50-2575 





meinde diefe Verfammlungen. Er 
ift begabt, geiitgefalbt, pofitiv, bi- 
belbefchlagen und ein Fliegender 
eindrudsvoller Redner. 

Vielfah, wird in folden, Ver- 
jammlungen zu einjeitig die evan- 
geliftiihe Seite betont ohne Nüd- 
fihtnahme auf die Auslegung. 
Beides pflegten die Apojtel und 
beides follte auch jett gepflegt 
werden. 

Dtto Funde hebt hervor, daß der 
Prediger des Evangeliums wohl 
ausnahmslos eine gemijchte VBer- 
fammlung vor fi) habe: a) Un- 
‚gerettete; 6b) vielleicht Suchende; 
ec) Anfänger; 8) VorgejKrittene 
— allen jollte er entgegenfom- 
men, allen jollte er etwas bieten, 
Wie oft find die Aniprachen jo, 
all3 ob alfe zu den Lekteren ge 
hörten. Wird dadurch nicht gera- 
de die Selbitzufriedenheit md 
Selbitgerehtigfeit gefördert? Und 
jo ganz felbjtgefällig fingt man: 
„St it well with my joul“, 

Db die Weltlage, wie fie jich 
uns auf allen Gebieten daritellt, 
nicht etwas dazır beiträgt, den 
Sinn mese auf das Ewige zu 
richten? Es ift nicht von unge 
fähr, dah der ganze Mittehvejten 
unter einer anhaltenden Dirrre 
Ihmachtet, die alarmierende Wir- 
Tung bat. 

Wirticaftlihe, neieljdaftliche, 
politifhe und Firchliche Buftände 
zeigen fein vofiges Bild. Dei alle- 
dem werden größte Anftrengungen 
gemacht, unfere bereits auf die 
Spige getriebene Sivilifation nod) 
immer höher zu jchrauben. 

WVelde Summen werden 3.2. 
für öffentlihe Schulen ausgege- 
ben, was zur Folge hat, dan die 
Steuerlajten immer driidender 
werden. 

Inman, ein Ortfhaft von ca. 
600 Einwohnern, errichtet ein 
Schulgebäude für Kinder mit ei 
nem Aufivand bon $200,000, io- 
von ein gut Teil für den Raum 
fir Zeibesübumgen beftinmt it, 
der zugleich als Auditorium fr 
Spiele, theatraliihe Aufführun- 
gen und allerlei Unterhaltungs- 
beranftaltungen dienen joll. Wie 
zur Zeit der Römer Taufende fal- 
jende Amphitheater für ein Xer- 
gnügen fuhendes Rublitum er- 
richtet terden mußten, jo ift e& 
heute Erfordernis, geräumige Au- 
ditoriums in Verbindung mit den 
Säulen einer jhauluftigen Men- 
ge zur Verfügung zu jtellen. Und 
wir Taffen uns mit fortreißen? 

Bir find geneigt, Grenzen zu 
ziehen, die wir verlangen, daß 
auch andere jie nicht überfchreiten: 
Sehr oft finds nur Erkenntnis. 
bunkte, Das erklärt, was mir 
Side ijt, dem andern nicht Siim- 
de it; oder was mir einjt Sünde 
war und jet nicht mehr ift, Da- 
für Tießen fic, zahlreiche Beifpiele 
heranziehen. Das mahnt ung zur 
Borficht im Urteil. 

Sehr Sraftiih Ttelt ung der 
Herr Nefus zurecht: „Mag fichft 
du aber den Splitter in deines 
Bruders Muge, umd woiejt nicht 
gewahr des Valfeng in deinem 
Auge?“ Damit beihönigt er Fei- 
ne Simde. Mahnt nur zur Nach- 
fit, deren Grundgug Liebe it. 
Wie viel Unheil Können wir un- 
ter Neubefehrten mit allzu jchrof- 
fen Borfeöriften anrichten. Sehr 
oft fieht der Verurteilte an mir 
Charakterzüge, Mängel und Ge- 
reden, die in feinen Augen 
Schlimmer find, als diejenigen, 
die ich fcharf richte, 

Vor vielen Sahren wies der 
verftorbene, weit und breit he- 
Kannte Bibellehrer ıumd Ranzel- 
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redner alob Balzer darauf Hin, 
dah Coca - Cola - Sommergetränt, 
ein jchädliches Gift enthalte, das 
für Gemohnheitstrinfer jehr nad) 
teilig iit. 

Im April „Defender Magazine” 
meilt ein D.H. Miller in einen 
längeren Artifel nad), dofumenta- 
rifch erhärtet, daß dag gewohnheits- 
mäßige Trinken von Coca-Cola 
wohl in feinen umbemerfharen 
jhädlihen Auswirkungen jchlim- 
mer al3 das Nauchen jet. Manche 
verurteilen das Rauchen auis 
fchärfite, find aber mit ihren Kin- 
dern Goca-Eola-Sflaven. 

Zur Zeit Balzers wurde Coca- 
Cola nur im Sommer getrunfen 
und dann auch nur gelegentlid. 
Doc heute tjt e8 zu einem richti- 
gen Bamiliengetränf geworden 
und hat fi zu einer Teidenjchaft- 
lichen Gewohnheit entmwidelt, der 
Sommer und Winter gefrönt toird. 
Unmaffen Nidel® werden dem 
„neuen Gößen Coca-Cola” täglich) 
auf den Altar gelegt. 

Miller, wahricheinlid, ein Arzt, 
fängt feinen Nufjag „Cola and 
Bolio“ damit an, daß er feinem 
Sohn den Nat erteilt, fi) Tieber 
einen Branntwein Raufh anzu- 
jaufen, alg eine 5 - Cent - Slajche 
Coca-Cola zu Faufen. Er führt 
aus, folder Nat 
fremölich. Doch, indem die itblen 
Wirfungen eines „Raufches“ fi 
aleih firhlbar maden, gibt eine 
Slajde Coca-Cola feine Anzei- 
en, daß e3 wie ein jchleichendes 
Gift die Grumdfeften der Gejund- 
heit untergräbt. Coca-Cola-Genuß 
öffnet die Tiir, befonders bei Kin- 
dern, für mancherlei Krankheiten, 
infonderheit für PBolio, In »die- 
jem Nuflag werden für einen 
Zaien unverftändlihe Ausdrüde 
gebrauggt, nichtdejtoreniger ijt er 
allein den Dollar wert, den ein 
Dahrgang „Defender Magazine”, 
Ridita, anf, toitet. Das Ma- 
gazin, Belämpfer des Modernis- 
mus und Kommunismus u. a. 
„Sömen“, fowie fozialer und na- 
tionaler Uebelftände, fanrı id) be- 
jteng empfehlen. 8 enthält auch 
teligiöfe Abhandlungen erbauli- 
den Inhalts. Sn der Februar- 
Nummer war ein ausgezeichneter 
Veitrag über das Nauen bon 
Dr. PBatmont. 


Mit Gruß, Euer 


€. 9. Friefen, 
Suman, Ranfas. 


Prof. Dr. Pins Paricht 


Mofterneuburg bei Wien, diejer 
große Tatholiiche Bibelmann, iit 
am 11. März d. $. geftorben. Un- 
jere Seitungen brachten nur eine 
Furze fachliche Todesnachricht. Wir 
als Baptiften Haben diejen Ta- 
tholifhen Gottesmann ehr ge 
Tchätt. Er hat nicht nur die Bi- 
bel, das Alte Teftament in aivet 
Bänden und auch dag Neue Teita- 
ment neu bolfstümlic herausge- 
geben, fondern die Herausgabe 
der Heiligen Schrift fo Billig und 
ohne Verdienst gejtaltet, damit fie 





ericheine ber * 





wirklich aud) don Armen gekauft 
werden fann. Sein Motto war: 
„An der Heiligen Schrift darf nie- 
mand etwas verdienen“. Darum 
gab c8 aud) Feine Rabatte, Sein 
Biel war, daß jede Familie unfe- 
res Volles und auch jeder Sinecht 
und auch; jede Magd die Seilige 
Schrift nicht mie beigen, fondern 
auch Iejen follte, Um die Xer- 
breitung der Bibel apkellierte Tr. 
Pins Parfch immer wieder audı 
an jene Fatholifchen Briefter-Brii- 
der, dor mit den Routen Bibel 
jtunden abzuhalten. Dazu jchrieb 
er eine Bohelfsihrift: „Wie halte 
ich eine Bibeljtunde”. Für die 
Refer der Heiligen Schrift gab 
er eine jehr praftifche, volfstümli- 
Ge Anleitung heraus: „Wie Iefe 
ich die Bibel“. Mit heiligem Ei- 
fer jegte er fich für die Werbrei- 
tung der Bibel ein unter allen 
Volksihicehten, auch befonders un- 
ter der Sugeni und felbft auch in 
den Schulen. Und tote fehr haben 
wir uns über all dies Vemühen 
diefes gejegneten Bibelmannes 
gefreut und mitgebetet und dafür 
Gott gedankt. Und nun it er 
nicht mehr da. Doc Gott läßt 
feine Stechte fterben, aber fein 
Werk läht er nicht verderben. 
Das ift unfer Troit. Das An- 
denfen an Dr. Pius Rarfch aber 
fol auch bei ums in Ehren biei- 
ben. 









Carl Fillbrandt, 
Salzburg 10, 
Linzer-Bundegitraße 97, 
Defterreich. 
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Vene 
Bücher 


Friedrich von Bodeljhwingh, der 
Pater des Vethel-Werkes. Von 
Ernjt Senf. 88 Seiten —.70 

Ronitanzer Jugendborn. Schöne 
Sejhichten von 16 Seiten. Per 
Heft... 0 

" Das Gdekweißkreugerl. "Die 3er- 
riffene Kette, Wilm der Zigeu- 
nerbube. Vom Nörgele, feiner 
Mutter und den Blutstropfen. 
Ein wunderbarer Tag. Licht 
trägerin Elifabeth. Maus und 
Käthe. Das begrabene Kriegs- 
beil. Berbiejtert. Das Gefang- 
bud). 

Wir gratulieren. Gelegenheitsge- 
dichte für die Feite des hriftli- 
hen Haufes, 96 Seiten. —.65 

Weihnacht bei Krippe und Chrift- 
baum. Gedichte, Sprüche und 
Seitipiele zur Weihnachtsfeier. 
95 Seiten. . 65 

Hirtenrufe, Sei hiehten für Bu- 
ben und Mädchen. Sedes Blatt 
4 Seiten. "Per Blatt Ic 
100 Blatt —85 

Gdelweif-Erzählungen. Wertvolle 
Kindergeihichten von namhaf- 
ten Söhriftitelleen mie Emil 
Srommel, Ottilie Wildermuth, 
«Peter Rofegger u.a. Bedes Heft 
16 Seiten. Per Heft .... —10 
Eine Ferienwanderung. Kor- 
dulas’ erjte Reife. Der Kleine 
Zebensretter. Das Väumlein 
im Walde. Der Schlüffel zur 
Garage. AZ ich... Wiederge- 
fundene Freunde. Ehrlich währt 
am längiten. Nadhbars Braun- 
en. Necpeter. 

Büdjlein mit Erzählungen für 
fdhtwadje Augen and unfere Al- 
ten in großer Elarer Drud- 
schrift. Umfchlag in Rupfertief- 

- brud, 326. Ber Heft —.20 
Proben in der Bergfapelle, Der 
‚Herr denkt an und. Marianne 
vom Erlenhof. Heimat für Hei- 
matlofe. Die Kinder des Seim- 
fehrerd. Er zog feine Straße 
fröhlich. 

Büchlein mit Erzählungen für 
jung und alt, Neich illujtriert, 
Umschlag in NKupfertiefdrud. 
Sedes Büchlein 32 Seiten. Ber 
MIETE: enserasinehisheeerngee —25 
Die Schwarzamfel. Gertruds 

-- Rehrjahre. Der Nagelihmied 
von Finjterbronn. Das fünfte 
Rad am Wagen, Sonne des 
Südens. Thomas der Fähr- 
net. Num weiß und glaub 
ich fefte, 

Samenförner, Kleine Büchlein 
mit Erzählungen für jung und 
alt. Se 25 verjdhiedene Büd;- 
lein bilden eine Serie. Serie 
ML, 8. u. €. Ber Patet —.60 

Ans allerlei Hänslein. Büchlein 
in Form von ausgeftanzten 
Häuschen mit Erzählungen für 
die Jugend. Per Stiidt —10 
Da3 Kindermädchen. Das Flei- 
ne Miütterhen. Der  beite 
Freund. Rerlenkette. Der Zi- 
geunerfnabe. Wie Gott Half. 
Arnolds Sieg. Der Schatten. 

Biepfäfthen. Aufdrud in Gold- 

Prägung. 100 verfchtedene Lo- 
je mit Bibelfprüchen und Lie- 
derberfen. 
In Kafette „Rebensbrot” —.60 
In Buchform „Er führet 
mich“ . —60 

Shriftfiches Lergifimeinnicht, Ein 

Spruch und Lied für jeden En 
des Jahres. Rotjehnitt 1.30 
Goldihnitt . 1,65 





























Andenken an die Sonntagsichule. 


Auf Karton zum Aufhängen, 
mit Bild, Vibeliprud) und Lie- 
derverd. Per Stüd . . 
Bafet mit 12 Stid . —% 
Fleiffärtchen für Sonntagsjehnle. 
Berforierte Bogen in Mehrfar- 
bendrud, VBerjchiedene Sorten. 
Per Bogen .. —15 
Rufe in die Nadıt. Eine Auswahl 
neuer Traftate, die den heutigen 
Beitverhältniffen angepaßt find. 
Per Stüd ic. Paket mit 100 
Stüd 0 
Bor zweitanfend Jahre: 20 bunte 
biblifche Bilder mit Belchrei- 
bungen im fejten Einband. 1.95 
Blumen am Wege, Verteilhefte 
mit Erzählungen für die Ju- 
gend... Yedes Heft 16 Seiten 
mit Zeichnungen. Umijchlan im 
Mehrfarbendrud, Ber Seit 
nur —10 
Rela, h: Häubt- 
Iings. Ein ganzer Kerl. Die 
Srrfahrt des Heinz Ehrberg. 
Risbeth will helfen. Martin 
findet Heim. Nlenko und Ber 
Bär. Raro ftiftet Sreundaft. 
"Dennoch. 

















Die ganz ftarfe Liebe. Anna Kat- 
terfeld. Eine wahre Erzählung 
aus dem Xeben. 32 ©. ... —20 

Ans der Heimat in die Heimat. 
Eine wahre Degebenheit aus 
unferen Tage Ruth Reutter. 
32 Seiten .. —15 

Balmzweige, 
dem Leben für jung und alt. 
Sedes Büchlein 16 Seiten. II- 
Iujtriert. Umjchlag im Mehr- 
farbendrus, Ber Heft .... —10 
Das Kreuz von Verjailles. Im 
Sajthof zum Niefen. Das ftei- 
nerne Bild zu Lübel. Unver- 
hofftes Wiederfehen. Mus dem 
Mumde der jungen Sinder. Die 
Vrunnengräber zu Bonikau. 
Eine jhlafloje Naht. Lebendig 
begraben. Sinter dem Holun- 
derbufh. Auf den Galeeren. 
Er führet mich auf rechter Stra- 
be. Das Sahrmarktsgefhent. 

Wie ic Chrift wurde, DO. Halles- 
by. Ein norivegifher Profejjor 
der Theologie erzählt feine Be- 
fehrungsgejhichte. Das Buch 
fpricht vom Sieg über alle Ziwei- 
fel durch das Chriftus-Erleben. 
104 Seiten. Brofchiert. 1,00 








Berufen zum Wafdhen und Predi- 
gen. Dr. W.B. Simpjon. Eine 
einfahe Frau wird von Gott 
zur Wafhfrau u. zum Predigen 
HETUIEH. zininsnsnerersensuenee „15 

Weihnacdhtsglofen, Weihnadtlihe 
Erzählungen für jung und alt. 
Sluftriert. Sedeg Heft 16 ©. 
Rer Heft .. 
Der Stern von Veinfehem. Wie 
joll ich Dich empfangen. Der 
Weihnadhtsgajt. Unter d. Weih- 
nadtsglode. Die Adventsbe- 
fherung. Am Weihnahtsabend. 
Das Weihnadhtslied. Dennod) 
Friede auf Erden. 

Der’ Stantsmann unter den Pro- 
pheten. S,Limbad. Eine Er- 
ärung des Propheten Daniel. 
191 Seiten. Ganzleinen. 1.39 

Bleibe in Jefr. Andrew Murray. 
Gedanken über da3 felige Xe- 
ben der Gemeinihaft mit dem 
Sohne Gottes. 164 Seiten. Ge- 











bunden. ... en 2,50 
Lebendiges Erzähl en. Bernhard 
Wipf. Mleiner Erzählkurfus 


mit guten und fchledhten Bei- 
jpielen aus der Sonntagsjhul- 
praris. 200 8, Ganzleinen 2,25 


Hudfon Taylor, Ein Sendbote 
von Gottes Gnaden. Umfchlag 
in Rupfertiefdrud. 112 Seiten. 
Brojdiert. .... —65 

Bafionsbüclein. Großer Drud. 
IAuftriert. 32 Seiten —20 

Weihnachtsrofen. Weihnagtlice 
Erzählungen für die Jugend. 
Slufteiert. Redes Heft 16 Sei- 
ten. Per Heft .. & 
Friederun. Derl do 
zurübehaltener Fund. 
Meihtachtsbäume, Ein frohes 
Erwahen. Den Menjchen ein 
Wohlgefallen. Chriitfvied im 
Schnee. Die rechte Weihnachts- 
freude, 

Heilige Bilder. Ernjt Moderfohn. 
Tägliche Andachten zum Vorle- 
fen in der &riftlichen Familie 
geeignet. Bejonderg mertvoll 











dadurch, da fi nicht nur er- 
bauliche, fondern auch ermwedfli- 
he Andahten unter ihnen be 
Sanzleinen. 


finden. 
ten... 


384 Sei- 
3.50 


The Chriftien Pre, Lid., 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man 














Bibeln in groger Auswahl zu mäßigen Preifen... 


Kangelbibel. 


7%4"x11“, Saffian, Künjtlerband, reiche Goldver- 
zierung, Hohlgoldidnitt, Zutteral . 
Handbibel — Gropoftav. 614"x914" mit großer © 





921.50 


für Bibeljtudium, Samiliendronif, Karten und Bilder, Le- 


der, Autteral, Notgoldihnitt 





Diejelbe in Leinen, Notjehnitt, Goldlinie, Dünndrud, biegi. 4.25 
Diejelbe — Leinen, fteifem Dedel, gutes Papier, Goldfreuz, 


Zutteral . 





3,50 


Kleinoftan-Bibel — 51 Xu Größe, Boppelleinen, Soldkranz, 
3,50 


Soldihnitt, Futteral 








Bilderbibel — mit 200 Bildern nad Schnorr von Sarolgfeld. 
Apofryphen. Großoftav-Nusgabe in Harer Schrift. 6Y4"xIYa”. 
Steifer Dedel, Leinen, Goldfreuz, gutes Papier, Zutteral 4.00 

Bilderbibel — Großdruk und großes Jormat, [hönen Bildern, 
Apofryphen, Doppelleinen, Goldfranz, NRotihnitt, Sutteral 6.50 

Hans“ und Kanzelbibel — it Apofryphen und Anhang; jehr 
großem Drud, Leder, Golöfreuz, Goldlinie, Goldfhnitt, 


Zutteral 





Doppelleinen, Boldfreuz, gg) tteter Rotichnitt, Zutteral .. 
Elberjelder —Tafchenbibel, Lateinihrift, 4” x 6”, 


Rotichnitt 
Rebereinbai 


R ) 
Menge Bibel — Leder, Scitengoldiein 


Ihnitt, Zutteral 
Leinen, Rotidnitt 


Saffian, Seitengoldtitel, Rotgoldfchnitt, 


Jubilänmsbibel — Sausbibel. 


Diefelbe — Halbleder 
Diefelbe — Leinen, Dedel 






Format 1014" x 714". 
Kantenvergoldung, Hohlgoldjchnitt, Futteral 


. 13.00 
5.25 
Doppelleinen, 










Zutteral 
Saffian, 


Jubilänmsbibel — Tajchenformat, Leder, Anhang, Rotiänitt, 


Butteral 


— Diejelbe noch mit KRonfordanz 





— Saffian, Seitengoldtitel, Rotgoldfhnitt, An- 


bang, Futteral 
Kontordanz-Bibel mit _Apofr! 
format: 
Notgoldfhnitt, Zutteral .. 
Konkordanz-Bibel — Leinen, 





en und Wortkonkfordang. Taiche: 
Redereinband, 4"x6Y%“. 


Saffian, Seitengoldtitel, 





Senffornbibel — 314"x434“ mit Anhang für Bibelftudium, 


Saffianleder, Schutflappen 
Notjchnitt, Zeder 

geglätteter Rotfchnitt 

Perfbibel — 4"x51%*, Futteral, Rotfchnitt, Leder 
Pr — Diefelbe ohne Mpokryphen 

»  Butteral, Goldichnitt, 

Rolfsbibel — Luther, mit Anhang, Leinen, eanitt. ara dar 


" — Autteral, 
Leinen, 














Kleinoftav-Handbibel — Altdeutich, Saffian, Rotgoldfehnitt, 


Futteral (Handformat, paffend 


Leder, Notichnitt, Zutteral 


Leder, Goldlinie, Goldfchnitt, Zutteral, fh 


Prediger und Lehrer 
Tität 


Tafchenbibel — Soden, Seitentitel, Goldichnitt, Jutteral P 
Xeder, geglätteter Rotjehnitt, Sutteral 
Zeineneinband, Goldfreuz .... 


Tafchenbibel — 





Saffian, Scuhflapen, Notgoldichnitt, Futteral, befte Sua- 
Pen T 





Prediger) 













Miniaturbibel, 3. E. Schlachter. Leder, diinn, Rotfchnitt, Zutteral 5.00 


m in ' Rateinihrift, Goldjehnitt, guter Einband 
Tafchenbibel — Saffian, Notgoldjchnitt, Futteral 
Saffian, Schugklappen, NRotgoldjehnitt, 


lebtes Format 


. 4.25 
6.35 








urteral, "ehr be 





Stuttgarter Biblifches Nadidlagewerf — 755 Seiten mit Karten 


in Salbfranzband; Futteral; feine Ausgabe .... 





Stuttgarter Biblifches Nadjichlagewerf, _ Doppelleinen, Dedel. 


goldverzierung, Rotichnitt, .... 
(Dies beliebte Nahjchlagewert 





jet wieder neu erjdhienen 


und eignet fi bejonders für Gejdenfziwede.) 
Stuttgarter Vilderbibel in jhönem Bierfarbendrud auf feinem 
Teilbände: 


Papier. 
I. ‚„Seju Wort und Wert“, 


I. „Seju Leiden und Erhöhung 2 
II, „Menihenfind und Gohterfopn“ 


Ufrainifche Bibel . 





Halbleinenband, 8"x11”., 














Wortkonfordanz, Taihenformat, 16, 000 "Biberftellen n. Suter 


Reineneinband 
Nuffifche Bibel 
D. Leander van 





Xeue Teftamente 


Nenes Teftament mit Palmen und Bildern, ya x6yar 
leinen, Seitengoldtitel. Rotichnitt 
Neues Teftament mit Bialmen. Reinen. Sehr vafiend 


KB" 


Nenes Teitament mit Bial men, Quther — in Rateindruch..... 
alte oder jKhma- 


Grofdruf- N. Teftament — Quther. Speziell fi 


de Augen 
Dagjelbe in 










Menge N. Teftament — " mit Anhang und Karten; Zeineneinband, 


415"x7", Hlarer Drud . 
Eilberfelder N. Teftantent ... 


8. Mbrecjt - N. Teftament — Tajdhenformat 5x 7x3“, 


Drud, Leinenband, dünn 


Dasfelde — Leder, Rotjhnitt, Zutteral 
„  — Leder, Golöfhnitt, Zutteral, jehr hirbfch 





tlarer 







Nenes Teftament — Luther; Wejtentafhenausgabe; mit Pal- 
men; Boll-Zedereinband; Goldtitel; Goldfchnitt; bejonders 


ihöne Ausführung; ar] x4" 
Dasjelbe mit Schußklappen, Suttera, 
Keinen, Seitengolötitel, Rotfchnitt, Flein 


Reinenband, Rotjnitt ...* 











Nenes Teftament mit Palmen — Luther, Leinen, Rott, 


BYa'x5", 


ohne Lefeplan. .... 
Ruther, Fartoniert, 616 "x414“, pafjend 





Perlteftament — Zuther, 334x515”, Zeinen, Anhang u. Karten .90 


N. Teft., beutich, von 2. Thimme.— 
Zeineneinband. Goldaufdrud. R 
Englifdj-Dentiches N. Teft. Leinenband. Sehr belie) 


Ranadiern ... 
Nuffifches Tafchenteftament 


Eine neue jehr gute Überfegung. 
AygxTYer 
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Alennonitifche Rundjchau 





Einladung ‘ 


an alle Schweitern der Franen- 
mifjionsvereine von Manitoba 
zur jährlichen Frauenkonferenz, 
welche, jo Gott will, am 30. Mai 
1954 zu Steinbad) in der Kirche 
der Steinbader Mennonitenge- 
meinde abgehalten werden foll, 
beginnend um 10 Uhr morgens 
(alte Zeit), 

Das Hauptthema ijt 
Dienit der Frau in der Gemein- 
de.“ Motto: Salater 6, 9. 10. 

Die Nachmittagsfigung be- 
ginnt um 1.30. E8 ijt ein reich- 
haltiges Programm vorgejehen. 
Zaßt ums mit vorbereiteten umd 
betenden Herzen zur Konferenz 
fommen, fo daß Gott ung leiten 
und jegnen fan. 

Das Programmfomitee. 
®. ©. Den Imbig mößte ic) 
ein jeder jelbjt mitbringen. 





‚Der 


Einladungen: 


Sonntag, den 23. Mai, 2 Ahr 
nachmittags (neue. Zeit), gedenkt 
die M.B. Sohihule zu Winnipeg 
das Schulichluffeft in dem Elm- 
wood M.B.G. Bethaufe, 155 Kel- 
vin Str,, zu feiern, 

Die Graduation joll am jelben 
Tage und am jelben Orte, 7 Uhr 
abends (neue Zeit), ftattfinden, 

Wir Iaden jedermann herzlich 
ein, an beiden Feierlichkeiten teil- 
zunehmen. 

Sm Namen der Schule, 

DK. Dürfen. 


Die jährlien Schulfejtlichkei- 
tem der Mennonittichen Lehran» 
ftalt zu Gretna, Man., jollen in 
diefem Jahr fchon anı 22, und 
23. Mai Ttattfinden. Wir Iaden 
alle Eltern unjerer Schüler und 
auh Schulfreunde Freundlichit 
zum befagten Datum nad) Gretna 
ein. Wir rechnen auf viel Befuch 
und hoffen, daß der Herr uns 
reichlid) ‚fegnen wird. 

Beginn der Feier: vormittags 
um 10 Uhr und nachmittags um 
2 Uhr. Das Graduationgfeit be» 
binnt um %3 Uhr nachmittags 
am 23. Mai. 

Am Abend des 22, Findet die 
Gefchäftsfigung der Graduanten- 
vereinigung flat. 

Programm in nädjiter Nummer 
diefes Blattes. 





2. 3. Schäfer. 


Bekanntmachung. 


Am Sonntag, dem 23. Mai, 
um 7 Uhr abends, findet in der 
Kirche der Erjten Mennonitenge- 
meinde, Ede Milverftone md 
Notre Dame, Winnipeg, eine Ge- 
dent- und Gebetsjtunde ftatt für 
alle im Dften zurüdgebliebenen 
oder zurüdverjchleppten Brüder 
und Scheitern. Alle um ihre An- 
gehörigen und Freunde Trauern- 
den und alle Mitfühlenden, die 
um die Not der Menjchen im 
Dften wilfen, werden herzlich zu 
unferer Gedenffeier eingeladen. 

Veltejter 3.9. Enns, 





Häuser zu 


Wir haben 


und wir 


bauen Häuser 
in Eaft- und Hord-Kildonan 


verkaufen 





4 — 5 Zimmer zu $8,700 bis $10,500 
mit Anzahlung von 


$1,500 bis $2,400 





front“ ote. 
zur vollen Befriedigung. 


335 Devon Ave, 








Loljtändig modern, Velheizung, „Arberite-top-counters, brie 
Wir bauen ganz nach des Käufers Wünfchen umd 


V. WILMS 
— N. Kildonan — Phone 50-4257 








Beitellzettel, 


ET 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Yahresabonnement im In und 


Auslande 53.00, zahlbar tm voraus, 


Ich beftelle Kiermit die 


— Mennonitifche Rundjchau — 


Veigelegt find: $. 
Rame: 


Bei Adrejienwedjfel gebe man and) die alte Adrefie an. 


® 








Ulter Lefer D Neuer Lefer D (Bitte anmerten) 


Man fende „Moneh Order“ 


(Bant, Boft oder Exrpreß), Bankichet (mit 


Bugabe von „Exange“-Roften), oder Bargeld in regiftriertem Brief. 
Brobenummern an beliebige Abreffe frei. 





Die Zufendung erfolst bis zur ansbrürlichen Abbeftellung. 
Baar ge auf bem Mbreffenzettel. mit dem Abonnementsdatum 


und jeg 
man bitte immer fsfort. 


je Unterbredung im Erjceinen der M. Nundigau melde 


a ee 5555555 


12. Mai 1954 





Eine Gedenkfeier 


für Br. E. %. Mafjen, der am 8. Mai in Dentichland heim- 
gegangen ift, findet Sonntag, den 16, Mai von 2,30 Ahr 


nachmittags im Bethaufe der Elmwood M.B.G., 155 Kelvin 
Street, Winnipeg, ftatt. 


Die Prediger werden gebeten, diejes in allen Kirchen befannt- 
zumaden. Jedermann ift herzlid, eingeladen. 


Botjchaft an die Gemeinden 
der Konferenz der. Nennen. Sem. in Kanada 


von der Friedensitudien-Konferenz, abgehalten in Winnipen, Man., 
am 9. und 10, April 1954. 


In bdiefen Tagen der Selbitprüfung Haben wir verjucht, die ge- 
genwärtige Lage unferer Stonfereng im Lichte der bibltfchen Rehre und 
unjeres mennonitijhen Erbes abzujhägen. Demütig erfennen wit 
unjere Schwachheiten und Fehler; dod, find wir auch tief dankbar 
für den Haren Miffionsfinn, die treue Nachfolge ımd die Bemühun- 
gen, das pofitive Friedenszeugnis unferer anabaptijtiihen Vorfahren 
wiederzuerlangen, 

Wir erfennen die Notwendigkeit, unjere Herzen zu prüfen, in- 
dem wir ernftlich beftrebt find, die bibliide Lehre von der Chrijten- 
Tiebe zu Gott und unjeren Mitmenfchen auch zu den Zeinden praftijch 
anzınvenden, In unjerer Zeit, two man fid, fo jehr auf phyitiche 
Macht, wie fie fi in der S-Bombe offenbart, verläßt, befennen wir 
uns aufs neue-zu unferm Glauben an die Macht der Liebe, die da 
träftiger ift al3 Bomben und Furcht vor den Bomben. 

Bir glauben, da der Meg der Wehrlofigkeit und der Liebe zum 
Siege im perjönlichen Leben führt, wenn wir auc; für unferen Glau- 
ben leiden und fterben müffen, und dap Iegten Endes diefes der einzige 
Weg ift, der zu einem glüdlichen und friedlichen Verhältnis in der 
Sejelfichaft führt. 

Wir glauben, daß unjer täglicher Wandel als Sünger unjeres 
Herrn Sen ein itbereinftimmendes Zeugnis unferes Friedens mit 
‚Gott fein jollte, und daf; derfelbe fich in einem friedlichen Verhältnis 
mit unferen Mitmenfchen offenbaren follte, 

Bir glauben, daß es notwendig fei, die Grumdfäke unferes 
Glaubens und umjerer Mennonitengejchichte, bejonders die biblifche 
Zehre der Wehrlofigfeit jpjtematifcher zu Ichren. Wir empfehlen den 
Gebrauch der fbeziellen Sonntagsihul-Lektionen für die Sonntags- 
Schule, die in nächiter Zukunft von dge Allgemeinen Konferenz heraus- 
gegeben werden. 

Dieweil wir in einer Zeit Ieben, in der auf dem ganzen Exrd- 
boden Vernichtung und Totjchlag die Negel find, glauben wir, daß 
wir als Gemeinden umd. als einzelne fortwährend Wege fuchen müjfen, 
um die chriftliche Liebe tätig zu machen. Wir mühlen die Hriftliche 
Liebe in Nothilfe, im Freiwilligen-Dienit, im M.C,E. und auf an- 
deren noch unbekannten Gebieten, auf denen twir unjeren Glauben 
in Werfen der Liebe umwandeln, anwenden (Röm. 12, 21; ®al. 5, 
66). Wir glauben, day die Botfchaft der hriftlichen Liebe nad 1. Kor. 
13 ehr zeitgemäß it, und daß diefe Konferenz, die fich Zurz vor 
OSftern ımter dem Schatten des Kreuzes Chrifti verjammelt hatte, 
die heilende Hand Gottes durch Chrifti ftellpertretendes Leiden ver- 
jpürt hat. Ehrijtus umd das Mreuz find beides: der Weg zum Leben 
ind der Weg des Lebens. 

Wir freuen ung über die gute Teilnahme an der Konferenz und 
da3 Sntereffe und die Ermutigung im Studium diefer wichtigen Sade. 
€3 ift unfer innigiter Wunjeh umd ernites Gebet, daf die ganze fana- 
difche Venderfchaft fi mit uns zufammen der Sefitprüfung unter- 
werfen werde umd fich aufs neue Jefum Chriftum unferem Heiland 
und Serrn hingeben wird. 

Für die Konferengdelegaten zeichnet 

das Kanadilde Friedens. und Dienftkomitee. 


(Die volitändige Sammlung aller Vorträge auf obenerwähnter 
Stonferenz, geheftet und in nettem Umjchlag, ift erhältlich fir $1.50 
von The Ehriitian Pre, Ltd., 159 Kelvin St., Winnipeg, Man.) 


un 


Alte Adreife: 4907 Prince Edw. Da man nit ohne Waifer 
Str., Bancouber, ®. CE. Ieben fan, weiß jeder, und dab 

Nene: 615 Eaft 45th Ave, Van- man nicht Tebendig bleiben Tan, 
couber, BC, AM, Wiebe. wenn man im Waifer unterfinkt, 

weiß aud) jeder; denn der Menjc 
erjtidt. E83 ift-daher wohl nötig, 
Waffer zu trinken, aber eg ilt 
nit nötig, darin unterzufinken. 
Gerade fo ilt’3 wohl nötig, die 








Su verkaufen 


bei Yarrow, B. €. 
4-Yimmer-Haus mit Badezimmer 





und 2 Dadjituben. Wafferleitung. 
Großes Lot. Hühnerftall für 200 


Hühner. 6 Objtbiume. Beeren 
„Gannerh” in der Nähe, % Meile 
von der Mennoniten-Siche und 
1% Meile von der der Mennon. 
Vrüdergemeinde. Rreis.... $3,000. 


DAN. C. PETERS 
R.R. 3 - Abbotsford, 





B.C. 





Dinge diefer Welt recht zu gebrau- 
Sen; und man Eanı ohne die Din- 
ge der Welt auch nicht Ieben. Gott 
bat die Welt zu unferem Gebrauch 
geihaffen. Aber man foll fie 
nit in der Welt erfäufen. Wer 
aufhört, im Gebet zu atmen, ijt 
ein Kind des geiftlichen Todes, 
Sadhu Sundar Singh. 


Alte Adrefie: 





3582 Norfolf St. 
Burnady, B. EC 


Nene: 5319 Elgin St., Yancon 


B.C., 
Gerhard A. Dürkfen 


ver, 





Christliche 
Karten 


mit Bibelfpruch, Segenswunfd), | 
Bild, Blumen ufio., in gedie- | 
gener Ausführung in Kupfer: ı 
tiefdruf und Mehrfarbendrud. | 
\ 
\ 
! 
| 


Verfand portofrei. 


Geburtstag 


Faltkarten mit Hüllen, 
Per Starte. ... 
Karten mit Hüllen 
Roftlarten ...... ee 
Balttarten — engli 
Muttertag 

Karten mit 9 
Roftlarten 
Zum frendigen Ereignis 


Kind, Blumen, Sprud -— 
mit Hüllen ........ 106 1. 156 
Faltkarten — englische . 106 


Hochzeit 


Faltkarten und Karten in feinfter 









Ausführung, mit Hülle .... 20E 
Buchfarten u. andere Hochzeit3- 
farten mit Gülle ............. 106 
Faltkarten — englife ........ 106 





Faltkarten 3”x3%” englifche 106 
Faltkarten 4%"x51%” engl..... Löe 


Silberhodjzeit 


Karten mit Hüllen 
106, 15$, 206 u. Ze 


Goldene Hochzeit 
Karten mit Hüllen 106, 208, 256 
Beileidsfarten 


Karten mit Hüllen .... 10 u. 156 
Vohlwunfh zue Genefung — 
englift 106 








Teoftfaxten _ englife 415g 
Graduation 
Faltkarten — englifh) ........ 10g 
Schriftpoftkarten 


für alle Gelegenheiten 5e u. 2/15e 

Mappe mit 10 verfchied. Blumen- 
farten und 10 Kärtchen... 50E 

Kärthen — als Beilage in Brie- 
fen, bei Gausbefuhen, mit 
Gefchenken uf. ehr paffend, 





2%4”x3%” per Narte 26 
— 25 im Rafet .. 50e 
Faltfarte — englijch Be 
Diefelben ohne Textt De 





Anhänger 
Feine Faltkärtchen für Geichenke 
per Kärtchen .... 36, 25 für Tög 
Tifchkarten 


Sehr zierlich und wertvoll, 20 im 
Paket zu 406, Ge und 706 
Friedensgrüfße 
Edreitmapbe mit 20 Briefbogen, 
5 %tieffarten, 5 Boftfarten und 
25 Amfchlägen. Blumen und 
Kibeliprud, Ein feines Ge- 
fhent. .... nun. $1,65 








Heimatgr: 

Vlod mit 25 BVriefbogen mit Bir 
belfpruch, Blumen und Land» 
Ichaften. Größe 8”"x11%” (oder 
5%”x8” 50 Bogen) au... Tg 


“Pansy Ensemble” 
scented with delicate floral fra- 
grance, 24 sheets with flowers 
and scripture verse and 24 
envelopes. Box ... T5E 
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